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„Mit Klauen und Zähnen ...“ 
Das „Programm“ des nuuen Finanzſenators — Die Sozialdemohratie als Anwalt des Volhkes 

Der Voltstag iſt nunmehr in die letzte Etappe der Finanz⸗ 
lämpſe eingetreten. Seine nächſten Sitzungen werden von den 
Auscinanderſetzungen um die Geſtaltung der Haushaltspläne 
erſüllt ſein. 

Die neue Regicrung holte geſtern zunächſi die bisher zurück⸗ 
geſtellte finan zpolitiſche Einführungsrede nach, die gleichzeitig 
als die programmatiſche Antrittsertlärung des neuen Finanz⸗ 
ſenators zu werten war. Das programmatiſche Geſicht dieier 
Ausführungen war äallerdinas ſehr ſpärlich. Es ſei denn, daß 
man aus einigen ndungen mehr oder weniger rethoriſcher 
Art einc arundfſätztiche Auffaſſung herausleſen ſollte. So 
ſollte wahrſcheinlich die Floskel, daß die Reaierung auf den 
Willen zum Fortwurſteln verzichtet, den Erſatz für alle anderen 
fehlenden Erklörungen arundſfätzlicher und programmatiſcher 
Bedeuiung, darſtellen. Man wird dieſen Leitgedanken unſerer 
zukünktigen Finanzpolitik — ſo brav er an ſich iſt — doch 
nicht als ſo bedeutungsvoll auſehen, daß er jede weitergehende 
programmatiſche Zieljetzung überflüjſi! macht. Wenn der 
neue Finanzſenator ſich außerdem zu einem gewiſſen Optimis 
mus bekannte, ſo folgie er darin ſeinem Vorgäuger, dem 
allerdings dieſe Eigenſchaft gerade von den dem jetzigen 
Finanzſenator naheſtehenden Parteien ſchwer angetreidet 
wurde. Aber ein Wort gab ſchlienßlich der Rede den fehtenden 
programmatiſchen Inhalt. Das war die Aukündigung, daß 
ſich die Regicerung „mit allen Mitteln mit Klauen und 
Zähnen, durch die Zeit der Nor hindurchbeißen will“. Wie 
dieſes „Durchbeißen“ zu verſtehen iſt. das bat dic Reaierung 
durch ihren antifozialen Kurs bereits in bruialer Deutlichteit 
iezeigt. K 

8 Im übrigen armnete die Rede den „Geiſt der Vollsgemein⸗ 
ſchaft“, deren erſter Wortführer der Finanzſenator ja auch in 
parteipoliriſcher Beziehung iſt. Er brachie es wenigſtens 
fertitg, bei der Unterfuchung der Urſachen unſerer Finanznot 
das Wort von einer Mißwirtſchaft der früheren Regierung 
gang ans dem Spicte zn laſſen. Wenn er dafür von den „un⸗ 
abwendbaren Ereigniſien“ ſprach, „die an der unaünſtigen 
Finanzlage milgewirkt haben“, jo mußte das mehr als eine 

        

  

    

     

Belehrung ſeiner engeren und weiteren Parteifreunde auf der 
Rechten aufgefaßt werden. Daß Herr Hoppenrath jedoch trotz⸗ 
dem nicht auf das Taſcheuſpielerkunſtſtück verzichtete, die zur ; 

Euiſcheidung ſtehenden Eials als Ericuaniſſe der alten Re. 
lierung hinzuftellen, während ſie, was alle Welt weiß, vom 

Kumpffenar eingebracht ſin; entjprang wohl mehr einer 
Veigung zu volemiſchen Spitzen., deun zur unbedingten 
Auftichtigteit. Trotz mancher anderen Ausjälle war der Bei⸗ 
jcu. auf den der neue Mann damit ſpeiuliert batte, jedoch nur 

verhältnismäßig ſchwach, wie überbaupt die Anteiluahme an 

ſeinen Ausſührungen jelbſt in den Kreiien der Regicrungs⸗ 
parieien, nur ſehr ing war. 

Anſchließend ergriff ſojort für dir Sozialdemokratie Artbur 

Brill das Wort. Er nahm nicht nur die finanzielle, ſondern 

auch die wirtſchaſtliche und poliniche Simtation unter dic Lupe. 

Alls2 beſonderen Malgel der Finanzrede bezeichnete cr das 

Fehten jeder Stellungnahme au der unbalibaren wiriſchaft⸗ 

lichen Lage. die ein großes umiaſſendes Aufbauproaramm er⸗ 

jorderlich gemacht härte. Es ſci bezeichnend, daß die Regicrung 

ſich ſowohl über die Möglichteiten zur Linderung der Wirt⸗ 

ſchaſtstriſe au ge als auch an dem ſchickjalsſchweren 

Problem der Maſfenerwerbsloſigleit vorübergehe. Eindring⸗ 

lich warnte er den Senat, ſeine Poliiit der Ausbungeruna 

der Maſſen und der politiſchen Maßreglung von Oppoſitions 

anhängern fortzujetzen. Die Geduld des werträtigen Volkes 

hat eine Grenze! 

Wis der Finanzſenator ſagte 
Der Finanzſenator ging von der Behauprung aus. daß 

die jetzige Regierung den vorliegenden Etat und auch einen 

Fehlbetrag vorgefunden habe und betente, daß diejenigen 

Talſachen, die für das Rechnungsjahr 1930 den Fehlbetraa 

verurſacht hatten, ſich naturgemäß auch auf den Etat 1931 

uerhängnisvolt an⸗ rken müßten. Dieſer Fehlbetraga habe 

lich aus Mehraufwendungen für die Erwerbsloſenunter⸗ 

ſtürung, einem geringeren Aufkommen bei den Zöllen und 

aus der Branntweinſteuer ſowie aus einem Meyrbedarf für 

den Schuldendienſt zuſammengeſetzt. ů — 

Der neue nat habe den Sanierungsplan als für die 

Wirlſchaft und für den Staat untragbar angeſehen. Au⸗ 

dem Sanierungsprougramm der alten Regierung übernahm 

die neue Rer ung außer der geplanten.- Ertzöhung der Erb 

ſchaftssteuer und der geplanten Mieterböhung von 10 Pros 

wobci noch erwähnt werden „daß in früberen Erörte⸗ 
terhshung die Rede war, die 

ue den geplanten Zu⸗ 
ſo daß nur 14 Pro 
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erhoben werden ſollte 
    jenicen Vejesesvorſchläge, die als weſentliche Beſtandteile 

des Sanierungsprogaramms der neuen Regierung allgemein 
      

bekannt ünd, und über die jowohl bier in dieſ hen 
Dartſe. als auch in der Preiſe und in der Ceifenklichkeit ſoviel 
Erörterungen ſtäaltgefunden haben, das e'ne Wiederholung 
aller dieſfer Vorgänge im Rahmen dieſer Etatsrede nur er⸗ 
müden würde.⸗ 

Einaehende ernente Nachprüfungen hätten ergeben, daß 
bei verichiedenen Einnahmen aus Stienern, Berbrauchs⸗ 
abgaben njw. mit erheblich geringeren Beträgen für das 
kemmende Etatsjahr gerechnet werden mußte, als bisher 

angenommen wurde. 
2 

  

Der Ausgleich müſſe unter allen Umſtänden durch Erſpar⸗ 
niſſe auf der Ausgabeſeite geſchafſen werden. Deshalb habe 
der Senat noch 1,7 Mill. geſtrichen. Es ſeien Abſtriche non 
einſchneidendſter Bedeutung gemacht worden. Ausgaben 
einmaliger Natur wurden dabei veinahe reitlos geſtrichen. 
Bei den perſonellen Ausgaben ſeien 8 höhere Beamte, 4 mitt⸗ 
lere Beamte und 11 Angeſtellte eingeſpart worden. Bei 
künftigen Neubeſetzungen ſolle jede dritte freiwerdende 
Beamten- und Angeſteiltenitelle nicht mehr beſetzt werden. 
Goſpart werden ſolle bei den Eingangsſtellen. Ein weiterer 
Abbau ſolle durch eine Verwaltungsrejorm erfolgen. Es ſei 
nichts übrig geblieben als eine w e Erhöhung der Feſt⸗ 
bejoldetenſteuer ſür Beamte von aufe8 Prozent und ein 
Notzujchlag von 4 Prozent des Steuerfatzes bei höheren Ein⸗ 
kommen. 

Nach dieijen Maßnahmen könne die Regicrung den 
CEtat 193i mit gutem Gewiſſen als ausgenlichen 

bezeichnen. 

der Stadi Danzia jſei ausgeglichen. Der Etats⸗ 
inr möglich unter den größten Opfern, die „von 
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Herr Hoppenrath erſtattet Rapport. 

Da padt jedweden das Granen. 

Es gelte, ſo ſagt er laut Dichterwort, 
ſich durchzubeißen mit Zähnen und Klauen. 

Der wird ſchon beißen, das ijt gewiß, 
mit Hilje ſeiner Nazilnaben. 
Doch wem gilt wieder nur der Biß? 
Denen, die nichts mehr zu beißen haben! 

allen Kreiſen der Bevölkerung ſchweren Herzens gefordert 

werden“ müßten. Der Senat habe die Ueberzeugung, daßs 

die Bevölkerung das Verſtändnis für dieſe harten Notwen⸗ 
digteiten haben werde. Die Regierung verzichte aber gans 

bewußt auf den Willen zum „Fortwurſteln“, bloß um keine 

Popularität zu verlieren. 

Die Regierung werde mit aller Krait und aller Energie 

durch weitere Maßnahmen (2!) die Gejandung nuſerer 
Finanzen durchzuſühren beſtrebt ſein. 

Die Regieruna werde auch in den Kreiſen und Kommunen 
nicht danor zurückſchrecken, die notwendige Sparſamkeit mit 

allen ihr zur Berfügung ſtehenden Mitteln durchzujetzen. 

Von ihßrem klar vorgezeichneten Wege werde ſich die 

MRegiernug auch nicht durch die Angriffe der Oppoftion 
abbringen laſſen. 

ie Cypoſitiyn möge bedenken, welches gefährliche Spiel ſie 

ipielt. Es ſei unrichtig. daß die jetzige Regierung ein neues 

Millionen⸗Defizit, wie man es neuerlich las, berbrigeführt 

babe. Er nehme an, daß auch die Oppoſition ganz genau 
wiſſe, welche unabwendbaren Ereiguiſſe zu der ungünſtigen 
Tinanzlage geiührt haben. e Sanierungsvorichläge der 
Oppoũtion ſeien nur Agltationsanträge. Daer Finanzienator 

machte in Verbindung damit eine geiſtige Anleibe bei dem 

ſozialintiſchen engliſchen Finanzminiſter Snowden. Er will 
dieſen als Kronzengen dafür gelten laßen, daß eine ſtärkere 

Wirtſchaft nicht angängig ſei. (Gen. Mau 
hren Sie man erſt die engliſchen Beñtzſteuern 

      

        

Donnerstag, den 12. März 1931 
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Der Redner erwähnte 
Arbeitsloſigkeit, Wirtſchafts 
Reiche, polniſche Wirtſchaft 

dann die Weltwirtſchaftskriſe, 
kriſe in Polen und im Deutſchen 
pulitik und polniſches Zollfyſtem 

und Gdingen als Urfſachen, die auf die Danziger Wirtſchaft 
in der ungünſtigiten Weiſe einwirken und prägte dann 
tönende Worte von der Not und de orge um denu kommen— 
den Tag, die nauf Taufenden unj Volksgenoſſen, anf 
Arbeitnehmern und Arbeitgebern laſten. Demgegenüber ſei 
es nicht zu verſtehen, wenn immer wieder von der Oppoſition 
WForderungen und Antrüge gejitellt werden, deren Erfüllung 
auch bei einer viel günſtigeren Wirtjchafts- und Finanzlage 
nicht möglich wäre. Wer dieſen Stant bejahe, müſſe auch die 
Notwendigkeit der Staatserhaltung, das ſeien nämlich die 
bharten Maßuahmen der Sanuierung, beijnhen und lönne ſie 
nicht bekümyfen. 

Es müßten Mittel und Wege geinnden werdeu, um 
Danzin einen beitimmten narautierten Mindeſtbetrag 

aus dem Sollaufkommen auanfüthcen. 

Die Renierung ſei der Anücht, daß ſowohl Polen als auch 
evtl, der Völterbund ſich den berechtigten Wünſchen Danzigs 
nuf dieſem Gebiet nicht verſchließen lönue hn der pol⸗ 
niſchen Preſſe und Literatur werde mit verdüchtigem Eifer 
in bezug auf Danzig die Behauptung aufgeſtelli, daß Polen 
bei den Danziger ZBöllen während der verſtoſſenen 8 Jahre, 
vor allem aber in den letzten Jahren bedeutende materielte 
Verluſte erlitten hat. Grrade das Gegeuteil dieſer Be— 
hauptungen ſei richtig, und das jetzige Syſtem der öollver 
bundenteit mit Polen ſei eine ungehenre Velaitung der 
Danziger Bevölkerung. Es läme nicht nur die Höhe der 
Jölle in Frage, ſondern vielmehr tkommen uvem die indirekten 
Auswirkungen der Zölle ſür Danzig in Frage. Wenn Polen 
ſich die w erung der Dangiger Wirtſchaft und der Dan 
ziger Intereiſen angelegen ſein taſſen wolle, wie es wieder⸗ 
holt und in erfreulicher Weiſe von maßgebender polniſcher 
Seite zum Ausdruck gekommen ſei, 

dann miiſte in der Frage der Jölle eine grundlegende 
Aenderung eintreten. Vor allen Dingen aber müſie 
diele Aenderung eintreten in der Frage der Exvort⸗ 

ů prämie. 

Deun gerade hier ſei der Danziger Rechtoſtandpuntt voll⸗ 
komimen eindeutin und klar. In dem zur Zeit vor dem 
Hohen Kommiſſar ſchwebenden Streitverfahren wegen der 
Exportprüämien habe Polen behauptet, daß die Danziger 
Wirtſchaft von den Exporlprämien einen uennenswer— 
Vorteil habe. Wenu eine Behauptung überhaupt Unrichtig 
ſei, joD ſei es dieie. Denn auch Poleu wiſſe genan, 

daß diejenigen Beträge, die der Dauziger Naufmann 
aus den ihm zufließenden Exportyrämien zahlt, nicht 
den Danziger Produzenten, ſondern den polniichen Rro⸗ 
duzenten, nicht dem Danziger Zwiſchenhandel, ſondern 

dem polniſchen Zwiſchenhandel zugute kommen. 

Den wenigen Danziger Exporteuren verbleibe lediglich eine 
kleine Verdienſtipanne, die gegenüber den gronen Schüden, 
die die Eninahme der Exportprämie aus dem gemeinſamen 
Zollauflommen für Danzig bedeuten, gar nicht nennenswert 
ius Gewicht ſalle. Trotzdem habeſes den Anſchein, als wenn 
Polen dies Ernortprämienſoſtem zum Nachteil Danzigs in 
noch hüherem Umſang anwenden wolle. o leſe man, daß 
vom 1. Anril dic Ausfuhrprämir anch für Manuſakturwaren 
und Krafektion in recht erheblichem Ausmaße zur Anwen⸗ 
dung kommen ſoll. Wenn auch Dangig Intereſſe an einer 
geſunden und ſtarken polniſchen Wirtſchaft babe, ſo dürfe 
dieſes Syſtem nicht, wie bisher geſcheyen ſei, jehr ſtark anf 
Koſten der Dunziger Zolleinnahmen gehen und dürfe nicht 
ganze Zweige der Danziger riſchaft entweͤder ſchwer 
ſchädigen oder ſogar ruinieren. Gegen ein ſolch ſt 
müſſe ſich Danzig mit allen ihm zur Verfüc 
ſtehenden Mitteln in der näachhaltigſten Weiſe zur 
Wehr ſetzen, denn es widerſpricht den beſtehenden Ver⸗ 
trägen und Abmachungen. Die Regierung iſt der Ueber⸗ 
zeugung, daß in allen ſolchen Fragen, die von lebenswickk⸗ 
tiger Bedeutung für Danzig ſind, trotz der beſtehenden Ge⸗ 
genfätze unter den politiſchen Parteien ſich immer mehr eine 

ſtarke Einbeitsfront der Abwehr 

Der Finanzſenator ſagte dann 

      
  

    

     

   

    

   
   

   

  

      

      

   

      

    

     
  

  

        

   

  

bilden werde. 
weiter: 

„Dieſe ſchwierigen wirtſchaftlichen Verltältniſſe, die hier 
mit aller Offenheit und mit allem Freimut beſprochen 

wörtlich 

ſind, haben naturgemäß nicht nur den Ausgleich des Etats⸗ 
ſchwierig gemacht, ſie haben ſich vielmehr anch ungünſtig 
auf die Kaſfenlage ausgewirkt.“ 

Nach einigen freundlichen Worten an die Oppofition 
meinte der Finanzſenator, wenn die Auseinanderſetzungen 
zwiſchen der Regierung und der Oppoſition lommen ſollen, 
dann ſei Zeit und Gelegenheit genug. di unaller Ausführ⸗ 
lichkeit nach der Verabſchiedung des Etats zu tun. 

Abſchließend betonte der Finanzjenator, daß er trotz allem 
doch noch Cptimismus habe. Danzigs Wille zur Tat müfie 
liegen in dem Willen zur unbedingten Einſchränkung und 
Sparſamkeit, in dem Willen zum Durchhalten, in den 

    

Willen, mit allen Mitteln — wie einmal ein Dichter ſagie — 
mit Klauen und Zähnen üuns durch dieſe Zeit der. 

Dandig gehe Not hindurchzubringen und hindurchzubeißen. 
nicht unter, wenn es nicht ſelbſt untergehen wolle. 

Ramens der Regierungsparteien gab der deutſchuationale 
Abg. Philippſen ſcknarrenden Tones eine Erklärung 

   ab, wonäach ſie es begr. n, daß die rechtzeitige Verabſchie⸗ 
dung des Staatshaushaltsgeſetzes für das kommeunde Rech⸗ 
nungsjahr ſichergeſtellt f. Wie Erklärung wiederholte im 
weſentlichen das, was 
Die ⸗Regierung und mit ihr die-Regierungsparteien hätten 
die Einnahmen berabgeſetzt, um ein Defizit im kommenden 
Rechuungsjahr auszuſchließen. UHeberhaupt leaen die Regie⸗ 
rungsparteien de 

  

   

  

    

für die. Wirtſchaft.   

Syſtem 

r. Hoppenrath geſagt hatte. 

Schwergewicht auf eine Verminderuna 
der Ausgaben und Vermeidung ſteuerlicher Neubelaſtungen 

xv6



Nochmals warnt die Sozialdemokratie 
Die allgemeine Ausſprache wurde durch den Abg. Arrhur 

Brill als Sprecher der Sogialdemolratie eröffnet. 
Brill gab zunächſt eine Richtiaſtellung der Behauptungen 

des Finanzſenators. Es ſei nicht wahr, daß dieſer Etat von 
der früheren Regierung gemacht worden ſei. Es ſei nicht ein. 
mal mehr der Etat des Rumpfſenats, ſondern der Etat 
jei durch Abänderungsanträge und wieder neue Abänderungs⸗ 
anträge der jetzigen Regierungskoalitton ganz erheblich ver 
ändert worden. Die Sozialdemokratie habe ſchon bei ihrem 
Kampf gegen das Ermächtigungsgeſetz ihre Stellung zu der 
Art der Finanzſanierung eingehend klargelegt. 

Abg. Brill ging dann eingehend auf die finanzielle und 
wirtſchaftliche Lage Danzias ein, wobei er etwa ſolgende⸗ 
ausführte;, 

„Die Regierung hat ſich mit allgemeinen Erklärungen zur 
Finanzlage begnügt. e hat aber kein Rrogramm uüar 
zeigt. Es iſt nicht nötig, das auf die Eile zurückzuführen, mit 
der der Eiat angeblich verabſchicdet. werden muß. Wir be⸗ 
trachten auch uicht, wie beute die „Danziger Neueſten Nach. 
richten“, die Programmrede ciner Reaierung als Spielerei 
und Zeitwerireib. 

Die Regicrung hatte verſprothen, die Arbeitsloſigteit ein 
zudämmen. Doch bister hat ſic noch nichts dazu unter⸗ 
nummen. Dagegen iſt dic Zahl der Erwerbsloſen unter 
der neuen Reßgierung gewaſtig gewachſeu. Früher hörten 
wir immer, an der Erwerbeloſigkeit ſcien die Marziſten 

ſchulv. 

Aber die Sozialdemokratie bhat es immer betont⸗ Schuld bat 
der Kapitalismus, deſſen Spſtem verſagt hat. Auch die Zu⸗ 
ſommenballuug zu Groß⸗lnternebmungen, ihre vielſältigen 
wirtſchaftlichen und finanziellen Verjtechtungen haben es nicht 
vermocht, die Kriſengefahr zu brſeitigen. Die gegenwärlige 
ichwere Kriſe bat vielen Nolksgenoſſen die Augen ae 
öfinet. Die Haupturſache iſt die ſalſche Verteilung des 
Einkommens, das nicht zur Hebung der Kaufkraſt der breiten 
Maſſen, ſondern zu planloſer Errichung neuer Produktions⸗ 
ſtätten benutzt wird, deren Erzengniſſe dann nicht abgeſest 
werden können. Der Repner zitiert das enaliiche Kapilalißten. 
blatt „Times“, das ebenſalls zu der Einſicht kommen mußte, 
daß der stapitalismus der Meuſchheit uicht meyr helfen 
tönne. Am leichteſten machen es ſich die Nazis. Sie veriröſten 
alle Verzweifelten aui das Dritte Reich. Sic jagen aber nicht, 
wie ſie es machen wollen. (Zuruf: „Italien!“! 

Die Sozialpemolrutie lehnt die Nnterſtellung ab, daß ſie 
mit ihrer Oppoſition ein gefährliches Spiel treibr. Ihrc 

Oppyſition iſt von Staatsverantwortlichteit getragen. 

indem dire Renicrung nun doch die 
Einkommen über ππ Guiden höher zu beseuern beainnt, 
während ſie noch vor kurzem die dahßingebende Forderung 
der Sozialdemokratie als unmöglich bezeichnete. 

Aber die Regicrnng will cben bdic Finanzſanierung des 
Staates auf Koſten der Armen durchführen. Desbalb 
erfolgt auch der Abban der Erwerbsloſenfürforgc. Und 
das in ciner Zeit, in der Tauſenden von Mitbürgern das 

Abfinken ins Lumpenprolctariat droht. 

müffen gerade die geringbeinldeten Vollsgenvofien 
dieſe Oujer bringen. Wie kann das Zentrum, das doch 
eine Arbeiternartei zu ſein vargibi, das verantmorten. 
Wenn ein Bolfhuangerti, dann zerreiötes die 
Diſziplin. 

Arbeitslofigfeit bedeutei is uicht nur dir Sorge um die 
Ernähruns, Arbeitslofigfeit bedentet nicht nur wirtſchaft⸗ 
liche Schwächung der kleinen Gewerbetreibenden, Ar⸗ 
beitsloßgkeit bebenict vor allem fecliſche Not. Das 

gilt insbeiondere für die Angend. 

Dieſe Iugend, die als Kinder mit Granatiplirtern geipielt 
bat, die Väter und Brüder im Felde lanßen mußfe. weis 
beute nicht. wie fie ihrt ebensgrundlaat im Wirtſchaitspru⸗ 
zeß finden ſoll. Senn die Sozialdemokratie den Kampi jür 
die Erwerbsloſen jührt, dann nicht nur wegen eines S ürck⸗ 
chens Fleiſch. ſondern um das Recht anf Lrben nund 
KFreude für die innge Generation. Aber was füm⸗ 
mert das den fanen Bürger! Nur wer dir Kolfsſecit vc: 
gaiften will, lann Maßnab wie ic in Danzia durchae⸗ 
inbrü werden. vertreten. Di [demofratic warnt heute 
nicht zum erſtenmal vor diefer brutalen cinfeitigen Einſtel⸗ 
lung gegrnüber dem Schickjal der MUit Erwerbsloien. 

Die ungebeurt MWaßßfennot jteigert die Erreguna in 
Bolke, das iſt bente in jeber Inſammenkanft arbeitrader 
Menſchen zu ſyürrr. Und Menſchen, die errtgt find, 

nind keine Maulbelden. 

      

    

Das wird z. B. bpewieſen. 
    

  

Warum 

rte 

     

   

  

ö 

  

Auf die erten Mahnungen dieſer Männer und Frauen muß 
die Regierung hören. Wohl wiſſen die Arbeitsloſen ganz 
aul, datz die Erwerbsloſiakeinnicht nvon heuteaufmor⸗ 
geu zu beſeitigen iſt, aber ſie fordern, daß wenigſtens die 
notwendigſten Maßnahmen zu ihrer Eindämmung einge⸗ 
leitet werden. Regieren heißt doch Vorausſehen. Davon 
merft man bei der gegenwärtigen Regierung nichts. Im 
Wegenteil, die Lebenshaltuugskoſten werden er⸗ 
bhöht und die Unterſtützungen werden abgebaut. 
Tas iſt der empfindlichſte Puntt der gegenwärtigen 
Danziger Politik. Zu dieſer wirtſchaftlichen Schwächung der 
minderbemittelten Bevölkerung fügt ſich eine politiſche 
Maßrealung an die andere grgen Mänuer, dicals 
Sozialdemokraten belaunmfſind. 

Unter dem Motto „Sparſamkeit“ wird der politiſche 

Geguer getrofſch. 

Durch Hunger will man ihn zur Verleugnung ſeiner An⸗ 
jchauungen zwingen, ihn zur Kreatur machen. 

Die allgemeine Notlagc benutzt auch das Unternehmer⸗ 
lum zu Angrifſen gegen die Lebensbhaltung der Arbeiter⸗ 
ichaft. Aber dieſes Vorgehen wird uur dazu beitrageu, 
weiteren Kreiſen des ſchaffenden Volkes die Augen zu 

ölfnen und ſie für den Sozialisn.ns zu gewinnen. 

Die Auswirtungen der Wirtſchaftskriſe und die Finanz⸗ 
drofſelungspotitik der Regierung treijen beſonders ſchwer 
auch die Gemeinden. Die unmittelbaren Opfer ſind die 
Induſtrienemeinden. Durch das Herauswerfen Tau⸗ 
jender von Erwerbsloſen aus der Erwerbsloſenfürſorge 
werden die Gemeinden neue Laſten au tragen haben, die ſich 
von Woche au Woche ſteigern. koloſſale Tefizit 
wirtſfchaft wird hier die Folge ſein, denn es kann doch 
nicht geplant ſei, den Wohljahrtsempföängern auch 
noch ibre kargen Unterſtützungen zu ſchmälern. Wir Sozial⸗ 
demokraten machen uns die Nöte der Gemeinden zu eigen 
und verlangen., daß an ſozialen und kulturellen Dingen nicht 
geſpart werden darf. Wenn der Fina asienator den englißben 
Finanzminiſter zitiert hat, dann erinnern wir Herrn Hop⸗ 
penrath darau, 

daß in Ensland die Steuern von den beſitzenden Kreiſen 
aufgebracht werden, und daß die beſizioſen Schichten 
dort weiteſtgehend geſchont werden, und daß Snowden 

nicht au einen Abban der ſozialen Fürſorge denkt. 

Der Danziger Senat hat nicht nach dicſen Richtlinien ge⸗ 
bandelt. Er nimmt alles in brutalſter Weiſe aus den Taſchen 
der kleinen Leute. 

Als Auftakt zu den außenpolitiſchen Erörterungen 
darf man wohl die Genfer Erklärungen des Senats⸗ 
prüſidenten Dr. Ziehm betrachten. Er hat dort Ve 
ſiänmdigungswillen gezeigt und betont, daß Da 
Zuf wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit mit Polen bereit tei. 
ir baben die gleichen Worte e ſühbn aus dem Munde unſeres 
früheren Senais Spräſidenten, Dr. Sahm, als Vertreter der 

waren berechtigt, denn nur eine 
ändigung mit Polen iſt die Vo 

   

  

   

   

    

   

  

vernünftige. friedliche Ve 

      

  

  

ausſetzuna jür das Gedeihen des Danziger Wirtichaäft⸗ 
lebeus, Völkerverbetzung kan ans Ende aller 

  

Tagc das Ziel internationaler Au-einanderfetzungen ſein. 
Wir boffen, daß Herr Ziehm in Genf nicht nur höfliche 
Phraſen geredet hat. 

Die Liige von der„Mißwirtſchaft“ 
Wir fellen jeſt, daß auch die nent egierung ſich bald 

bat überzeugen müſſen. das un KHnannie „Miß⸗ 
chafi“ der früheren Reag zung. jondern die wirt⸗ 

ichaĩ lichen Schwierigleitien Danzias die Urſachen für die 
Kinanzuodt des Freiſtantes find. Man braucht ia nur die Be⸗ 
richte der großen Danziger Bankinititute zu feien, um die 
Beſtärigung dafür an erhalten. Nur die parteipolitiſche Ag 
tation der früheren Oppoſſition und jesigen Kegierung 
bartcicn bat verf' ies Mürchen zu verbreiten. Danz 
Wirtichaftslage durch die itäarkt Küdwärtsbewegung des 
polniichen Außenbandels bedinat. Der ffeke Urücaana 
und die Vorrnzbaltung der Erporwrämien ꝛchädigen Dansigs 
Kinansen. 

Am koramenden Sommer dürite Danziss Arbeitsloſen⸗ 
Lcer nicht anter 25 600 beruntergchen. Daber müſfen wir 
jordern, daß dir geringen Arbeitsmöglichfeiten nicht von 

ländiicen Arbeitskräften fortarnommen werden, ba 
jonſt än beiürdhten ift, daß bald eine vene Sanicrung not⸗ 

wenbig wird. 

  

   

    

      

  

   

  

   

Wir begrüßen die Wirtſchaftsbeziehungen mit der SZow⸗ 

jerunion und verlangen, daß beim deutſch⸗ volniſchen 

Haudelsvertraa alles daran geſent wird, Danzis 
als Mittler einzuſchalten. Zu der Frage 

Danzig— Gdingen 
hoijen wir, daß der Hohe Kommiſiar und der Völkerbund, 
Lorallem auch das Juriſtenkomitec, die berechtigten, Wünſche 
Danzigs berückſichtigt und ſeine Stellung als voll ausge⸗ 

Haſenitadt ſichert. Die modernen Hafeneinrichtungen, 

unter großen finanziellen Opiern in Gdingen 

ichufit, hätten längſt ſchon in Danzig geſchaſſen wer⸗ 

den können. Viele lauſende Danziger Ärbeiter würden da⸗ 
durch ihr Brot finden können. Aber immer weitere Um⸗ 
ichlagsmöglichteiten werden Tangig durch Polens Gdingen⸗ 

Polüuik entzogen. Es iſt uns auch betannt, daß ſeit dem 

Laufen der Danziger Beſchwerde über die Bevorzugung 
Gdingens Polen ſich nicht mehr bereit findet, ſelbit kleinere 

reitfragen durch gütliche Vereinbarungen zu erledigen. 

     

  

    

  

Wir richten von dieſer Stelle aus an die polniſche Reaie⸗ 
rung die Mahnung, Danzig lein Recht werden zu laſſen. 

Wir appellicten in dieſem Sinne auch an den Hohen 
Nommifſar: den Verträge werden erſt lebendig durch ihre 
Auslegung. Die berrlichen Zeiten, dire Danzig bei ſeiner 
Gründung von den Alliierten verheißen wurden, ſind 

nicht gekommen. 

Und ein Vergleich der Umſchlagsziffern von Danzig und 
kidingen läßt die Zukunſt noch weniger verheißungsvoll er⸗ 

ſcheinen. 
Wir hofien, datz die gegenwärtige Danziger Regleruns 

ihre Tätigkeit nicht in Einzelheiten zerſplittert, ſondern die 

Löſung der Geſamifragen zwiſchen Polen und Danzia be⸗ 

treibt. Wir warnen aber, Danzig zum Oyfer illovaler kriegs⸗ 

hetzeriſcher Beſtrebungen zu machen. Wir appellieren an 

Danzigs Arbeiterſchaſt, ſolche Beſtrebungen zu verhindern. 
Wir appellieren aber auch an den Hohen Kommiffar und an 
den Völkerbund, daß dieſe Inſtanzen nicht nur die geſchrie⸗ 

benen, ſondern auch die ungeſchriebenen Rechte Danzigs 

wahren und es nicht zu einem gefährlichen internationalen 

Problem werden laſſeu.“ (Beifall der Sozialdemokraten.) 

Als nächſter Redner erhielt der Kommuniſt Lananan 
das Wort. Er beſprach ebenfalls in längeren Ausführungen 
die wirtſchaftliche, ſinanzielle und politiſche Lage Danzias 
und Europas und ſtellte demgegenüber die Verhältniſſe in 
der Sowjet⸗Union als alänzend bin. In Danzia habe ſich 
jetzt eine Einheitsfront von den Nationaljozialiſten bis zu. 
den Sozialdemokraten für den Völkerbund gebildet. Die 
Kommuniſten würden auch in Danziag geaen das tapitali⸗ 

itiſche Syſtem kümpfen und ſich weder durch Zeitungsbeſchlag⸗ 
nahmen noch durch (Gejäugnisſtrafen ihrer Führer daran 
hindern laſten. ‚ 

Als Vertreter der Beamten ſprach Aba. Gerhbard 
Friedrich. der gegen die Finanzpolitik der Reaierung in 
bezua auf die Beſteuerung der Beamten in ſcharfer Form 
zu Felde zon. Der Finanzſenator dürfe ſich nicht eines aguten 
Gewiſſens rübmen. wie er es in ſeiner Rede getan habe, 
wenn der Senat in der hier geübten Form den Etat auszu⸗ 
aleichen verſuche. Die Feſtbefoldetenſtener ſei in ihrer jetzi⸗ 
nen Form rechtlich nicht halbar und lañe alle ſozialen Merk⸗ 
male vermiſſen. Die Einkommen über 1000 Gulden konnte 
der Senat angeblich nicht böber beſtenern, aber eine Reibe 
mittlerer Beamter zahle heute jaſt das Dreifache ihrer bis⸗ 
heriaen Steuern. Der Redner fraägte, wie der Senat ſich die 
Angleichung des Stellenplanes an Preußen denke und ſtellte 
Abänderungsanträge für die aweite Leinng in Ausſicht. 

Damit war die allgemeine Ausſprache zum Etat erlediat. 
und der Volkstag vertaate ſich um 6es Uhr auſ beute nach⸗ 
mittaa 3•? Uhr zum Eintritt in die Ein zel beratungen 
des Etats. 

    

  

Erhöhung der Seſtbeſoldeterſteuer 
aufe8 Prozent 

Wie die „Danziger Volksſtimme“ bereits mitteilie, hatte 
der Senat die Abücht, die Feſtbeloldetenſtener fär Beamte 
von 7½ auf 8 Prozent zu erhöhen, mit Rückſicht darauf, datßz 

das Dejizit im Staatshaushalt noch arößer geworden ilt. 
Im Geſetßblatt vom 11. Märs iſt nunmehr eine Verorbnung 

des Seuais erſchienen, durch die die Feitbeſoldetenſtener auf 
ð Prozent erhöht wird. 

von 7= 

    

  

Das Geſpeuſt 
Won Clanbe Crval 

Reunt Darbeunil blieb an der Tür geben und laniche. Ja 
— es marrz dic Tönc von Chbopins Xocturnsg“ 

Er trat cin. 
Georges Sriiier örte anj zu ipicicn. Störe ich dich auch. 

Onkel?“ fraate Kenc. Der Cutel ichüticize Nden ÄAüri. Da 
meißr ſehr wohl. daß du der einzige bin. der mich nicht Kört. 
Du dariß kommen. io uft du maat — denn du fannich ngc 
und datten fic gern. Außer der darf aber nicmand zu mir 
kommen. iechern fündigtc ic dem Masßtchen. benie abend 
packt ‚e ꝛ2bre Koffer. Aörir mich. Ich wifl gans alein 
iein Srun ich v ASe und lenes Xocturnce igielt. wel⸗ 

icbir Sielc über alles 

  

    
  

        

   

  

ches racinc 210Eic. fübie ſick, Wie 
ne fich Kir Kähert — daß fr Birr „Aver Oulrlß cri⸗ 

ie Ler inugt Manz. —Mrinn àπ dcun. Daß cs Lücbtia Fa. 
   Iin leben — nur micmer Toerrn? 

Der Qutel blickte ihn en: Du meifg. mie äcbr ich Cintle 
liebte. Ich ürbte unz für ‚t — And das fnr ich nech bcniet 
im Abrigen mache ich mir nichts aus dem Lrben“ 

Etnige Taat daraunf war Kcht pei fcinem Onfel * Tiis, 
geladen Seide waren gans alltin anmefend. Kac den Sßfen. 
daß ‚ie ächeigtend rinarnammen barten. eanben Ee ins 
MufsfsiErr. und ferarges find an. icnes Xactnfre wir⸗ 
icn. PISSIi börte er ſcigcn Arfen einen craidenden Serei 
asüosen. Als er dch rrmbicbir., wahi er im Balkeestel des 
ixmtrs cπ meier Kächelf. klel Hünerze er. rens 
zein Keſte mit alltn Sumetemrn des Erfhrrens uns Desn 

ie Krsse. Serrges — Kearges — rief eine äcre 
— GSiäsies — Ja — i& Din? Keim. 

in dents hie zuür nis nabern Au Nerts des reh vSsen 
ſanß verlent u mis. 

E — ach— „ Mic rrhtn Srer Pia Sefrs⸗ 

Ae— deine Sirbe fers — Firir Kreft Ber et rr 
inr aintn ngenilin den Kenn an bercen — Ver Keßeln 
* Sen tie s Arhrbenri äen an irren enfiesirühen 

   

   

Axrrebalt Letirn- 
f n — „eee mir aes mebr. Ge⸗ 

Mein i S gehin— er bDau harßn rät Deinrer— 
185 Febre iseber. EEn Dt gens? aHrin raä-- 

Die Erkenana vröäwremk. Am nachten Bturgen fam 
Keme. Ic schkrer Räih Keirer Krigheil, esie er.= ver⸗ 
Rebe roct at das es S ledialich m cime Smnsnaitam 

Eomtren. aber abends mußt du gchn, dann muß ich allein 
jcin. denn ſie wird wiederkommen.“ 

Aber — nein — ſaate Meut mii 
jicht. Du gleubn doch nicht erwa 
war Gijele — nie ſrrach writ mir 
Wiedcrtebr.“ 

Am Abend wor er allcin und mwarfete. 
mar kereits ivöt. 

Lam ſic eima nidn? 
löslich örie er ein ſchmaches Seräuich— und — dic 

wrisbc Erieisung fund im Zimmer. 
—Wücle: Ach — ich mustr. dar du kommen würden — ich 

babr amartet. unè mim gejchnt“ 
-[eorges — fliserte die Gefalt. „gelichier GSeoraes— 

vielleitrt Lann ich richt Mehr kommcie. 
IAch Voch — bitte — àn muñt kfommen- 

-ich fann fonmt nicht leben 
—WSeorars. die Skimr-e fland tranrig. Da fenai nicht 

die Ecicbc. denen ir Toten un en müffen — wir jiind 
Eicht Herr Sber uns Haier Leben in entieslich Ich fann es 
Air nict nar crflSErtEEn — du mürden es duch wicht verſtehn. 
Arn ichlfmden ia die Einſamfeir. weun ir nns nach dem 
jehnen. den ir hicr aunf Erden licben. ber — jetzt muh̃ ich 
ErEA — Eer rait Ain 

⸗EGitelte — ifelr — du darfſt mich vicht verkaßen — du 
TYUEI éwieserterscen“ 

reiß es nich— ich erde horl ien auf dich war⸗ 
ken — 

ein — ichrte er unb iprana aut. i merde Dir folgen“ 
Ich fomeet ih 

Er crrssir eimen Kerolvprer—-— 
I2 je[LEA Axgrnklid murde dir Tzr antarziden und ein 

NaR. Ser Xent Kirter fch Berilerore. kam Dereing,ẽhhkz. 
— Lesrr der Sans eans at,emies- ich Ein ja. Surt 

ür Denk, ASE KeSzscilig gckrmm⸗ Dæer zih mSich vor⸗ 
üelen: Narer ia Doirel. Krimalsoelizi. Ten Herrn 

freuren Sir jc — und die Daræ. ex riß ibr ürE Schleier 
—. =e Peißbr Sxciane und Säxe ale Bekannte von 

ur. nicht mehgr. Snciane? Sie i= 

Er ES Eaüii KExe Senberen Dreasd verabrrdcr. Seivenn 
2 Aes mashe ;e cinä, arberria— die beiden 

5 geickrn. als fe 

    

      

ten GSe⸗ 
-Gewisß— — — das 

e verficherte mir ibre 
   

  

ichric er jan. 

    
     

  

  

   

    

   

Arben im Ceie zn baut der 

  

     
      

öcorges Griſier waär aber in ſeinem Stuhl vollkommen 
anſammengcfäallen und bedeckte ſeine Angen. 

Es war alis nicht Giſecte — ſein Glück war ein Puantom 
— er batte von ſeiner Liebeskraft geträumt und an ſic ac⸗ 
alaubt — aber ñe erwies ſich als zu ſchwach — ſic vermochte 
nicht. Wunder zu wirken. 

Abm war. als jei er erit jett für immer vereinſamt. 

VWblicher Anfal des Filmregiffenrs Murnen 
Der deutſche Kilmregiſſeur F. W. Murnan iit anſ den 

Kolgen eines Schädelbruches, den er bei einem Automybik⸗ 
unfall in Santa Barbara (Kaliiornien] erlitten batte, ae⸗ 
ſrorben. 

Die deniſchen Opern⸗UHranflührungen 1929 30. Im Spiel⸗ 
iabr 19390.½ wurden non deutſche ernbühnen nur neue 
Werke gegeben, von denen die te nicht abendfüllend 
warxen. 15 dieſer Uranfführungen waren von deutſchen Mu⸗ 
üikern, je 4 von Fransoſen und Italienern, ie 2 von Ame⸗ 
rikanern und Ungarn und eins von einem Ruſſen und einem 
Dänen. Nur 18 Theater haben ſich zu UKraufführungen ent⸗ 
ſchloßßen. gegenüber 31 in der vorgebenden Spielzcit. Die 
Zahl der Uraufführungen betrug im Spieliahr 1928 29 noch 
41 Serke. 

Deutiche Cyern in neuer Faſſung. Die Oper -Prinzeſſin 
Brambilla“ von Walter Brannfels wird noch im März in 
ihrer neuen Bearbeitung in Hannyover zum erpten Male g. 
geben merden. Vor der Umarbeitung wurde das Werk in 
Stutigart und in München unter der Leitung von Motti 
mehrfach gegeben. Der Bübnenſchriftüeller Biktor Beri hat 
eine Umarbeitung der weltbekannten komiſchen Oper von 
Frans von Suppé „Boccaccio“ vollendet. Das Werk gelangt 
durch einen Münchener Bühnenvertrieb zum Verfund. 

Dentiche Operuſpiele in Verona. Roffinis Oper „Sil⸗ 
helm Tell“ wird zuſammen mit VBagner, „Veiſtermaer⸗ 
in der kommenden Spielzeit in der Frei Oper (Arena) 
12 Berena einen Monat lang zur Aufführung gelangen. 

S Dirigent wurde . s del Campo gewonnen. 
— nis feux. Schicta! des berühmten öſfte 

eichichen Pandu-en von Trena bidet den Indalt eines neuen 
Ges Rieder mir Trend- ven Grrmneter, das vom Stas Dtt 

  

   

  

   

  

  

     

  

    

  

Vudnenßiiet mird Mitte Avril üüber de Breiter gehen. 
Der Film „Aun Weßten nichts Neues“ in Bilbern. Eine 

KNulge von 200 Bildansſchnitten des von der Filmprüſſtelle 
verbotenen Films -Im Señen nichts Neues- gclangt Mitte 
Marz Sure den Sorlkag Ernſt Rowohlt, Berlin, in Buchform 

  

  



  

  

Nummer 60 — 22. Jahrgang 

  

1. Beiblatt der Danziget Volhsſtinne Donnerstag, den 12. März 1931 
     

  

Ueber 2 Millionen Kubikmeter Schnee in Danzig 
Schneehöhe insgeſamt 1.40 Meter — Der diesjährige Winter ſchlägt den Rekord 

Der außergewöhnlich ſtarte, audauernde Schneefall in 
dieſem Jahre macht der itädtiſchen Straßeureinigung viel 
Arbeit und Koſten. 

Während in den vorhergegangenen Wintern der Schnee⸗ 
fall zuſammenhängender war, zeigt dieſer Winter ein merk— 
würdiges Geſicht. 

Tauwetter und Schneetreiben wechfelten miteinander. 
Die Nachtfröſte kriſtalliſierten den getauten Schnee wieder, 
ſo daß mit den neu hinzugekommenen llen jene Schnee⸗ 
mengen eutſtanden, die wir in den Straßen der Stadt ſehen. 
Das Tauen und Frieren hatte außerdem noch den Nachteil, 
daß ſich die Schneebeſeitigung nicht mit der Schnelligkeil 
bewertſtelligen lietz, wie das im Intereſſe des Verkehrs lag. 
Ju dem ſtrengen Winter des Jahres 1928 erreichte der Schnee 

    

eine Geſamthöhe von 8b Zentimetern. In dieſem Jahre iſt 

dic autzergewöhnliche Höhe von 1,10 Meter erreicht 

worden. Auf dem 1 S060 ο Quadratmeter großen Flüchen⸗ 
raum der Stadt baben ſich 21•½ Millionen Kubikmeter Schnee 
gehänft. 

Dieſe außergewöhnliche Schneemenge bedingt außer⸗ 
gewöhnliche Beſeitigungsmaßnahmen. Die für die Straßen⸗ 
reinigung vorgeſehenen 181 Arbeiter reichten bei weitem zur 
Schneebekämpfung nicht aus. Das Arbeitsamt vermittelte 
bis zu 30%½0 Arbeiter an die Fuhrparkverwaltung. Das Ab⸗ 
fahren der gelockerten und an den Rändern der Bürgerſteige 
angehäuften Schneemengen wurde durch 00 fremde und 
17 eigene Geſpanne beſorgt. Ferner wurden noch ſ7 der 
Stadtverwaltung gehörige große Laſtautompbile in den 
Dienſt der Sache geſtellt. 

Die gegenwärtige Schneeyöhe beträgt noch 50 Zentimeter, 

die Schneemenge noch 90 Obhh Kubikmeter. 
Durtch 117 Wagen und 4 Laſtautos lönnen an einem Tage 
höchſtens 3500 Kubikmeter abgeſahren werden. Wenn alfo 
kein Tauwetter eintritt und kein Schnee mehr binzukommt, 
würde die Abfuhr der geſamten Schneemengen immerhin 
noch 76 Tage in Aunſpruch nehmen. Man muß ſich alſo ſchon 
nuf den Wettergott verlaſſen. Allerdings wird bei Eintritt 
des Tauwetters mit erbeblichem Matich zu rechnen ſein, da 
die Schneebeſeitigung nur in beſchränktem Maßſtabe mög⸗ 
lich iſt. 

Die Koſten der Schueebetämpfung ſind ganz enorm. Der 
Etat ſieht für dieſe Zwece 18 Gulden vor. Während im 
vprigen Jahre dieſe Summe nicht reſtlos aufgebrautht wor⸗ 
den iſt. wird es in dieſem Jahre nicht ſo glatt gehen. Um⸗ 
fangreiche Sparmaßnahmen haben bewirtt, daß die Etats⸗ 
jumme bis jetzt noch nicht gänzlich verausgabt iit. 

Erhebliche Verkehrsſtörungen durch die Schneemaſſen 
Die Schneeſintflut, die über Danzig hereingebrochen iſt— 

bat teilweiſe erbebliche Verkehrsſtörungen verurſacht. So 
baben insbeſondere die Straßenbahnen, die nach außerhalb 
fahren, an den vorhergegangenen Tagen ſchwer mit dem 
Schnee zu kämpfen gehabt. Auch beute morgen blieben die 
Wagen der Linie Y, die Langſuhr mit Bröſen verbindet, im 
Schnee ſtecken. Erſt als der Schneeflugwagen eingeſetzt 
worden war, lonnte die Bröſener Straßenbahn, weunn auch 
langjam, ihren Weg fortſetzen. Ein großer Teil der Rei⸗ 
ſenden hat dadurch äber den Anſchluß an die Linie 5 ver⸗ 
paßt. Viele Angeſtellte und Arbeiter kamen zu ſpät zum 
Dienſt, was nicht immer cis angenehm empfunden wird. 

   

  

   

   

   

  

Perſonenzug bei Seereſen ſteckengeblieben 

Nicht nur die Straßenbahnen, ſondern auch die Eiſen⸗ 
bahnzüge haben durch den vielen Schnee erhebliche Ver⸗ 
ſpätungen aufzuweiſen. Faſt alle Züge, ganz gleich von wo 
ſie kommen, laufen verſpätet ein. In allen Fällen waren 
Schneeverwehungen die Urfache. 

Waren aber die Verſpätungen bei den Fernzügen noch 
nicht allzu erheblich, io kommen die Züge, die von 
Karthaus nach Danzig wollen, vielſach überhaupt nicht 
meiter. Die tiefen Schluchten auf der Karthäuſfer Strecke 
ſind oft vollſtändig zugeſtiemt. Der Perſonenzua, der heute 
früh gegen &8 Uhr aus Karthaus kommend in Danzig ein⸗ 
treifen ſoll, iſt ſogar bei Seereſen ſteckengeblieben. Der Zug 
liegt zur Zeit noch bei Seereſen feſt. 

Früh jahrshochwaffergefahr 
Die anhaltenden Schneefälle der letssten Taae bei ſtändi⸗ 

gem wenn auch leichtem Froſt laſſen angeſichts der forta 
ichrittenen Jahreszeit diesmal mit hoher Wahrſcheinlichkeit 
die Gefabren einer plötzlichen und intenſiven Schneeſchmelze 
auch in unſerem Freiſtaatgebiet befürchten. Schon 

treibt auf der Weichſel die erſte Hochwafſerwelle der 
Münduna zu. 

Recht böſe ſpielt ſie, veranlaßt durch Eisverſtopfungen bei 
Schulitz⸗Fordon. der dortigen Niederung mit. Meilenweit 
ſteht ſie tief unter Waſſer. Der Stau übertragt ſich bereits 
auf die hier in die Weichſel einmündende Brahe und brinat 
durch die Netze ſelbit die Stadt Brombera in Ungelegen⸗ 
beiten. 

Es rächt ſich hier bitter die der polniſchen Regierung in 
den lesten Jahren ſtändig zum Vorwurf gemachte Vernach⸗ 
läfütaung der Weichielregulterung. Weil Buhnen im Ober⸗ 
und Mittellauf entweder fehlen oder im Verjäall ſtehen, hat 
die Bildung von Sandbänken beträchtliche Fortſchritte ge⸗ 
macht. Auf fie ichiebt ſich jetßt das Grundeis, ſtockt auf und 
bildet dann eine Barriere, gegen die die Eisbrecher nur 
ichwer ankämpfen können und die auch Sprenaungen nicht 
beſeitigen. 

Im Unterlauf der Weichſel 

zeigt ſich zwar lis jetzt noch kein Grund zur Beunruhigung. 
fedoch erſcheint es am Plaße. ſchon jetzt alle Maßnahmen zu 
trefjen, einer Ueberraſchung zeitig zu begeanen. Denn ſicher 
iſt, daß auch der Unterlauf in den nächſten Tagen mit einer 
gans gewaltigen Flutwelle zu rechnen haben wird 

Und mit der Weichſel werden ſich auch alle unjere leinen 
Verawäffer, die Radaune, die Kladau. die Gans, der Strieß⸗ 
und der Glettkauer Bach. jia ſelbſt die träge Mottlan zu 
reißenden Strömen verwandeln. Auch für alle im Gebiet 
dieſer Gewäſſer Wohnenden wird es ſich empfeblen, minde⸗ 
itens einen guten Wach⸗ und Meldedienſt zu organiiieren. 
um evtl. Gefahren zeitig zu kegegnen. Und alle Anwohner 
werden gut tun, auf ihr in Flußnähe liegendes Eigentum 
Bedacht zu nehmen. Nicht unerheblich in ja in Zeiten der 
Hochwaſfergefahr der Nutzen unſerer 

Stauanlagen und Waſſerjammelbecken. 
deren wir im Gebiete der Stadt ja ſchon mebrere beſitzen. 
In welchem Umfſanae ſie ihrer Aufaabe beim Siesjäbrigen 
Früühiahrsbochwäaßer gewachſen ſein werden. därften ſchon 
die nächſten Tage szeigen. 

    

     

      

  

Die Lage an der Weichſel im unverändert. Die Ueber“ 
ſchwemmunasfläche zieht ſich voyn Otorowo über Lengnowo, 
Bräahemünde nawisle nach Oſtrometlo und iſt infolge der 
letzten hejtigen Fröſte eine alatte Eisfläche geworden. . 
'rei iſt ledialich das Weichſelbett ſelbſt. wo ſtarke Eismaſſen 
bwimmen. die ſich an der Fordoner Brücke und weiter un⸗ 

terhalb in Nieder-Streletz ſtanen. 
In veunnowo hat ein Teil der Einwohner die Siedlun⸗ 

nen verlaſſen und iſt zu Nachbarn gezogen. 
In Czerſt Poliki ſind die Bootsſchuppeu des Ruderklubs 

überſchwemmt. Unweit der Glastütte uon Paſikuwfki iſt das 
Hochwafſer derart an der rechten Seite der Bromberger 
Chauſſee geſtiegen, daß die Einwohner eines Hauſes in der 
Hüttenſtraße ausgeſiedelt werden mußten. 

   

  

           

    

Wie aus Samotſchin gemeldet wird, iſt auch die Netze in 
einem Umkreis von mehreren Kilometern aus ihren UÜſern 
netreten. Durch das Hochwaſier ſind die Ortſchaften Samot⸗ 
ichin⸗Mühle (Kreis Kolmar] ſtark bedroht. Die Wohnungen 
von vier Landwirten ſtehen unter Waſſer. Die vom Hoch⸗ 
waſſer Heimgeſuchten haben ihr Hab und (Gut bei Nachbarn 
untergebracht. 
„Nach ſachmänniſchem Urteil kann das Hochwaſſer noch drei 
Wochen anhalten. Die Schneeniederſchläge, die etzt ſehr zahl⸗ 
reich ſind, können jedoch die Lane erheblich verſchlimmern. 

   
  

  

  

  

  

Das Echo des Freiſpruchs Gengerſkis 
Iutervention des volniſchen diplomatiſchen Vertreters? 
Unter der Ueberichriſt -Perſönliche Intervention des Ge⸗ 

neralkommiſſars in der Frage Gengierjtis“ bringt die, Ga⸗ 
zeta Gdan-ka“ ſolgende Meldung: 

Dir erſahren, daß in Berbindung mit den letzten Vor⸗ 
fällen, durch die polniſches Leben und Gut in Danzia bedroht 
werden für den 12. d. Mä eine nerſönliche Intervention des 
Generallommiſſars der Repnoblik Polen, Miniſter Stras⸗ 

im Danziner nat angeſagt worden iſt.“ 
alauben mit bberheit annehmen au lönnen daß die 

angelündigte Jutervention“ nur von der'Ga-eta Gdanſka“ 
mit dem Fall Gengieriki in Verbindung aebracht wird, was 
aus der Meldung im übrigen hbervorgeht. 

Intereſfant iit. daß ſelbſt die heutige Warſchaner 
Morgenpreſſe, ſoweit bis ſetzt Meldungen vorlikaen, 
von der Tatſache des Freiſpr Gengierjtis übkerhaupt noch 
nicht Notiz nimmt. obalvid fie ſeinerzeit nicht jchnell genng 
wegen des angeblichen Mordes Älarm ſchlagen konnte. 

Solvpijt die „Gaßzeta (ödaufka“ erklärt jebt, daß ſie an den 
Urteil des unabhännigen Gerichts keine Kritit üben könne, 
benutzt aber die Gelegenheit wieder zu ſcharſen Ungriffen 
argen die geſamte Danziger Preſſe. die ſie ſbaar darür ver⸗ 
antmortlich macht. daß das Publikumtüüch bei der Urteilsver⸗ 
kündung zu Beifallsänßerungen hinreißen ließ. Das Blatt 
hat auſcheinend ein ſehr kurzes Grdächtnis und hat ver⸗ 
geſfen, daß es ſelbit vor dem Urteil des (erichts mik ſeinem 
Urteil ſehr raſch jertia war und ſogar die nolniſche Bevölke⸗ 

     

    

     

   
       

  

   

   

     
  

      

  

    
rung zu Proteſtkundgebungen gegen alle wöalichen Stellen 
wegen der angeblichen Mordtat an dem Polen Styrbieli 
aufrief. 

   
Sehlieſßst clie Front sSeSen die Voelksfeinde! 

Es gilt den Willen der Massen zu beltunden. Niemand jehle deshalb am Sonntag, dem 
15. März, nachmittags 5 Uhr, in der Messehalle. Der durch seinen Kampi gegen die 
Nazi-Lügen bekannte 

Thema: 

Reichstassabgeortnete Dr. carl Hierendorff sprieht 

Hakenkreuz über Peutschland? 
und Volkstagsabgeordneter Arthur Brill über: 

EMitler-Werrat in Panazi! 
Erwerbstätige! Frauenl Arbeitslosel An alle ergeht der Ruf. Reiht euch ein! Kommt zu der 
groſen Kundgebung der Sozialdemokratiel 
Zur Dechung der Unkosten werden 30 P Eintritt erboben. Erwerbslose haben Legen Ausweis freien Eintriit 

  

Die Erwerbsloſenunterftützung zuunrecht gekürzt 
Nachzahlungen für die Betroffenen — Erfolg eines ſozint⸗ 

demokratiſchen Gemcindevorſtehers 

Die Verordnung des Senats über Kürzuna der Erwerb— 
loſennnterſtützung wurde in den Tagen nach dem 13. S. 
bruar durch Geſetzblatt bekanntgegeven. Oowohl in der Ver⸗ 
urduung beſondere Ausſührungsbeſtimmunaen 
vorgeſehen warxen. die der Senat noch erlaßfiſen wollte, ſtür, 
ten ſich die Wohlfahrt mter der drei Land 
treiſe jofort auf den Abban der Erwerbsloſenfürſorge. 

Sogar der Senatsſparkommiſſar war in Bewe⸗ 
gung. Von den Gemeindevorſtehern 

verlangten die Landratsämter die ſofortiae Durchführung 
des Abbaus. 

In einem Teil der Gemeinden wurden die Abſtriche durch 
die Beamten des Wohlfahrtsamts und der Senatsbeamten 
verfönlich durchgeführt. 

Es würe auch dabei geblieben, wenn nicht der ſozial⸗ 
demokratiſche Gemeindevorſteher Rehberg 
im Kreiſe Danziger Niederung ſich trikt an den Wortlant 
des Geſetzes gehalten hätte und, da die Ausführungsbeſtim⸗ 
mungen nicht erlaſſen waren. zu Recht die alten Beſtim⸗ 
mungenanwandte. Erü als die Nachweiſung der Zah⸗ 
lungen vom Wohlfahrtsamt beanſtandet wurde, tam es zur 
Klärnna über die Durchjührung des Abbaus, wobei dann 
feſtgeſtellt wurde, daß erſt die Ausführungsbeſtim⸗ 
mungen erlaſſen werden mußten, bevor der Abbau vorge⸗ 
nommen werden tonnte. Die Ansführungsbeſtimmungen 
ſind erſt am g. M⸗ in den Befitz der Gemeinden gelangt, 

iomit galten bis zum 7. März 1931 noch die alten 
Beſtimmungaen. 

Die Kürzungen vor dem 8. März ſind alſo zu Unrecht ae⸗ 
ichehen. Die ungeſetzlich einbehaltenen Beträge müſſen nach⸗ 
gezahlt werden, insbeſondere die volle Winterbeihilfe und 
die Induſtriearbeiter⸗Sätze. 

Nur ſozialdemokratiſcher Initiative iſt es deshalb zu ver⸗ 
danken, daß den übereifrigen Abbauern das Handwerk gelegt 
wurde. Erſt ein ſozialdemokratiſcher Gemeindevorſteber, ein 
einfacher ndwerker, mußte den Landräten und dem 
Scnatsſparmeiſter klar machen, was die Verordnung beſagt. 
Das iſt beſchämend. Der ſozialdemokratiſche Gemeindevo 
ſteher kümmerte ſich nicht um Landratsämter und Kommiſſar 
des Senats, ſondern handelte ſo, wie die Verordnung mit 
Geſetzeskraft es vorſchrieb. Er erreichte dadurch, daß die 
rigorvſen Abbaumaßnahmen um 14 Tage hinausgeſchoben 
wurden. Durch die Nachzahlungen der zu Unrecht gemachten 
Abzüge ſind für die Arbeitsloſen faſt aller Landgemeinden 
ganz erhebliche Beträge gerettet worden. 

Durch dieie Tatſache wird am beſten die in der zen⸗ 

    

        

   

    

    

        

    

   

trümlichen „Landeszeitung“ aufgeſtellte Behauptung wider⸗ 
legt, baß die Gemeindebehörden, insbeſondere 
ſozialdemokratiſche Gemeindevorſteher, entgegen 
den Weiſungen der vorgeſetzten Dienſtſtellen den Erwerbs⸗ 
loſen die Unterſtützung zu Unrecht gekürzt haben. In ihrer 
geitrigen Ausgabe muß die „Landeszeitung“ ſelbi ſeſtſtellen, 
daß die Landratsämter die Schuldigen ſind. Aber wenn ſelbſt 
der vom Senat eigens mit dem Abbau der Erwerbsloſen⸗ 
fürſorge betraute Sonder⸗Kommiſſar nicht einmal wußte, 
was das Geſetz beſtimmt, dann kann man nur den Kopf 
ſchütteln über ſoviel Durcheinander in der jetzigen Regierung. 

Unſer Wetterbericht 
Wechfelnde Bewöltung, nachlaſſende Schneeſchaner, leichter Froſt. 

Vorherjage für morgen: Wechteinde Bewölkung. vereinzelt 
Schmoeſchauer, iriiche, langfam abflauende nordweſtliche Winde. 
leichter Froſt. ů 

Ausſichten für Sonnabend: A⸗ 
Marimum des letzten Tones — 

letten Nacht — 7.4 Grad. 

  

    

     larend, 
Grad.— 

    
  

Das Liebesdrama in Simonsdorf 
Mit einem Mafiermeffer die Kehle durchgeſchnitten 
ir berichteten am Dienstag lurz über den Freitod⸗ 

verſuch eines jungen Ma der iu Simonsdorf beim 
Beiuch ſeiner Brant ſich die Halsſchlagadern durchſchnikten 
hat. Von unſerem Gewährsmann erhalten wir dazu noch 
ſolgende Darſtellung: 

Bei dem Landwirt Erich K. in 
alte Melker Kapucinſti veſchäftigt. Er ſtand mit dem Haus⸗ 
mädchen Jania Kolvünfty des Bahnhofswirtes in Simons⸗ 
dorf in einem Liebesverhältnis. Das Verhältnis ſchien in 
letzter Zeit eiue Trübung erjahren zu haben. Kapneinſti 
juhr darum, wie ſchon öfter, mit der Bahn nach Simonsdorf 
und verſuchte das Mädchen ſprechen. Er erſchien um 
7 Uhr abends und begehrte ulaß. Da der Bahnhofswirt 
jedoch fortgejahren und die Ko. mit den Kindern allein war, 
zögerte ſie, die Tür zu öſfnen. Sie ſchickte den Melker ſort. 
Als das Mädchen um 22.½ Uhr ſchlaten gehen wollte und 
den Bodenraum vekrat, bot ſich ihr ein entſetzlicher Anblick. 
Kapucinſkt lag in einer Blutlache. Er hatte ſich mit einem 
Raſiermeſſer die Kehle durchſchnitten. Da er noch ſchwache 
Lebenszeichen von ſich gab, wurde er in hoffnungsloſem 
Zuſtand mittels Sanitätsauto in das 
kenhaus transpartiert. 

      

    

deubuden war der 3) Jahre 
    

    

   

    

   

  

  

  

  

  

Gewerkſchaftliche Unterſtützungen werden nicht angerechnet 
Eine neue Verordnung des Senats 

In dem alten Geſetz über die Ermerbsloſenfürſorge 
wurde ausdrücktich beſtimmt, daßng— kichaftliche Unter⸗ 
ſtützungen auf die Erwerosloſenunterſtützung nicht ange⸗ 
rechnet werden dürfen. In der Berordnung des Senats, 
durch die die Erwerobsloſenfürſorge abgebant wurde, war 
von den gewerkſchaftlichen Unterſtützungen mit keinem Wort 
die Nichtanrechnung der gewerkſchaftlichen Unterſtützungen 
geſtrichen. Der Satz war anſcheinend ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. 

Daraus mußten ſich bei der Durchführung der neuen Er⸗ 
werbsloſenfürſorgebeſtimmungen Differenzen ergeben, die 
ſich auch ſehr bald in der Praxis zeigten. Der Senat hat 
nunmehr zu dem § 8 des neuen Erwerbsloſenfürſorgegeſetzes 
einen neuen Abſatz hinzugefügt, nach dem gewerkſchaft⸗ 
Lliche Unterſtützungen und Zufatzrenten für 
Kriegsbeſchädigte auf die Erwerbsloſenfürſorge nicht an⸗ 
gerechnet werden dürfen. 

Dunziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: öů‚ 

Dt. D. „Taragona“, 11. 3. mitta, ab Stettin, leer, Behnke 
& Sieg. 

Dän. D. „Frieda“, 
Brit. D. „Bengore O 

Behnte & Sieg. 
Dt. D. „Hinrich“, 12. 3. 

Hamburg, Behnt 
Polu. D. „Poznan“, von Gdingen. leer, Pam. 
Dän. D. „Bothnl“. 12. 3., mittags, ab Kopenhagen, leer, Pam. 
Schwed. D. „Gapern“, 11 mittags, ab Aarhus, leer. Pam. 
Dän, D. „Wm. Th. Malling“, fällig für Polslarob. 
Schwed. D. „tulkl'ppan“, 12. 3., ab ſchwediichem Hafen, leer, Pols⸗ 

Karob. 
Norw. D. „Ahershus“, 11. 3. von Oslo. Güter, Bergenske. 
Finn. D. „Bore IX“, 13. 3. von. Roiterdam, Güter, Bergenske. 

Eisbericht der Stromweichſel vom 12. Piärz 
Bon Kilometer 684 (unterhalb Wloclawek) bis Kilometer 717 

(oberhalb Otloczyn) Eisſtand bzw. Eisverſetzunger mit Unter⸗ 

    

  

  

    

    3., fällig, leer, Behnke & Sieg. 
ad“, 12. 3., 15 Uhr, ab Gdingen, Teilladung, 

     

  

— Uhr, Holtenau paſſtiert, Güter, von 
Siog. 

  

  

  

    

  

      
       

brechungen durch einige Blänlen. Von hier bis Kilometer 
f u) Ei i r Schollen. Kilss 
751 (oberhalb Sloncza) ſtand, al dunn r 

  
ichwaches Bruth⸗, Schlamm⸗ und Junge    streiben.



Zwei Einbrecherbanden verhaftet 
Die eine arbeitete auf Niederſtadt, die andere im Hafen 

Seit Januar d. J. ſind Fabrikanlagen auf Nieberſtadt, 
Strohdeich, Kielgraben u. a. in ziemlich beſtimmten Zeit 
abſtänden von Einbrechern heimgeſucht worden, ohne daß es 
bisher gelingen wollte, die Täter zu faſſen. In der Haupt- 
ſache hatten es dic Diebe auf Kontorräume abgeſehen. Auch 
an die Geldſchränte machten ſie ſich heran, wobei eine frümper 
hafte Arbeit geleiſtet wurde. deren ſich jeder geübte „Geld⸗ 
ſchränker“ ſchämen würde. K 

In den Kontoren hauſten die Einbrecher wie Bandalen, 

zerſtörten mutwillig viele Teile der Bürocinrichtung, vernich 
teten die Korrefpondenz und trieben in den Räumen aſterlei 
garoben Unfug, wodurch den Firmeninhabern oft ſehr aroßer 
Schaden angerichtet wurde. Um in die Fabritgrundſtucke ein 
Schaden angerichtet wurde. In ühnlicher Weiſe gingen ſie 
pur bei dem Einbruch in das Fabrikgrundſtüc 

der Firma Kühne am Thornſchen Weg, der ſie vicrmal 
einen Bejuch abſtatteten, 

ſerner bei dem Einbruch in die Räume der Schokoladen. 
jabrik „Saturn“ am Thornſchen Weg und in die der 
Connun-Lelsfabrüt am Kielgraben. An Einbrecher- 
wertzeug baben die Diebe außer Sperrhafen und Nach⸗ 
ſchlüſſeln ſaſt nichts mitgeführt. Was ſie zum Erbrechen von 
Behältuiſſen „ v. an Wertzeug benötigten, holten ſie ſich 
von den Arbeileſtätten in den Maſchinen⸗ und Keſſelräumen 
der Betriebe. Etuige von den Dieben waren mit Wafſſen 
verſehen, die ſüie ſich bei den Einbrüchen aneigneten. 

Obwohl alio wenen der fümverbaften Arbeit und nach 
den hinterlaſſenen Spuren beitimmt angenommen werden 
mußte, daß es ſich um ſogenannte „Anſänger der Einbrecher⸗ 
zunft“ handelte, hatten es die Täter doch, um nicht gefaß 
5u werden, ſo ſorgfältig alles varbereitet und ſich ſo geſchickt 
verabredet, daß ihre Keititellnng erßt jetzt und im Zuſammen⸗ 
hang mit einer anderen Straftat nach langen und mühſamen 
Ermittlungen gelang. Es ſtellte ſich heraus, daß ſich 

jechs noch ziemlich junge Leute 

  

  

    
  

  

aus Ohra zu einer Baude zuſammengetan hatten, um gc⸗ 
meinſchaftlich Einbrüche zu begeben und daraus ihren 
Unterhalt zu beſtreiten, da ſie alle ohne Arbeit ſind. Die 
Täter ſind bis dahin noch unbeitraft. — 

Die Beutec, die ihnen bei den Einbrüchen in die Hände 
ſicl, war verhältnismäßig gering, nur in einem Falle ent⸗ 
wendeten ſic durch Erbrechen eines eingemauerten Saſes 
170/½ Gulden, die ſic untereinander teilten. Die Täter be⸗ 
jfinden ſich alle in Haft und werden demnachſt in das Ge⸗ 
richtsgefängnis eingeliefert. 

  

In den l(letien Monaten trieb im Danziger Haſen eine 
Einbrecherbande ibr Unweien. Cbwobl die Sicherheiiswachen 
verſiärkt worden waren. gelang es nicht, die Täter zu faſſen. 
Immer wieder mußie feſtgeſtellt werden. daß Schuppen er⸗ 
brochen worden waren und die im Hafen licgenden Sqiſie 
heimliche Beſuche crhalien hauen. (eſtoblen wurden vornehm⸗ 
lich Stoffe, die dann in Tanzig in bare Münze verwandelt 
wurden. Neben den Stoffen nahmen die Einbrecher aber auch 
alles andere mih was einigermaßen Werte repräſentierte. Die 
Einbrüche reichen bis in das Jahr 1929 zurück. 

Nach auimertjamer, ſchwieriger Arbeit gelang es dann 
der Kriminalpolizei, die Einbrecher unſchädlich zu machen. 
Es war eine zahlreiche Diebesbande, die wohl organiſiert 
unter der Leitung zweier in Dauziga und Neufahrwaffer ſehr 
bekannten Einbrecher arbeiteten. Das Haupt der Bande 
war der berüchtigte Ein⸗ und Ausbrecher Felix Lerch, der 
tros ſeiner W Jahre ſchon ſehr oft mit den Gerichten Be⸗ 
kanntſchait gemacht hatte. Seine rechte Land war der 27 
Jahre alte Atbert Siſchnewſki, der ebenjalls über ein 
zahlreiches Vorſtrafenregiſter verjügt. Dieſe beiden Einbre⸗ 
cher, die in Neulahrwaſſer wohnen, wurden verhaltet; mit 
ibnen ein gewiſſer M. aus Oliva. Sie ſind dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter vorgeführt worden. Die anderen Verhafteten 
lind inzwiſchen auf freien Fuß geſett worden ů 

Die drei Haupttäter ſind als berüchtigte Schijfsdiebe in 
Neufahrwafer bekannt geweſen. Die Angelegenheit wird 
ſicher noch weitere Kreiſe ziehen. 

—äſ ———— 

„Du mußt es machen wie Skibbe“ 
Aujregende Szenen im Gerichtsgebüude 

In einer Otiobernacht wurden in Schidlitz i1n der Vein. 
bergſtraße zwei Schutzvolizeibeamie von den beiden Arbeitern 
Prill unv Kolodzit angefallen. Beide Arbeiler waren nicht 
nüchtern. Bei dem Handgemenge wurdc einer der Wachtmeiſter 
mit einem Meñer von Prill an der Haud verletzt. Im De 
zember 193u hauten ſich Pritl und Kolodzi? vor dem Schöffen. 
gaer wegen geſäbrlicher Körpervertetßung zu verantworten. 
Trin ſowohl als auch Kolodzik lcugucten damals. überhaupt 
einen 

  

Zufammenftioß mit Schutzpolizihten 
gehobt zu baben. Sir behanpieten dagsgen, dic Bachtmeifler 
verwechſelten ſie mit anderen Radaubrüpvern und Meſſer⸗ 
ſicchern. die nicht geſteut werden konnten. Nach cinacbender 
Beweisgaufuabme kam das Schöfſengerich! aber doch zu cinem 
Schuldig und verurieiltc Kolodzitl wegen gejäbrlicher Körper⸗ 
verletzung zu jechs Monaten Gefüngnis, Prill Dagegen mit 
t Jahr 6 Monaten. 

Prill., der aleich in üt genommen wurdc. und auch 
Molodzik. legien gegcn di Ulricil ſojor: Berufung ein. In 
der Berufungsinſtanz wurde der Vorfall nock rinmal ahge⸗ 
wickelt und cs craab ſich das altt Bild: Prill und Kolodzif 
irierten bei einer ibnen bekannten Familie den Geburistag 
zweier junger Mädchen. Gcaen '⸗1 Uhr kam Prill mit ſeiner 
Braut und Kolrdzit mit deren Kreundin aui die Straße her⸗ 
unter. Allc vier begannen zu gröblen. Ein Wachtmeiſter. der 
vorüber ging. forberte dic vier auf. Rubc zu balten. Obne 
Eriolg. Eint Weile ſpäter lam derfelbe Polizin mii cinem 
anderen an dim Gang vorübcr. in dem dir beiden Paare 
flandaliericen. Wiederum war die Auffordernnn Kuhbe zu 
geben. vergeblich. .Komm ber. wenn du was willf., ich bin 
Kolvozit“, ſchhie eine veris 'e Stimme aus dem Dunkel. 
Die Wachzmeitter wolllen jetz: durcharciſen“. Im Nu packien 

dir briden jungen Mädchen cinen Bermmien 

und zerrten ibn auf die Straßc. Den andertn Schupo über⸗ 
ließen fit der Fürſornc Prills und Aoplodziks. Srt von den 
Maädchen ensiührir Schupo wurde crit grob. als er ſcinen 
ANamrraden rufen börtr. er ſei arſtochen worden. Er ſchüitelit 
die Mädchen ab. Kolopzif wurde verbafzer. Prill machec ſich 
urn e murdr aber cinc Stunde jpärer chenfalls ſen 
acnommen. Prill. der eri vor furzer Zeit cine andert Sirae 
von einem Jabr Gecfänanis auch wearn Sörperverſctzung Pe⸗ 
kommen bar., verſuchie in der Berujungsperhandlung Eindruck 
zu ſchinden. Mit anfanalichem Glück verfutine er die Michicr 
Aber jein Srafregifter zu 1äuſchen. Als ſcint Sünden nachher 
doch ems Taarslick: kamcn. brrinchte cr ſich mir der Austebe 
zu belſcn. die Straicn eriſtierten nicht. Wril er dich Kerniung 
eingelent habr. Das Gericht derwarf dir Acrhfgna Srills. 
Tie Perlesunn. dic er bem Polizribcamzen mit ſcinem Taſchen⸗ 
meſſer beigetracht batix. war zicmlich gefäbrlich Wif nur 
cin wenig mehr Kraßt Eätte Prill. nech Anüächi des bebanbein- 

  

   
  

   

  

  
       

    

  

  

  

den Daumen drs Benmien furtgcrecht ans der Haub 
rransgerrrunt 1 

Aolodzir dagegen balir mii ſrincr Verninng nebt GSlüd Da 
er nich: prrbeftrcit ißt und uuch nich Bifßen EDERIre, Des PrII 
iriort zum Keßer grriicn wärbr. ſo ſad Pas Serick frint Ae⸗ 
zeilignna im milben Sichie an. Tir Srraft von ſochs Nermien 
Eciängnis wurde nnicchrbhen und auf fint Straft ven Pier 

EE cHIAAnt. 
Nat Der Hrtrilsrgründung egrnn 2 Zubörcrrenm nD 

nbaut cin Wildes Ipbicn. Eint Kre Nrrir 
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Tielbauarif nicht zutreffe, ſondern ein geringerer Tarii. Dicte ehr 
lich um einen Ne. 
a. Das Gerich: fällze ein    

   

  

   
    

    

  

Der Gerichtsfall geht temnach an da.⸗ Wie ſckyon in 
ergeganmrnen Fällen hat das Lanecsarb rrch: burüber au 

*e Arbriten zu den NReubauten der zu den Eiwei. 
Osbanten zu rechnen ſind. Das Zwichenurteil bat dem klugen⸗ 
Tieihauarbeiter vorlänfig recht gegeben. 

  

  

         

  

  

Der erſte von 8 Fiſchdumnpfern 
Stapellauf anf der Schichanwerjt 

Geſtegn. mittaas 122 Ubr. lief auf der Schichauwerjt in 
Danzig der ruſſiſche Fiſchdampfer „Akula“ vom Stapel. 

Dieſer Fiſchdampfer iit das erſte Schiff einer zweitcn 
Serie von acht Schijien, die der Werſt Ende vorigen Jabres 
von der rujfiichen Handelsvertretuna für das Jahr idai in 
Auitraga gegeben wurdcn, nach zufriedenſtellender Ablieſe⸗ 
rung der erſten Serie von ſechs Fiſchhbampfern. 

Die Fiichdampfer werden in Murmanff ſtationiert und 
ünd für den Kiſchereibetrieb im Beißen Meer beuimmt. Die 
Schiffe erbalten folgende Hauptabmeungen: Länge über 
Alles 55 Meter. Areite 2 Meter, Seitenhöbe b's Hauptdeck 
14½ Meter. Die Tragfähiakeit betränt eriwa In Tonntn. Das 
Maſiungsvermögen der Koblenbunker ih ½ Tonnen, der 
griamten Kiichraume ca. à Lubikmeter und der Brutto⸗ 
MRaumgehbalt ca. 580 Keaiſter⸗Tennen. 

Als Antricb erbalten die Schiffe ei e Lens-Einbrits⸗ 
maichine neueter Bauart vnon fin PS. Normalleiſtung und 
einen Dampfkesel jur Kohlenienerung. 
— Die Dampier werden mit den moderniten Einrichtungen 
für die Kerrertung der Fiſchabfälle. wie: Fiitsmeblanlagc, 
Trankochanlage und Entarätnngsmaſchine. verichen. 

  

  

    Zum diesiabrigtn Cüerici verkehren. wir bercits furz 
gcmeidet. Swei Ferirnionderzuat nack Berlix nan Juhker⸗ 
burg über Koniasberg Pr.—Marienburg am Sonnabend, 
dem Märs. und Donnersiag. dem 2. April. 

Die Berkebraenicen find- ab Maurienburg 
Derlin Schlei. Mahnbof au X2e IIDr. 

Serienienderszgrüciahrlarten werden ausgegeben nach 
Schucidcmübt. Krens. Sandsberga [Sartbel, Kührin⸗Nenitabt 

  

2. Ubr. 

und Berlin. Jeder Reiiendt erbält neben der Fabrfarte 
einen briondercn Ausweis, auf dem dir Xummer des Abteils 
vermtrüt1 in. in dem er Plas zu nebmen bat. 

Fahrkorten Eünnen durch die Vermittluna des Nord⸗ 
denrichen Aord in Danzig brütellt werden, wo gie daun auch 
ansacgeben merden. 

An cinen Reneller werden nicht mehr als fencn Nahbr⸗ 
karzen absegchen Tie Fahrfarten. die exjiabrnangsgemaß 
ichnell nergriffen ünd. werden nach der Meibenfolae des Ein⸗ 
aanges der Bechungen. irlange Sahrkarten vorbanden find. 
vergrben. 
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SrEEr & eE Serkäkren wer Bun 
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Ptogramm am Donnerstag 

    

‚röbturnſtunde. Leitung: Sryrtkebrcr. Vaul. Sobn.— 
Frübkektert ani Schslleletten. anteh L., Turnüunde 
run. Tiplom-Gomnaſtillehrerin Winn Üze. — 12:        

Crabericht. Werterdicuſt. andfraurntunk..Nusbringende    

  

   

  

     
  

  

  

Pexwertung der arl vo üj. —, 1. 0: 
Schallpletten. Mittagstonzerr — Schallrlatten. 
L5.17. ugendünn „Nauru. die verlorene deulicht Kboeplat. 
Inſcl“ Kunitän Karl Eltlina. — 14.15: Unterbalmngamnük. 
Lcitung: Walter Kelch. 1.. „Ter Thatcririelrian der dentichen 

  

n, Gclicht und ſerne Eniwiglung- GProßſtadt im tcuten Aahrzehnt 
1 voi Lönias, 

   
   

   

  

   

  

   

  

        

  

   

  

   

  

DTr. Erni Leorold Sahl. Berrboven-Zollus. 
berger Sireichcuariett (Sewerv, 2 Wicck⸗Hultich. Kirchbergerh, 
1 111: Cs, 184.: Stunde d 
Handwer vrhiteinfcger⸗ 
meiſter H üicte Konveriatip bungen: Studiema, 
Konrad Lucn — A-trerdicnit. — 1. Leichte Abendmuh     

Loiferuhrig: er 
Uranffüßrung; De 

Aardi. nöt. L. 
u. 

au; dem Vartronti Nöniu-bera. Seuun, 
Urdertraauna aus dem Lrarndaus Köntan, 
iplle Karellmeiſter.“ Heitre Srer ven Nenno 

              

   
    

  

     

      

  

  

      

  

    

  

eilnna NTer Kompaniß. Necur: Walfram berdinck. — 
22.0: Wetterdericht. Nachricttendienn. Sportberi 

Programm am Frtitag 

5,%0—-—-7: rubturntrundt. Leitune Sobn.— 
Anichließend Arüßtonzert auf = dürnn in nde 
jur die Hausfrau: ZTiplomete Kolze.— 
* Cnaliſcher Schulfunl für die Sber II. Cix⸗ 

ticht. Sefterbienſt. Nachrichtendicuit Uriczten.— 
„„Unterbaltungamtiit (Sckanrl. Kindctingl. 

Nonzerr1. Kunkorcheiter, Ttrier „Ter. — J-5. 
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abcrichte. 

une gus den 

ürnde. Dic Hausflan und die ic 
18 1h½h½ Eisberichte, anſchl, lan. 

Aus der oürreustichen Rinoviehzucht. 

Iru 
MWever. 

  

Michtſtällen des Domanchnrüchters Cuimmto-KLobbritubt. Sorrder: 
Zomönenvächter, Cafrapp. i: Deunches Land an, der Sarichtel. 
bienſchen und Lendichafi. Molgelieb und Loltsinn. Wofie t, in⸗ 

Lomili. — 13. 5 Muternngen des Artcite. 

    

     
inbrung: Willibold On 
amtes Lönigsber richßfcltorriker in drr 
internationalen Tioefuſlon: Dr. Han⸗ Eramwift.— Vovn⸗ 
liircs Crttehnertonzert, Tirigent Karl Grubrtz.— 0 merdichſt. 
Srortberichte. 22.f. Aus, Berlin: Stunde ſur dic Winteriülfe. 
Sſrelte Tajos Rein. Atbeilstojenorcheſter des Arhreitsamles KHerſin 
MNiite, Tirisent: Cugen Sonntag. Als Eihlagc. Nom 55. Berliner 
Sechslaaerennrn im Srortpalaf. — In aner Kaufc: Aus dem 
ambra-Thcater Köniusberg: Tönende Wochenſchan. 

Feuerwehr mußte Eiszapfen abſchlagen 
er Fruerwehr hat augendlicktich ieltſame Arbe 

Sic muß auf Anſorderung in der Stadt herumteten 

  

    

  

    

  

  

  

  

       

  
   

  

  

und die Eiszopien von den Dächern abichagen. it in den ketz⸗ 
ten Tagen öftercn der Full geweſen. Geirern drohte auf Lang. 
garten ein er CEiszapjen die Telephonlettung der Polizei zu 

  

zerreißen. Ta kein Menſch den Eiszupien entfernen kounte, dolle 
man die Fenerwehr herbei, die mit der lungrn Leser die Telophon⸗ 
leitung von dem Eiszapien erlöſte. Dann mußhte die Nuerwehr nach 

der Langgaſe. wo am Haue von Löter & Wol'z ein ſinrler Eis⸗ 
ſepien hing, der Ln Paſſanten auf den Kopf zu jallen Drohte. 

Die Rinnen ſind verriſt 

Urberhmipt mach: ſich in den letzten Tagen die duuch die oft 
umipringende Wiiter iarl geförderte [dung unliebiam be⸗ 
merkbar. Ein großer Teil der Rinnen ürd veräopft, is die 

       

   
    

  

   

  

      
     

  

  

  

Haus tümer genug zu iun haben. um Abfiuß jür das Tau⸗ 
wa u ichaffen. 

Weſtfront 19is8 im „Capitol“. Die Cavitol-⸗Lichtſpicle 

  

nehmen von morgen ab den großen Tunfilm eſtſront 
In15“ in ihr Prugramm guf. Wer den Film bei ſeiner Er 
aufführung noch nicht geſehen hat, ſollte die nochmalige Vor⸗ 
führung nicht verſäumen, da „Weſtfront 1918“ eindrinalicher 
als alle anderen Kriegsfilme den Wahnſinn des Völker⸗ 
gemetßeis beleuchtet. 

Welches iſt der ſchönſte Frühiahrsmantels Die Firma 
W. Ricſe. Tanzig. Breitgaße 127, veranſtaltet in der Zeit 
vom 12. bis 16. März 1 einen Kreiswettbewerb 
unter dem Motto: „& &* iſt der ſchönite Frühjahrs⸗ 
mantel?“ Es gelangen fünf wertvolle Preiſe zur Vertrilung. 
1. Preis: 1 Herrenmantel im Werte von 150 (6& 
1 Herrenmantel im Werte von 1½0 &S. 3. Preis 
mantel im Werte von 75 G., 4. Preis: 1 Warenautichcin über 
3 (S., 5. Preis: 1 Warenautſchein über 20 G. Die öffentliche 
Belanntaahe der Preistranger erfolgt innerbalb von 14 Taaen 
nach Schluß des Wettbewerbs in der „Danziger Volks⸗ 
ſtimme“. Siche auch Injerat. 

Preußiſch⸗Süddeutſche Staats⸗Lotterie 
27. Zicbungstag 11. Mörz 1931 
In der deutigen Vormittagsziebung wurden Hewinne über 400 M. 

gezogen 
à 5000 Kx. 180880 230820 

42 Cirne in 5000 M. 45125 1S8SOS 248484 298266 359249 390315 Hcdine In 2000 M. 2274 10828 35249 48881, 185333 f01125 110248 117081 155788 162983 171725 182238 184480 188350 207510 25³—3 222318 224798 238987 23294 253324 270023 2703⁴8 281500 21——2 506080 507120 308719 313548 415464 318440 35 e 1000 & 3065 5892 18278 41385 47283 498892 55490 SSaiS 81 78821 72688 81082 67287 112287 12782 115242 131333 12³80⁰ 14221 14305 147751 188876 15889 17³520 177265 178885 480004 182587 185292 188808 132292 182357 194516 23437234977 2888534 288882 247872 251768 288223 224451 250170 285088 297884 343582 801 314608 314229 330592 334844 35542 340502 342878 3433 8878 3815302 386321 358187 88987 387481 397805 160 Aumene 800 . 885 7451 8791 1180 223½1 28421 30915 S53s11 84119 0 45½27 Kazas 48393 4824 47220 78859 5850 52131.57288 8508 e4655 71574 77236 77582 »0585 83833 94118 192517 1881150U4 120528 132485 143215 148060 151020 1523 777273 „ 162858 130557 178348 178888 180447 188130 19950.4 25.58 2⁵—11 2‚228 227720 285791 235842 240283 281110 243472 282 27312 274888 275737 283094 291167 291226 257886 308049 88820 316855 318983 327105 82³889 337641 30840 341588 253889 252³5 354302 368895 370140 370543 27978 390555 38804 

In ber heuligen Rachmitlag⸗ziebung wurden Gewinne übet 400 M. 
gezogen 

    

   

    

I5SD 229902 
953491 127885 146623 222118 310388 317933 

E — S ⁰0 &. 7555 18718 4330 58355 72320 74556 5 8S325 164884 108188 172880 174481 208821 2⁰ 221423 2—92 2 24712 243228 255849 26492 275787 288343282440 31— 218120 38704 355151.882552 388475 3286733 SE E1000 112 11282 1a122 1189 59329 55044 S 5122 858540 85483 88287 90789 92005 108521 115649 117757 JsS 12484 17958 180888 188542 1 
SS Sess 2287 288208 283132 3024I 311770 212058 220A0 SATii SSSS SSss 888755 588270 384226 28922 LSS E 00 Ss28 28805 48489 48370 51045 52583 52654 Eeb 85sS 97549 72518 727817.88148 57875 104888 105839 105827 

4NE 2 128735 17822 160424 183418 1732565 IEss E 85 188484 i8880 204488 206050 207845 210862 2 28 2188 2/7987 220874 220828 221890 282245 25597 ase S 247207 24700 28884 288042 264805 2864 70 28507 E. 32 7285 281313 221 3288183 8267527 376523 32³³ 6154 2 — 589•8 88025 384182 70524 34121 374712 83¹ 37 8215 82716 383158 385225 391788 338003 
I Vewirmrabe verblieben⸗ 2 Prãämien zu je 500000. 18 Gewinne 
* ke f0000, 322 Sr fe 5000, 68 zu je 5000. 198 zu ſe 200 

35⁵6 zrt ſe 100 568 zu je 500. 1784 zu je 400 Mark. 

  

  

Arns der Seschüſftsmelt      
  

Simne gtänmahr Ansmahl enter Badrezerie, von denen viele ganAlick neE WSd, Eictcn nct den gerefrren Hausfranen Iu dem Leuen E Crender, der., Man rter Secer⸗HRezevibüuch Hacken macku 
icgaen., Nurß obre -VSorkeuntntne i K i 

Snms ＋ erne Soxic felbit zu Paden. Das Tiuch iſt. 
2 ‚en Anseigen erfichtlich, in allen ichläniacn täc- 

zw daben. Senn nidr. gegen Cinjenduns von à1 Lf. i Maxken däxckt von Sr. Augur Seikcr. Sliva. 

in, einen 

    

  

     



  

  

Nummer 60 — 22. Jahrgang 

  

ElS Slutzat an dem alepsSsleser 

  

2. Beiblatt det LNenziget Voltsſtinne 

Todesurteil gegen einen Sechzigjährigen 
Der Mord an dem 81 jährigen Altbeſitzer Wilhelm Wiechmann — Auge um Auge 

Dieſer Tage verurteilte das Landgericht Potsdam 
den 61jährigen Landwirt Friedrich Kage in Fercheſar 
neben Rathenow (Weſthavelland) wegen Mordes am 
ljährigen Altbeſitzer Withelm Wiechmann zum Tode. 

Es gab Vötler, die ihre Greiſe töteren. Ein Rückſchlag in 
den Aiapismus, in vergangene Zeiten, war gewiſſermaßen die 

iordung des Sijäbrigen Altbeſitzers Wiechmann. Ein ata⸗ 
ſcher Reßt auch das Todesurleil gegen den Mörder, den 

05 brigen Lanpwirt Kaae — Aug' um Auge, Zahn um Zahn. 
Der Kriminalfall win erzählt ſein. 

Käge überniumt Wiechmanns Altbeſiz 
it Jahrzehnten lebte der Büdner Wilhelm Wiechmann 

it: Ferchejar Weſtbavelland. Er ward alr und ſchwach. ſein 
Altbeſis verwabrloßt. 79jährig überließ er-ihn dem Schaſ⸗ 
mriſter und Landwirt Friedrich Kage. Der Kauſpreis machte 
EAe Zeniner Roggen, gteich Yin Mart und die Gewährung 
eines Altenauteils: Wobnung, Verpflegung, freie Pilege, Arzt 
und Arzneikoſien bis zum Tode nnd ſtandesgemäße Beerdigung 
nech dem Tode. Das war im Jahrc 1 

Die Familie Kage, Vater, Mutter, Tochter und Schwieger⸗ 
iochter kamen mit dem Alten aut ans. Wiechmann füblte ſich 
geborgen, hatte ſein Eſſen und ſeine Ordnung. So aing es 
bis ID0 2l. Da zeingten ſich bei ihm Alterserſcheinungen. Er 
wurde zäntiſch und widerſpenſtia, machte BVemerlungen wie 
„Du mir deiner verieuchten Kutie haſt den lieben Goit ver⸗ 
ſucht“, er war ſchmutzig am Körper und in ſeinem Zimmer, 
irric nicht jelien außerbalb des Hauſes umhber und mußle ge⸗ 
ſucht werden, ſchlun einmal mit der Axt gegen das Schlaf⸗ 
Limmer der Eheteute und ſteckte ein andermal nachts beinahe 
ſeine Stube in Brand. 

So hatte ſich Kage die Sache nicht gedacht. Mit dem Frie⸗ 
den im Hauſe war es aus. Sollte man den Alten nicht in 'eine 
Anſtalt geben? Die Eheleute Kaae ſprachen mit dent Ge 
meindevorſteher, mit Wiechmanns Schwager, mit dem Paſtor 
und ſiellten im Auguſt 1929 bei dem Waiſenrat in Fercheſar 
den Antrag, Wiechmann zu entmündigen. Alles ohne Erſolg. 
„Das beſte wärc, der Alie wäre tot“, äußerte ſich Kage bald 
hbier, bald dort. 

Zilveſter 1929 erhieltſer endlich den Beſcheid, Wiechmann 
könnte gegen eine Zahlung von 72½ Mark jährlich in einer 
Anſtalt untergebracht werden. Der Alte bezog eine Veieranen 
rcute in KHöhe von 25 Mark monattich, eine Vorzugsrente aus 
Kriegéanleihebeſitz, 75 Mart halbiahrlich, insgeſamt 450 Mark. 
Wurde erküber die hergebenr War nicht Kage verpflichtet, die 
ganjen 720 Marl zu zahlen? Außerdem ſchuldete er Wiech⸗ 
mann noch 20 Mart, den Reſt des Kaufpreiſes. 

Wie der Mord geſchah 
Kage bejand ſich in Geldſchwierigkeiten. Er ließ ſeiner 

verheirateien Tochter zu viel zukommen. Mehr als einmal 
nlachten ihm ſeine Söhne wenen der ſchiechien Wirtſchafts⸗ 
jührung Worhaltungen. Wo ſollie er das (Seld für die Auſtalt 
neinehmen? Die Todeswünſche gegen den alten Wiechmann. 
verdichteten ſich zu Mordabſichten. 

In der Nacht vom J. auf den 3. 
t Uhr morgens anſ die Toiiette. Auf dem Weace zum Hof 
börte er den Alten aus dem Schlaf reden. Wieder erwachten 
in ihm Mordgedanken. Auſ der Toilette wurden ſiec zum 
Entſchluß. Er bolte aus dem Schuppen rine Art, vom Brun- 
nen einen Sack. In Wiechmanns Stube brannte Licht; der 

    

  

     

      

   

  

  

   Februgr mußte Kage gegen 

  

Altr ichtiej angekleidet mit Strickwejte und Sticjeln, ohne 
Beinkleider. Kage zauderte einen Augenblick. Dann ließ eit 
dic Art auf die rechie Kopſfeite des friedlich Schlummernden 
Uiederſauſen; der— hädel war zeripalten. Der Mörder zog 
den Sack unter die Arme des Teien und ſchleifte ihn mitſantt 
dem Kiſſen in den Hof. Hier verſetze er ihm einen zweiten 

ichlag über das Gei Die Leiche verbara er unter einem 
anfen Heu., die Art wiſchie er mit dein Sack ab und ſtellie 

ſir in den Schuppen zurück, ſeine Hände reinigte er an dem 
Brunnen vom Blut. Er holte aus der Stube Mantel und 

vet Hoſen des Alten und verſteckte ſic in einem Faß, wuſch 
imeinem naſſen Lappen die Bluttpuren innerbalb des Hauſes 

anſ und legte ſich neben jcine Frau. Von Schlaſ war keine 
Mede. Eben vollbracht, reuie ibn jchon ſcine Tat. — 

Wie Kage die Spuren verwiſchte 
r Morgen begann wie gewöhulich. Man beforgte das 

Vich und trank gemeinſt Kaffec. Die Frau machte wie 
immer für den Alten das Frühitück zurccht. „Oukel Wiech 
mann. Krifcc“, aleich darauf. „Hergott, er iſt ja gar nicht 
drin“. Sic ging hinaus. um ibn draußen zu ſuchen. Auch 
Nage beiciligic ſich am Suchen. 

Wicchmann blieb verſchwunden. Irrie er vielleicht wieder 
umber? Er lonnie aber doch in der letztten Zeit kaum gehen. 
War ibm enva ein Ungtück zugeſtoßen“ Durch das Torf 
ichlichen Gerüchtc. Man munkelie verfchiednes, wagte es aber 
nicht lau: auszuſprechen. e Frau des Mörders wußte mehr 
als die andeten: mit dem Alien war ſein Kiſſen verſchwunden. 

e wurde zurücklbartend und barſch gcaen ihren Mann, ſagte 
aber kein Wort. Auch der Sechzigjährige ſchwieg. Die Ge⸗ 
rüchte verdichtc:en jich zum Verdacht. 

ertel Jahr waren vergaugen, da erſchien eines 
Tages die Berliner Kriminalpolizei. Frau Kage konnte den 
Berdacht gegen ihren Mann nicht unterdrücken. Er ſelbſt gab 

uc Antwort. deiſen ergriff er ein Siück Papier, 
zeichnete data ft und Umgegend und vermerkte mit 
cinem Kreu; die Wieſe, auf der er die Leiche zwiſchendurch 
breimlich verichartt batte — zufammen mit dem Kopftiſſen. 
dem ſchwarzen Rock und dem Sack. Die Kleidungsſtücke hatte 
er unler dem Dach in der Scheune verſtecdt. 

Gefängnis, Gerichtsverhandlung, Todesurteil 
ängnis kam der Mörder richtig zum Bewußt⸗ 

ſein ſeiner Tai. „Urteilt mich möglictſt ſchuell ab“, bat er. 
„damit möglichſt wenig Koſten eniſteben. Ich bercue meine 

at aus tieſſtem Serzeu und bitte Gotlt. daß er mir gnädig 
ijt“. Später änderie er ſeine Ausſage. Er wollte nicht mehr 

wahr babeu. daß die Tat ſeir langer Zeit beſchloffen geweſen 
ſci. Vielleicht konnie er cs auch nicht, viclleicht graute ihm 
auch vor dem Te; urteil. Der Gedankc, den Alten zu 1öten, 
jei im in jencr Kacht piötzlich geÿkommen, erklérte er. 

Dic Gerichtsverhandlung ſtrarte ihn Lügen. Seine Imans⸗ 
birſtändniſſe ſtanden jchwarz auf weiß in den Vernehmungs⸗ 
ptotokollen. Die Zeugen haiten ſeine Aeußerungen. der Alte 
möchte fterben, mehr als einmal garbört. Tie Tötung des Alten 
war mit Ueberkegung ausgeführt. Da aabſ es nur eine Straie 

— den Tod. 
Seldit zu einer Zeit, als Todesnrickie in Preußen noch 

vohlſtrectt wurden, wäre der Alte vorm Henker verſchont ge⸗ 
blicben. Um ſo mehr jetzt. Daß aber Kichter Urteite zu fällen 
gezwungen ſind. deren Nichtausfühbrung von vornherein jeſt⸗ 
ſtehr, tiefert mut zum rien Male den Derseis Safütr, daß end 
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lich einmal auch beim Mordparagraphen bei mildernden Um⸗ 
ſtänden eine andere Straſe als der Tod möglich ſein müßte. 
Daß die cupbe brgie in dieſem Augſenblick, bei dieſer Zu⸗ 
ſammenſetzung des Reichstages fallen würde, daß überhaupt 
ein neues Strafgeletzbuch 
geſchloſſen. 

Schweres Autounglück vᷣei Leveckuſen 
Drei Schwer⸗ und vier Leichtverletzte 

Bei einem ſchweren Zuſammenſtoß zwiſchen einem Motor⸗ 
rad und einem Liejerwagen wurden geſtern abend dei Lever⸗ 
kujen drei Perſonen ſchwer und vier leicht verletzt. Einem 

   

entſtehen könnte, erſcheint aus⸗ 
Leo Roſenthal. 

  

Motorradſahrer, der auf der falſchen Seite der Straße fuhr, 
  wollte ein entgenenkommender Lieferwagen ausweichen und 

itieß dabei mit einem anderen Wangen zuſammen. Der An⸗ 
prall war ſo beitig. daß die Inſaſſen des Lieſerwagens durch 
die Schutzſcheibe flogen. Der Motvrradfahrer und zwei In⸗ 
jaſſen des Lieferwagens wurden ſchwer, vier weitere In⸗ 
jaſſen des Lieſerwagens leichter verletzt. 

  

Billionenſchütze im Toten Meer 
Ungehobene Schüßze 

Ein amerikaniicher Chenter weiſt in der amerilaniſchen Fach⸗ 
preſſe auf die ungehobenen Schätze an zeüim Toten Meer in 
Palüſtinn hin. Man lönnte durch geeignele tungsmaß⸗ 
nahmen großen Stils aus dem Toten Meer zwölf 
Villionen Doltar giehen. Der Hauptteil des jollte der Re⸗ 
ierung von Paläſtina zufli 

  

     

  

     
        

   
Dennersing, den 12. Mürz 1931 
  

Die Amazonen von Laibach 
Wozu Eiferſucht führen kann 

In der Nähe von Laibach enrdeckten einige Vatern in cinem 
Kieferndickicht eine regelrechte Räuberhöhle, als deren Injaſſen ſich 

zwei funge Mädchen, die in Laibach ber— ſeit einigen Monoten 
vermißt wurden, entpuppten. Bei nüherer Durchſuchung der Höhte 

entdeckte man einen jchreclich verwahrloſten. ſchver geſeſſelten 

jungen Mann, der völlig abgemugert war. Wie die Unterſuchung 
ergab, hatten ſich die beiden Wädchen, deren eines ehedem mit 
dem Bedauernswerten verlobt neweien war, auf eine visher noch 

ungeklürte Weiſe ſeiner bemächtigt und ihn auf dieſe furchtbare 
Weiſe aus dem Leben räumen wollen. Die andere Räuberin hatte 
ihrer Freundin dabei wacker beigeſtanden. Als Grund ihrer un⸗ 

glaublichen Tat gub die ſeltſame „Braut“ Eiſerſucht an. 

    

  

Das Schotolabenauto 
Der merkwürdige Gewinn 

Die Ford⸗Niederläaſſung in Miami (USA.) veranſtaltete kürz⸗ 
lich ein großes Maslentreiben, bei dem u. o. auch eine Verlofung 
ſtattfard. Als Hanpitreffer war „eine Ford-Limouſine“ ausgeſetzt. 
Der Gewinner war ein Autphändler, der den Fall gleich nutz⸗ 
bringend geſtaltete: er verkaufte den Gewinn einem anderen Auto⸗ 
händler zu einem recht annehmbaren Preis. Als dieſer den Ge⸗ 
winn in Empfjang nahm, machteter zu jeinem grenzenloͤſen Schreden 
und zum Gaudium aller, die nichts gewonnen hatteu, die ſchreck⸗ 
liche Entdedung, daß der Gewinn aus purer, mit Lackpapier um⸗ 
keideter Schololade beſtand. Darob große Empörung und Klage 
gegen den Verkäußer. Sicherheitshalber hat er auch gleichzeitig 
die Feſtveranſtaller wegen Voripirgiung ſalſcher Tatſachen ver⸗ 
liagt. Der Verläuſer will aber auch nicht darunter leiden, und er 
hat ſeinerſeils eine Klage gegen die Föoſtleitung angeſtrengt. — 
Salomo, lehre zurück! 

      

  

Totenfeler für Luyn Pick. Für den kürzlich verſtorbenen 
bekanuten wilmreaiſſeur Luvu Pick fand geſtern im Wil⸗ 
mersdorfer Krematorinm in Berlin eine Totenfeier ſtatt. 

  

Und dränt der Winter noch ſo ſehr... 
Unſer Kalender geht diesmal ſalſch. Nicht 

weit haben wir's von Frühlingsanfang, doch 

ſchüttet der hartnäckige Winter riefige Schnee⸗ 

meugen über uns und ſtant, wie beiſpiels⸗ 

weiſe bei Heringsdorf an der Oſtſeeküſte, 

hohe Eiswälle auf, um dem Frühling den 
Einzug zu verwehren.     

  

    

  

Urban war nicht der Mörder? 
Selbſtbezichtigung ſeines Bruders — Wahrſcheinlichkeit für ſich 

Die Berliner Mordkommiſſion nabm am Mittwochabend 
den Bruder des Artiſten Urban feſt, der vor wenigen 

Wochen den Berliner Kino⸗Dircktor Schmoller ermordet hat. 

Urbans Bruder bezichtigt ſich an dem Mord beteiliat zu 

jein. Er ſei am Mordabend zufammen mit ſeinem Bruder 

zu dem Mercedes⸗Palaſt in Nenkölln (dem Tatort!] geſohren, 

und beide hätten ſich in das Büro Schmollers begeben. Hier 

habe nicht ſein Bruder, Charlie Urban, ſondern er, Herbert 

Urban, den Schuß auf Schmoller abgegeben. Er habe ſeinem 

Bruder Charlie in die Manteltaſche gefaßt und den Re⸗ 

volver herausgeriſſen. Charlie habe dagegen verſucht, den 

Nevolver beiſeite zu ſchlagen, darauf ſei der erſte Schutz ge⸗ 

jallen, der durch die Tür gedrungen fſei. Dann habe er, 

Herbert, noch einmal geſchoſſen. Diesmal ſei Schmoller tot 
zuſammengebrochen. 

Die Angaben haben nach den neueſten Ermittlungen der 
Kriminalpolizei viel Wahrſcheinlichkeit für ſich. 

  

Einte Witwen⸗Kompagnie erbt 
Das nterkwürdige Teitument 

Der Reger Sali Mumpo aus Lagos, der Metrepole von Ni⸗ 
geria, der durch Häuferipekulationen qu berrächtlichem Reichtum 
gelangt war. jſegnete kürzlich das Zeitliche und hinterließ die an⸗ 
ſehnliche Zohl von 25 Witwen. Alle Aliersitujen find dabei ver⸗ 
treten. n Teſtament iſt für die Einſtellung eines Schwarzen 
charalteriſtiſch. Scinen 8 Kindern vermachte er üder dreimal 
ꝛoviel als ſeinen Frauen. Sso erhält jede Wilwe nur 100 Nigeria⸗ 
Munde, wähtend ſeine Töchter mi 20 und ſeine Söhne gar mit 
300 Pfunden bedacht wurden. 

    

  

Mieſe ultravioleti 
Die Wunderwiriung der ultravioletten Strahlen auf die Or⸗ 

gane des menſchlichen Körpers erfährt jetzt durch die Verſiche der 
ameritaniſchen Aerzte Mangham und Smiien in Neunork eine 
neuerliche Erweiterung. Die Aerzie beſtrahlten eine Gruppe an 
Schnupfen erfrunkter Perßonen drei Monate bindurch jede Woche 
eimmal mit künſtlichem ultraviolettem Licht. Es wurde feñgeſtellt, 
daßg Schnupfenanfälle in einem gewiſſen Zeitraum während 
der Beſirahlungsdauer 1.5 betrugen in der undenrahlten Zeit da⸗ 
degen in der gieichen Zeit 2.5. Die Verminderung beläuft ſich 

alto auf über 40 Prozent, bei Kindern jogar über 
verich'edenen Perſonen bei längerer Vehandiunasdauer bis 78 P 
Man bofft, dus Verjahren bald populär machen zu ké'nnen. 

  

     

  

     

    
  

  

Schan ſchreibt er ſeine Memoiren. Kart Vallemin. a 
Kuriſtodts Partner berühmteſier Komiter Münchens. har ſei 
MReiren ein AKtender Nänchener Veriesg meiren ssllendet; ein Ledeutendetr Rünchener Veriaß get 

  

und bei   

reits zur Voeröffentlichung erworben. Damit werden die Wünſche 
zeiner unzähligen Bewunderer erfüllt und Narlchen ieht in die 
Gefitde der Uuſterblichen ein. 

  

  

  

Eiſerne Jungfreanen 
Automatiſierung des Fernẽprechers nimmt auch in From⸗ 

rcich immer greifbarere Formen an. Die Pariſer Stadiverwaltung 
hofft, bereits im Jahre 1 den geiamten Telephonverkehr auto⸗ 
matiſiert zu haben. Schon beginnen ige Pariſer Zeitungen der 
„Klingelfec“, der man io on vöſe war und von der man ſich doch 
nicht ohne Rührung trennen kann, tieffinnige Nekrologe nachzu⸗ 
ienden. Es geht ibr an den Hals, der eiternen Jungfrau an der 
Strippe; bäͤld wird man ihre Geſtalt nur noch im Wachsſiguren⸗ 
kabinett der me. nd bewundern lönnen, 

   
    

   
    

     
  

  

     
      

Karl Feiedeich Schinkel 
Am 13. März jährt ſich der Geburtstag eines unſerer berühne⸗ 
teſten Architelten und Maler, Karl Friehrich Schinkel, zum 
150. Male. Schivtel fübrie den klaſſiziſtiſchen Stil ein, und 
zwar nahm er ſich insbeſondere dic ariechiſchen Werke aus dem 
Zeitalter des Perikles zum Muſter. Zu den großartigſien 
Bauanlagen dieſer Art gehört das ſogenannte Alte Mufchm 

  

    

  

   

    
uBerlin. Wie er die griechiſchen Formen modernen Zwecken 

anzupaſſen wußte, dafür iſt vas Schaufpielhaus zu Berlin das 
würdigſte Beiſpiel. Außerdem ſtammen verſchiedene Palais 
und öffentliche Gebäude von ihm. Unter jeinen Kirchenbauten 
iſt die gotiſche Werderſche Kirche zu Berlin die bekannteſte. 
Schinkel bat auch als Moler eine umjangreiche Tätigkeit ent⸗ 
faltet, wobei er es liebtc, großartige Baulichkeiten zum Haupt⸗ 

gegentend zu machen. gegenſtand zu machen. 

   



  

11. Fortſetzung 
Geb jebt, Liebſtes“, unterbrach er ihre Elſtaſe gelaſſen. 

„Sonſt überraſcht uns dein Vaier hier, dann iſt — alles aus.“ 
Faft hätle er gejagt: „der ganze Spaß verdorben“. 

XIII. 

Im Frühſtücksſaale des Grand Hotel zu Neapel ſaß Otio 
Napenberg. Seine Stimmung war nicht roſig. Sein hübſches, 
verdächtiges Geſicht war unmutig bewöltt. Er kam ſich nach⸗ 
gerade etwas genasſührt vor, für die Seibſtachlung eines 
Mannes von etlichem Erfolge keine ichmeichelhaſie Erkenntnis. 

  

Dieſe Frau dort oben in ibrem Zimmer entglitt ihm 
immer wieder. Aalglait. Sie verſagte ſich nicht ſchroff, ſie 

aber ſie vertröſtete doch nur. vertröſtete anmutig, charmant, 
Dech Herr NPapenberg war zu Sie wollte ibn dumm machen. 

geriſſen, dumm gemacht zu werden. Er durchſchaute ſie wie 
eine Fenſterſcheibe. dieſe ſchlaue Koleiite. Sie wollte ihn hin⸗ 
halten. ſeine Ceberlaune feuteren, bis dieſer galante Flüchtlina 
eingefangen war. Aber das war mit Otto Papenbera nicht 
zu machen. 

Er ftückelte verbroſſen an dem gebratenen Schinken herum. 
Ein kleiner Troſt im Ungcmach war nur, daß er ſir noch viel 
abgefeimter hintergina. Daß er den zehn Detektiven, die ſie 

ewählt und in alle Winde verſtreut hatte, die geheime 
Weiſung hatte zulkommen laſſen, den Ausreißer nicht zu finden. 
Das gehbe gegen die Inſtruktionen? Bitic. wer bezahlte denn 
pden ganzen Rummel, be? Atſo! 

Was lag ihm an dem fragwürdigen Gewinn aus dieſem 
Luftgeſchäft: 

Er hatte ſich in dieſe Frau verſchoſfen, wie nie zuvor in 
jeinem crotiſch umſchwirrten Leben. eld ſpielte keine Rolle 
mehr. Er wollte Marianne erpbern. um jeden Preis. Das 
jehlte gerade noch., daß dieſer Teletkopenonkel dazwiſchen 

  

     
nolverte, berbeigezanbert von ſeinem auten Gelde. Nicht zu 
machen! Erſt mal einige iduliiche BSochen mit ihr verleben. 
dann war immer nuoch cit, den Ausreißer a uſvüren. 

  

Hat ſich was: idulliſche Wochen! dachte er ingrimmig. 
Die Wochen bisber waren alles andere als idulliſch aeweien. 
Nicht einen Schritt war er weitergekommen. ſeit der erſten 
Nacht im Schlafmagen Berlin—Rom. als er unter dem 
Vorwand. er babe raſende Koyfichmerzen. ob ſie ihm nicht 
mit einer Puramidontablettc unter die Arme areiſen könne? 
in ihr Labineti eingedrungen war. Heimlich batte ſic dem 
Kontrolleur geläntet. Mit einem wenig beldenhaften Hecht⸗ 
jioprunge war er in ſein Ahbteil grkandet. als es plötzlich an 
der Korridortür klopfte. Tücliich bäatte ſie binausgeruſen: 
Ich habe geklingelt? O. da muß ich un⸗, Berjeben an den 
Knupf aekommen ſein. Berzeiben Sie.“ Doch vorber hatte 
ſie dic Verbindungstür wieder verriegelt. 

Und dabei war geblieben. Immer alles verriegelt. 
*ie vifener Biderüand, nie Abweifung. die zum Bruche 
fübren konnic. aber immer Vurwand. Liſt. binterbältiner 
Trick. Aber jest war ihm die Geduld geplatzt. Schlieklich 
und endlich war er ja nicht irgendein bergelaufenes krafftes 

          

Heute wollte er Schluß machen. Nicht mir 
Mariannur brwahrc. aber mit dieſer Fopperei. Abr ein 
Ultimatum fellen. Entweder — oder. Sielleicht — er 

  arübelte — war anch Gewalt das ricktiaſtct. Es gibt Franen. 
die einſach mit Musfelkraft aenommen werden müffen. 

Wabrithbeinlich war ſie noch immer auf dieſen Stern⸗ 
deuter verürhen. der ihr davongclaufen war. Bertraktes 
veben! Den, der ſte nicht baben wollte den — Alödüinn. 
won philviorbicren! Zugreifen. Dinar bente zur Entſchei⸗ 
Dunq bringen. 

Er runhrie gallia in der Kaifeetaße, cine Bat auf Ma⸗ 
rianne im Hersen. Jest freute er ſich friner dunklen Tat 
kon gcuhern. Znert paite er doch leic Bedenken arbabf. ibr 
das Telraramm. das der Vurtier des Holels ibm ans⸗ 
Kändiafr. zu unterichlagen. Aber das fehlic nasch. Laß üic 
Hais über Korf nac Berlin rufichir. Selücn fonnte fit dem 
Kinde doch nichi. Gab ia genna Aerste in Berlin Wenn 
das Tind durchrommen ‚efte. fam es aucd ohne ibre Aämntenz 
durch. Lormynante örffihblsduicleä. 

Zur Teniel wurde denn das Zeua bente nidt richtia 
ins! Er mwarf noch zwei &inmeen Ancker in dir Tahr und 
rührte Peitia m8t dem Vörßel Mißßlia wurde hie krrißende 
Bewegyna Ienocame- vnste vödin. Banrrperd alcsit ein⸗ 
ſältia zur Tür de. *Sranmex. Darn cins cr rem 
Srnbt- ban ne ein vplpglich anatdbrchirr Scrrebrnnnen. 
Ter Stuhl i-ter im polterlt au Büden. Oper äch un 
b'e verbfß-nen Scter der WSnr nud Kelner zu amern. 
ſansfe er in drei Söäsen zur Tär Sinaus- 

Da ſrirgen ße gnerabe ror dem Pyrialt in cint Tare. 
Vavrrpere Hitrmir auf die Srraße und Flicktt dem rxi⸗ 

eilenden Weführt verpler nath. 
Schsner Arrcen deut- Mmürgen“ Fewerfte gcfädis der 

Portter. ein epem-Herr Bobrnirr. Per die Kände mehbl⸗ 
gejänia ruf den Rücken arfalietr. Brünstrat. 

18 Srbin ſ‚nd dir Heiden ariatbren? Fuenhte Sarenserg 
ibn au 

Bertrifen nahm der Porfier dit Kände aus der Arbag⸗ 
lichkeitsSr AAR 

—25— — er mie geivannler SSilichken: 

  

  

    

    

  

    

   

  eden gencien, zum Henker 
Aedect ir Daagt Lrssig a, Suec uest: 

Dee Bäiace annie er 

r=eeErsS EE Extieselargsküänster trar ct. Jehars er⸗ 

Sere cs mahr SSli Taß Jobann Eckßs das 
à 5r. * MAD el Kürderbelle? 

Irrias fen aur- 

Dieſen eckiaen Schädel mit der vorgewölbten Stirn und den 
ſcharfen Backenknochen. Nee, nee. das war er. Tauſend 
gegen ein. Uebrigens einen reizenden Käſer batte er da 
bei ſich. Der Portier. der Trottel. hatte ganâ recht. Eigent⸗ 
lich hatte dic Kleine zuerſt ſeinen Blick eingeſangen. Ent⸗ 
züclende junge moderne Mädchenfigur. Beine!“ Einen 
Duiel bel Frauen hatte dieſer Menſch! So'n Quatſch! Glück 
in der Liebe. Unalück im Spicl. Dem warfen ſie die Mil⸗ 
lionen nur ſo nach. Sarperlot. jctzt aber nicht ſvintineren. 
Er hatte eine verjluchte Art, immer zu philojophieren. 

   

    

Ein grandioſer Geichäftskniff packic Herrn Papenberas 
Schirberbirn 

Sabricheinlich nnüberwindticht geiſtiae Beranlaauna zum 
Höheren. Jest mal Gehirn an der Kandarre geritten, ſcharf 
nachgedacht. Dinge überſtürzen lich bier. 

Die Daumen beider Hände in den Armlöchern der Weite 
ſtelzte er in der Halle aut und nieder und arübelte an⸗ 
acitrengt- 

Vor allem durfte Marianne nichts eriabren. Nicht um 
die Welt. Dann war ñe ibm verloren. Dann ade Traum 
blonder Liebesnächtre! Andererſeits. das Los! Papenbera 
klemmte in nervojer Haſt das Monokel ein und zwinkerte 
mit dem linken Lide. Jetzt. da der Gewinn arei'bar war. 
übte er doch eine unwidernebliche Ans“-bunaskraft aus. 
Plöslich ſtanden da Millionen vor ihm und riefen nach 
ihm. 

Frau bin. Fran ber. Millionen waren eiinne nund 

    kein Fappeniticl. Kam ein bischen zu plöalich. das Manze. 
Hatte die Sache mit dem Loſe eigentlich nie jehr ernit a 

  

nommen. Bar eine Weibergeſchichte geweſen wie bunen, 
andere, etwas teurer, na ja, aber die Frau lohrte ſchon 
einige Extraſpeſen. Jetzt türmten ſich unverſehens Mil⸗ 
lionen über ihm. Er war nicht geſonnen, ſie als Fata Mor⸗ 
gana zu betrachten. 

Der wackere Zinſennehmer aus Berlin blieb ſteben und 
ließ das Monokel aus dem Auge ſpringen. Er riskierte 
dabei nichts, denn es hing an einem ſchwarzen ſeidenen 

Faden. Die Hände nahm er aus den Weſtenlöchern und 

frieß ſie itramm hinab in die Taſchen ſeiner weiten Hoſen. 

Ein Tip hatte ihn überrannt. Ein grandioſer Geſchäftskniff 

zwickte ſein Schieberhirn. 

Er hatte ſich inzwiſchen unter der Hand vergewiſſert, das 

Nr. 32 158 den Gordo gewonnen hatte. So nebenbei, für 
alle Fälle, ohne gewichtiges Intereſſe. Wenn er dem Stern⸗ 

gucker das Los abkaufte — für ein Butterbrot!! He? Ihm 
verheimlichte, daß es gewonnen hatte. Ihm ſagte: „Hören 
Sie mal, Freundchen, Ihre Frau iſt hier im Hotel. Fuchs⸗ 
teufelswild auf Sie. Sehen Sie ſich ia vor, wenn Sie pein⸗ 
liche Verwicklungen vermeiden wollen. Verduften Sie, aber 

io plötzlich wie wöalich. Am beſten nach Amerita. Geld? 
Haben Sie nicht irgend etwas zu verkanſen? Sehen Sie 
doch mal in Ihren werten Taſchen nach. Man trägt manch⸗ 
mal allerhand Kram bei ſich. Los oder ſo! Wie? Na — 
ſehen Sie! Dachte ich mir doch aleich. Zerſtreuter Pr. 
feßor wie Sie hat immer irgendein altes Los bel ſich. 
bweben Sie ber, Mann Gottes, bin Menſchenfreund, kann 
kein Blut ſehen. Ihre Frau läuft immer mit nem kleinen 
elfenbeinernen Browning herum. Hier haben Ee 5000 
Mark. Aber, ob's gewonnen hat oder nicht! Daß wir uns 
verſtehen? Und nun fort. Sie Roné, mit ihrer Puppe, aber 
gleich. Flitzen Sie mit dem nächſten Zug nach Genua, von 
dort nächſtes Schiff nach Südamerika. Leichter mit dem 
Viſum als U. S. A. Dalli! Dalli! Keinen Dank. Geſchäft 
iſt Geſchäft. Grüßen Sie mir die Kleine, ſüperbes Weib.“ 

Mit ſo nem gelehrten Tropf würde er ſchon noch ſertig 
werden. War mit ganz anderen Leuten fertig geworden. 
Wenn nötig, würde er anch zehn Mille ſpringen laſſen, — 
wenn abſolut nötig und der Lerl bockbeinig war. 

Er zog die Hände aus den Taſchen und flocht ſe inein⸗ 
ander. Die Gelenke knackten, ſo heftig bog er in ſeiner Er⸗ 
regung die Finger zurück. 

Ein Millionengeſchäft! Ganz einfach im Grunde. Men⸗ 
ſchenskind, wenn er damals drei Sekunden ſpäter ins Büro 
gekommen wäre! Nicht auszudenken! Futſchikato wären 
die Millionen geweſen. Man ſoll doch nechts auslaſſen. 
Weiß nie, wie, was ſich entpuppt. Schien eine vergnügliche 
teure Frauenchoſe. und nun war's das größte Geſchäft, das 
ihm je unter die Finger gekommen war. 

Die Kiefer klirrten ihm zuſammen. Dreizehn Komma 
fünf Millionen Peſetasa. Zum Kurſe von 60,18 gerechnet, 
8 Millionen 1213½% Mark. Haltung, Haltung! Er mar⸗ 
ſchierte. ſich zu beruhigen, wieder auf und nieder. Und ohne 
jedes Riftko. Wenn der Kometenfritze erſt nach Buenos 
uerdunſtet war, Befehl an die Detektive, ſeſte zu ſuchen. 
Jeden Arawohn tilgen. Inzwiſchen die Frau erobern. In 
wenigen Wochen Reiz geſchwunden. Bruch. Dann in Ruhe 
nach Madrid, den „Dicken“ einkaſſieren und, falls irgend 
etwas brenzlich, nach Neuvork verſchwinden auf Nimmer⸗ 
miederſehen“ Renommeec in Berlin fow'eſo etwas lädiert. 
Mit 8 124 300 Mark konnte man in Nordamerika ſchon aller⸗ 
hand anfangen. 

Da alitt eine Anaſt, die aus den Magen ſtieg und ihm 
Uebelkeit berritete, wie ein kilgender Schwamm über ſeine 
frohbeſchwingten Viüonen. Wenn Marianne ihren Mann 
ſah, war alles verloren. Stürzten die ſchon halb gewon⸗ 
nenen Millionen in den Abgrund. Mußte verhindert wer⸗ 
den. Um jeden Preis. Aber wie? Aber wie? 

Er prallte zurück, blickte entſetzt raſch zur Straße. Nein, 
ſie kumen noch nicht zurück. Aber Marianne kam, kam die 
Treppe herab. Donnerkiel, jetzt zuiammengeriſſen, daß ſie 
ihm nichts anmerkte. Vor allem fort mit ihr aus der Halle. 
Ins Schreibzimmer oder noch beñer. in ihr Zimmer zurück⸗ 
bugſieren. „Morgen, Gnädigſte,“ rief er ohne Begeiſterung. 

Marianne lächelte eine abnungsloſe, ſchalkhafte, ver⸗ 
führeriſche Bearüßung. „Guten Morgen, Herr Papenberg., 
gut geſchlafen?“ ‚ 

„Danke,“ erwiderte er fahrig, „ausgezeichnet. 
wir da binein. Hier zieht's.“ 

Er nahbm ſie am Arm und gab ihr die Richtung auf den 
Schreibſalon. 

      

   

Gehen 

[Fortſetzung folat.) 

  

  

Wenn Johnny ſprechen könnte 
Selbſtmord, Mord. Wetten und was ſonſt noch? — Rätſel um einen Toten 

Wenn Juhnnn Ellis jprechen könnie. Dann wöre 
Scotland Hard um eine Sorge leichter. Dann würden die 
cualiſchen Seiinngen inre Spalten mit anderen Senjafions⸗ 
ſtoffen füllen. Dann wäre Cambridge meniger aufaecregt. 
Dann wüßte man ni von dieſem rätfelbaften Borfall, 
über den f‚iei angenblicklich allt britijchen Zeitungsleier den 
Lomt zerbrechen 

Aber Isburn Ellis S tet Er ſtarb in der Aliiie jeiner 
achtzehn Jahbre. Sein Xund ſchmeigt für immer. Die Leute, 
deren Beruf ts if. die Babrbeit ausfindia zu machen., balien 
‚üien Haperseßer, von denen eine gemas iürals die 
andere. 

Jobnan Efis war Sindent in Cambrisge. 
veisnüsctt: Innge. lebensfrrs nund nicht zum Tr. 
neigend. Man Hat Jobrnn Ellis tot in feinem Zimmer auf⸗ 
geinnden — Xuter felnlamen Unmtänder⸗ 

Der innee Menhh Dar arfeffeli, ein Enebel feäte in MNunbe. 

ber Tos Sar Sars Erüicten eingetreten. Etne Balbe Siunde 
zuror barte fich Es nrch barmlies mit ſeinen Freunden 
EAterbaltrn. Dann ging er auf fein Ziuammer — mehr weiß 
man Kickt. 

Eräe Ssrortbeie, die Scotland Bars aunfieflte: Selbit⸗ 
müord — mubricheinlick. ader vielleitt gcerade darum 
möslich Anbizien- Spurer einer Gemaltanmerdung fanden 
D nicht. Tie Stricke. mit denen die Feselusg aeickah. harte 
tind der irner Wenicht. aEgebli um einen . zu vex⸗ 
iERATEE. rer geſiesen. Die Taſchentächer. die als Kurbel 
Sichren. EA,E Abzzn Eillis, isrEEL. Sir einen Mord 
SessSferrästen. enrberkre man votert Kicht. Asder ard keine 
WMsifrt & eE Sesi . Irbnu Skis war ein ge⸗ 
inEdez, Eräsiser Sen aEHert verenleef, Sehn 
*crDrEer Sterz. Kicht rerliebz. Die Selbitmerbhrpotheir 
fand ikre Beisrrerier. aber au8n fgre Segrer. 

Ireerr Dererteie Scailard Ban 

Der Zod trat iniolse einer hiiser Sertr ein. 

Der Jadzen FPeischtrr die Schäler Ses Keflegs eine Zirfuẽ⸗ 

  

  

  

  

  

  

    

    

    

  

    

    

   

      

äärte zu Bawße des er das KunMüäck nachmencen önnfe. 
Sam ſ‚erehne 132. rcte ibm einen Kkebel in den Muad, 
Sie 1o aser Eefvrirn als cin ExftcksEgsanrag ekRkrat. 

  

Die Kamereben 
LarD*. Sie Eürden es anch nicht fesen, faks   

  

    Scosianus Aand nabs ein Areng aeee,nerter vwor. 
3⁴,e Ergcinis Die Buvordeje Ließ „cs nicht halten- 

  

Und man ging zur dritten Aunahme über: Mord! 
Wer hatte ein Intereſſe, den jungen Menſchen zu be⸗ 

ſeitigen? Niemand. Es iſt bekannt, daß in den engliſchen 
Kollegs ort eine brutale Diſziplin gewahrt wird. Die älteren 
Zöglinge verhängen Strafen und ſühren ſie auch durch. 

Prügel. Uebergießzen mit kaltem Waſſer und noch un⸗ 
glanblichere Dinge 

muß der Jüngere hinnebmen. Bebe dem, der ſich beſchwert! 
Haite man Johnny Ellis zur Strafe gefeßfelt und ihn er⸗ 
ſticken laßen? 

Ein neues Verhör wurde eingeleitet. vende von Be⸗ 
amten kamen aus London berüber und gingen mit aller 
Klugheit, die die Bcamten von Scotland Mie e. anszeichnet, 
vor. Man vernabm die Zöglinge einzeln, Lehrer; man 
ivann Intrigcn, ſtellte die unwahrich inkichiten Debaupiungen 
auf — nichts, aber auch gar nichts ließ ſich ermitteln, das 
auf eine Exmordung des jnngen Menichen durch feine Kame⸗ 
raden bindentete. 
Doch — anf ein Indizium wies der unteriuchende Arzt 

hin. Um den Fall völlig klarzuſtellen, war eine zweite Ob⸗ 
duktion der Leiche angeordnet worden. Der Gerichtsarzt 

fand am Haljie Spuren. 
die von eirer Erwürgung zeugten. Dieſe Merkmale, die 
Abdrücke von Fingern, konnten unmöglich von Jehnny 
Ellis jeibs verurſacht jein. Alio doch Mord? 

Scotland ard glaubt und iſt noch immer bei der 
Arbeir. In der Oeifentlichkeit und in der Preße bat der 
Vorjall richges Aufiehen erregt. Die Blätter bringen täg⸗ 
lich ſpaltenlange Berichte, alle Seitungen haben ihre Sonder⸗ 
berickte-Ratrer nach Cambridge entiandl. 

Vorlänfig bat ſich noch nichts Vofitives ergeben. Hypo⸗ 
thejen! Har der junge Kchtzebnjäbrice Student Selbitmourd 
verühr? Burde er das Opfer einer unänniaen Bette? Hat 
man ibn ermordet? Starb er an den Folgen einer Düizi⸗ 
plinarfrrafe? Nürmand magt es bisher, auf dieſe Fragen 
eine enicheidende Antwort in erieilen. Scytland Hard ſeukzt. 

Senn Johnun jyprechen fönnte. N. B. 

    

  

   

   

  

  

  

        

BAD PISTTAN UND SEIXE EIGENART 
Sekelten von KWrarzt Dr. Lad. Lichtensteim. Pistyan. am 
13.3. um 8 Uhr abends, im Saal der Naturſorschenden 
Oesellschaft, Franengasse 25 — Gäste willkammen



Aus alle/ Delt 
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Zum zweiten Mal Bauer vor Gericht 
Der Mord im Berliner Tiergarten — Der Tod der Freundin 

Am Mittwochvormittag begann vor dem Wiener Schwur⸗ 
aericht der zweite Prozeß geaen Guſtar Bauer, den mut⸗ 
maßlichen Mörder vom Lainzer Tiergarten. Der erſie Prozeß 
ngaegen Baner wurde am 14. Okiober v. F. abgebrochen. Baner 
ilt angeklagt. ieine frühere Kreundin Katharina Fellner er⸗ 
mordet. die Leiche beraubt und verbrannt zu haben. Der Ab⸗ 
bruch des erſten Prozeſſes erſplate anf Grund mehrerer An⸗ 
träat des Staatsauwaltes. das Unterſuchungsverfahren durch 
Beweisaninahme in Ungarn und Italien zu ergänzen. Dieſe 
kriminaliſtiſche Arbeir wurde inzwiſchen geleiſtet; die neuen 
Akten nmfaſfen etwa 70D0 Protokollſeiten. 

Dauer hat keinen leichten Stand. Niemand hat ihn zur 
Zeit der Mordtat gejehen, und nur ein Zufall führte zur 
Feſtſtellung der Perſon der Ermordeten: ein Wiener Zahn⸗ 
arzt ertkannte in dem auf Plakaten abgebildeten Gebiß der 
Ermordeten ſeine Arbeit. Zuerjt wurde Andreas Fellner 
als der frühere Mann der Ermordeten verhaftet. 

Er konnte jedoch nach läuaerem Mühen den Nachweis 
jeiner Unſchuld erbringen. 

Fellner wies die Spur auf Baner, der ein Jahr nach dem 
Mord in Berlin verhaſtet wurde; er beſtritt alles, konnte 
aber Scwritt um Schritt der Lügc überführt werden. Schließ⸗ 
lich mußte er zugeben, mit Katharina Fellner am fraglichen 
17. Juli zujammengeweſen zu ſein, behauptete aber, ſie 
mittags um eins verlaſſen zu haben. 

Nun brachte die Staatsanwaltſchaft vor, das Bauer nach 
dem Mord Bruchgold und Pelſachen aus dem Beſitz der 
Ermordeten durch eine Freundin batte verkaufen laſſen. 
Bauer leuagnuete, wurde aber überführt. Schließlich erregte 
es große Senſation, als ein Chauffeur erſchien, der an Hand 
eines Tourenbuches vorwies, daß Bauer am 17. Zuli in 
Begleitung einer Frau von ihm zum Lainzer Tiergarten 
gefahren worden war. Der Angeklagte leugnete jedoch 
weiter. 

Zu der neuen, auf zehn Tage berechneten Verhandlung, 

zn der 80 Perſonen als Zeugen geladen wurden, 

ſind wieder Andreas Fellner, der Gatte der Ermordeten, 
und ihr Bruder erſchienen. Guſtav Bauer macht einen ge⸗ 
jaßten Eindruck, ſieht aber blaß und geſnndheitlich ange⸗ 
griffen aus. Wiederum bleibt der Angeklagte bei ſeiner Be⸗ 
hauptung, unſchuldig zu ſein und von der Ermordung 
Xatharina Fellners erſt bei ſeiner Verhaftung Kenntnis 
erhalten zu haben. Er habe ſich nach der Aufdeckung des 
Verbrechens und ſeiner Bekauntgabe bei der Polizei nicht 
gemeldet, weil er geglaubt habe, daß der Täter bereits feſt⸗ 
genommen ſei. Außerdem wäre er um dieſe Zeit geſchäſtlich 
ſebr überbürdet geweſen. 

   
Dic erſten tatariſchen Pilotinnen.; 

molſtaja Prawda“, das Organ des & Ingendver⸗ 
bandes. aus Bakn meldet ift dort ule eröffnet 

auer „Komio⸗ 

   

  

  worden. Von den 25 Schülern. die ſich zum Pilotenexamen vorbe⸗ 

  

reiten, iſt ein Drittel turko⸗atariſcher Herlunjt, darunter auch 
zwei junge Tatarinnen namens Leila Mamedbetowa und Sibeida 
Achmedowa. 

500 Zeugen im Kürten⸗Prozeß 
Hauptverhandlung am 13. April 

Die Hauptuerhandluna gegen den Maſſenmörder Peter 
Kürten in Düſſeldorf iſt endgültia auf den 13. April feſtge⸗ 
jetzt. Zu der Verhandlung ſind 305 Zeugen und 30 Sachver⸗ 
ſtändige geladen. 

  

  

  

Zwiſchenfall bei der Lottevrieziehunmg 
Ein Röllchen jiel au Boden 

Bei der Ziehung der Preußiſch⸗Süddeutſchen Klaſſen⸗ 
lotterie in Berlin ereianete ſich geſtern nachmittag ein un⸗ 
liebſamer Zwiſchenfall, der möglicherweiſe Retlamationen 
nach ſich ziehen wird. Mitten in der Ziehung ſpraug plötzlich 
ein Röllchen aus der Trommel und fiel auf den Fußboden. 
Die an der Ziehung beteiliaten Beamten bemerkten den 
Vorfall nicht ſoſort und wurden erſt nach einiger Zeit vom 
Publikum darauf au merkſam gemacht. Die Ziehung wurde 
unterbrochen und das Röllchen in die Trommel zurückgelegt. 
Inzwiſchen waren aber mW Nummern gezogen worden. Die 
bei dieſem Iwiſchenfall vorübergehend ausgeſchaltete Num⸗ 
mer wurde nicht feſtgeſtellt, weil ein nichtgezogenes Röllchen 
während der Ziehung nicht acöffnet werden darf. Die Lot⸗ 
teriedirektion war von dem Vorfall ſofort benachrichtigt 
worden und nahm ein Protokoll auf. Dann erſt wurde die 
Ziehung fortgeſetzt. 

  

Porckenpeſt in Indien 
In Kalkutta brach eine Schwarze⸗Pocken⸗Epidemic aus. 

Etwa 60 Perſonen fielen ihr im Lauſe der letzten Tage zum 
Oypfer. 

  

——— 
  

   

    

   
   

    

Beinahe: 
Der Pan⸗Amerika⸗Expreß raſte bei Alabama 
über die geöffnete Zugbrücke. Lokomotive 

und Tender ſtürzten in den Nobilefluß, wo⸗ 

bei vier Perſonen den Tod fanden. Die nach⸗ 
folgenden Perſonenwagen blieben wie durch 

ein Wunder vor dieſem Schickſal bewahrt. 
Einer von ihnen ſchwebte bereits zur Hälſte 

er dem Abgrund.   
  

  

16 Tage im Eis 
Das Abenteuer von Fiſchern 

Bei Domesnüs (lettländiſche Küſteh wurden auſ einer 
ungeheuren Eisſcholle 14 eſtuiiche Fiſcher angetrieben, die 
zwei Wochen lang im offenen Waſſer des Rigaiſchen Meer⸗ 
buſens auf dieſer Scholle gehanſt hatten. Die Fiſcher mußten 
ſich während der ganzen Zeit von rohem Seehundfleiſch und 
Seebundblut nähren. Die Männer hatten ſich zu weit auf 
das vereiſte Meer hinausgewagt und bemerkten zu ſpät, daß 
ſie abgetrieben worden waren. 

Fahrenlamp⸗Ausſtellung in Berlin. Als neue Verauſtaltung 
der Bauwelt⸗Muſterichau findet in Berlin in dieſen Togen 
(Schinkel'aal und kleinere Näume) eine Ausſtollung von 5 
nungen, Modellen und Lichtbildern ſtatt, die einen Ueberblick itber 

  

   

ich- 

   

  

das Schafſen Profeſſor E. Fahrenkamps, des Preisträgers des 
Entwurfes für den Völferbund⸗Palaſt und Leiters einer Meiſter⸗ 
llaſſe für Architektur an der Düſſetdorſer Kunſt-Akademie gibt. 
Der Ausſtellung iſt eine Schau von Schülerarbeiten des belannten 
Architekten angegliedert. 

Gliick gehabt 
Glimpflich verlaufene Notlaudung eines Verkehrsflugzeuges 

Inſolge einer Motorſtörung mußte geſtern nachmittag 

das zwiſchen Eſſen und Frankjfurt am Main verkehrende 

̃ Flugszeug in der Nähe der Burg Stahleck bei Bacharach am 
Rhein notlanden. Hierbei zerbrachen Fahryeſtell und Pro⸗ 

peller. Die Juſaſſen kamen mit dem Schrecken davon und 
konnten ihre Reiſe mit der Bahn fortſetzen. 

  

  

  

       

  

verdaulich. 

Bac 

2. Die unũbertrofſene Trieberaft und die Art 
de-: Triebirkang bieten die grõòsste Zuves- 

  

keine WNeise bæeinſtusst, 

mals cuρs Spiel gesetet. 

Frisch æu hiaben. 
U b — und reint Sie 

Ein Vrsuc * iiberæeugl aic- Cie 

Lotæten Ausæaben meiner neuen Recptbücher beæogen haben. 
Preis U h. 

wenn zufaltig vergriſfen. gegen Einsendung in Mluren von 

KS 

en Sie schon m. 
Di. Oeiſers Nacſihulvei- „NBachina? 

Niele Grunde Shreclien dlaſiir J 
I. Die Kuchen werden sckon gross, Iocker and leicht 

Idssigkeit. Der Vohlgeschmact des Cebacks wird in 

S. Sie Raben duas Cefüul der Sicherheit, duss alles aus- 
gexeichnet gæline. Eier und andete Zutaten sind nie- 

1. Ein Packclien ist fũr einen grossen Ku nen ausreichend. 

5. ynfolge des enormen Umsatzes ist es liherall stets 

Millionen au'riedener Hausfrau-n ein. die allein di, 

   

der unũberschbaren Schar, von vielon 

  

— Das Fa big illustr. Reaeptbucli F 
und das Schulkochuch Preis 40 i. Sind in allen einschlagigen Geschaſten æu haben. 

D,.. Muqusi Oetlier. Oliva. 

  

  

Infirumente werden lebendig 
Die Muſikgeſchichte mit Schallplattenanhang — Das tönende 

Berbrecheralbum 

f Lurus⸗ halb Experimenriergegen⸗ 
E dr 

reinen Amüſieratmoiphäre iſt ne 
als der Rundfunk üppig in 

überſtanden; ein Drittel alle 
allplattenübertragungen. 

Allplatte iſt ichon längſt erkannt worden, 
Propheten wahr haben wellten. Das be⸗ 

5 u l(plattenarchiv der 
Krieges begründer 

ern alle Völker der 
rkchrende Gelegenheit, 
auizunehmen. ebeni'o 

nahmetechnik noch nicht 
Hadet nich⸗ Als Beweis dafür 

fnabmen dienen. die in unieren Tagen 
chi worden ünd. wären ſic eleltriich 

      

  

   

  

   

      

    

    

    
    
   

   

   

    

   
      

  

     

  

      

  

  

      

   

  

Wert der Schallyplatte hat auch das 
nnt. In der Adt 

ie entr'vrechende 
eum ſind 'eh 

rertreten, und da mag 
eiwa ernd Baichkiren 

    
        llpintte bei⸗ 

i auch 
ein eigen⸗ 

    

    

   
   

    

   
9orn ſit bekanntlich mit de 
geſtorben. 
Ln 

  

3 u rtr   
  

* 
der Flugzeug⸗ und 6 
Seniation erleben können. 

    Eer Sa 
nech eine weitere 

      

mme des toten Gräafen Zeppelin ertönen, 
0 Alor Die Platte, o klar und deutlich. als jäße er mitten unter uns. 
die im Jahre 1908 beiprochen wurde, iſt eine Rarit jollte 
im Jahre 190ʃ8, als Graf Zeppeiin nach dem Unglü- chter⸗ 
dingen Geld für ein neues Luftichiſf ammelte als Geichenk für 
einige große Spender dienen und iſt nur noch in dieſem einen 
0 nplar vorhanden. Nach dem Grafen Zeppelin wird man 

ptmann Köhl vernehnten können, der eine kurze Schilderung 
eines mit Hünefeld und Fitzmaurice unternommenen Ozeanflu⸗ 
geben wird. 5 

  

     
    
     

    

In einer anderen Abteilung ſollen alle möglichen lebenden und 
toten Berühmtheiten der Verkehrstechnik zu Worte kommen. 

Clektrotechniler, Ingenieure und Erfinder. Kommen— 
onen werden jo das Glück haben. die toten Pioniere eine: 

Zeit zu hören. 
Dieie rein muteule und Verwendungsmöglichkeit der 

hallplatte kann man bis ins Unendliche erweitern. Die Rolle 
die Schallplatte binnen kurzem in der Schule ſpielen wird. 

joll bier nur kurz geſtreift werden. Faſt alle höheren Lehranſtalten 
haben heute ſchon eine ſtattliche Anzahl von pädogogitcher 
Schallvlartten, die beſonders beim Sprachunterricht eine große Roll⸗ 
preſen. 

Ter ſogenannte „iprechende Brief“, das heißt alio eine kleine 
relbiseiprochene Platte, wird ſich bald die ganze Welt erobert 
laben. In den Verliner Kaufhäuſfern betrt ieit 
Benmie eine kleine Kubine, ſpricht in einen 
Silben und nimmt zchn Minuten ſpäter eine kleina unzerbrech⸗ 
liche Schallplatte in Empfama. die genau ſa viel miegr. wie e 
wöhnlicher 2 . Der unger bat nichts zu tun. al eie 
Schallplattie auf einen gewöhnlichen Sprechapparat zu legen, di⸗ 
belannte oder ſogar geliebte St: wird ertönen upd cin ſolcher 
Brief, das muß wohl erſt nicht bewieſen werden, wird allemal ein 

3 res Erlednis ſein. als ein geſchriebener. 

Daß die Schallplattenanſichtskarte ebenio ein gutes Geichäft 
werden wird. ſießz feſt. 

Eine große englitche 3 ſchichte bat in ihrer neveſten Aus⸗ 
gabe ſaſt auf alle Notenbeiſpiele verzichtrt. Dafür liefert ſie ein 

Schallplatten in einer bejonderen Mappe nrit und 
nit auch dem Laien, der kein Inſtrument ſpielr. 

   
   

   

  

   

  

   

   
  

      
  

      

  

    

     
  

   

   

      

ſezufagen anſchauliche Mufilgeichichte zu treiben. Edgar Wallace, 
der Unermüdliche. beipricht eine doppelieitige Schallpl mit einer 
wannenden Kriminalgeichichte und ſoll damit ausgezeichneten 
Erfolg haben. Und — in welch hohem Maße die Politik von der 
Schallplatte Gebrauch macht, ben die letzten Wahlen bewieſen, 

wo faſt alle belann:en Pa hrer Platten beiprochen und ſich 
dumit manche Reitie erirart hadben. Die S emrkratie war es, 
05 als erſte die Bedeutung der Schallplatte für die Agitation er⸗ 
annle. 

Aber os gibt noch ein Anwendungsgebiet, das ſich in zunehmen⸗ 
dem Maße der Schallplatte crichlie Das iſt die Kriminaliſti 
Das Verbrecheralbum der Zukunft wird nicht nur Fingerabt 

daue Perionalbeſchreibung entholten, jondern auch die 
L's Verbrechers. Und damit ja keine T. öglich ſein wird, 
udem ja ein met ſeine en kann. wird 
meben noch die ſogenannten, grzeichnet ſein, und 

die lann niemand verſtellen. genau jo wenig, wie man ſeinen 
Daumenabdruck verändern kann. Das Geſiändn⸗ 
wird, ohne daß er es werß. auf die Schallplatte gꝛbannt, und wenn 
er nachher, vor dem Richter. ſeine eigene Ausjſage beſtreiter oder 
verändern möchte, dann wird zu ſeinem heßen E— ötztich 
deine eigene Stimme ertönen und ihn vor den Geſchworenen Lügen 
ſtrafen. Insbeiondere di mmen der Zunftgrößen. der Kapital⸗ 
rerbrecher, der großen Hochſtapler wird man iammeln. 

Wird nun noch jemand aufſtehen und da behaupten wollen, daß 
die Schallplatte tot ſei? H. O. 
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Gorkis Sommerbeſuch in Sowietrußland. Anfang Mai 
nird Marim Gorki in Rußland erwartet wo er ſich dann 

zum Herbſt aufhalten dürfte. Am 1. Mai wird in Mos⸗ 
Lu in dem der Oefſentlichen Lenin⸗Bibliotßek angegliederten 
ſiterariſchen Muſeum eine Ausſtellung zu Ehren Gorkis er⸗ 
öffnet werden. Dieſe ſoll nicht nur ſeiner dichteriſchen. ſon⸗ 
dern auch ſeiner revolutionören Tätiakeit gewidmet ſein. 
In erſter Linie ſoll die Tätiakeit Gorkis „als unermüdlicher 

Verteidiger der Sowjetunion gefeiert merden der mit ſeinem 
auforitativen Urteil die Verlenmdung der Klaßßenſeind⸗ ent⸗ 
larpt und vor der aganzen Welt die Wahrheit über die Som- 
jetunion verkündet“. 
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Ubergingung oes MiassenMamplasꝰ 
Dle sealalen Grundlasen des Faschismus / Absolutistische Wohlfahrtspolltik 

mMir miſſen, daß Muſſolini Ende tkmhendaültig mit dem 
Sozialismus gebrochen hatte und fich ſeit dieſer eit auj 
die beſitzenden Klaßßen zu tüven begann. Die nene Wefulg⸗ 
ſihaft, die ihn vor allem durch große finanzielle Mittel unte 
ſtützte. war die EGroßinduſtrie in Mailand und Turin, dann 
die Landeigentumer und kleinen Pachter der Poebene, ſerner 
die kieinen Händter und zunächſt anch noch der iutellektuelle 
Mittetuüand. Dieſer ſo zivlogiſchen Zuſammenſevnng paßte 
ſith auch die ſtaats⸗ und wirtichaftspolitiſche Zielietzung 
Muñolinis an. 

Muchdem Winſtulini ſich für dieſe ſozialen Träger ent 
ihieden hatte, war auch über den Ctarakter ſeines Sundi 
talismus ua eines antiproletariſchen Klaffen⸗ 
kempies im Sinne Corradinis eindeutig entichteden. Wie 
dicie würtichaftspolitiiche Stellungnahme des Faſchismus 
zum Musdruck lam. zunächſt etwa in dem Kampf gegen die 
josialiſtifchen und latbollihen Vewerlichaiten, in der 
ertörnng der von den kleinen Hundlern bitter gehaßten, 

vdultin⸗ und Konſumaenoffenichaften, 
dann in ſeiner Steuervolitit, in der Niederichlagung der 
varlamentariſchen Unterjuchnnga über die Krirgslieferunas⸗ 

vertr in dem Steuernachlaß von dreihundert Mil⸗ 
lionen für die Induirriellen. in der völligen Abichaifung der 
Erbichafteſteucer innerhalb der vnders 
aber in dem Delret nom 2. Märs 1U2. die Gruß⸗ 
indutrie bei teigender Inflation unbegrenzten Kredit bei 

  

  

   

  

   

   

      

       

  

   
     

    

     
    

    

    

  

     
     

   

  

  

  

        
     

den Emiſſtonsszustituten zu ſchöpfen vermochte. lann hier 
nicht iin einzelnen daracſtellt werden. Auch nicittac 
Retonung des Produknensintereßes und die Auseinande 

der Probleme Produltion und Konſumtion in der 
ihrer 
e des 

reißun 
jaichiſt 
rein ökonomiſchen Vertel 
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Die anneblicte Suntheſe [ezujammenfaſtung) von 

Nationalismus und Sozialismus 
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lite deſſen, was der im Ver⸗     Pfenuige, alio ungefuhr die 
    

   

hältnis u andern Nationen ichon jehr ſchlecht bezahlte 
deutſche Arbeiter verdient. 

Die Arbeitslofialeit in durch Lohnherabſetzung 

  

  nicht verhindert worden. Ende en gab es nach den keines 
wegs vollitändigen Angaben der Regierung in Italien eine' 
halbt Million Arbeitslofc. Da der größte Teil der land⸗ 
wWirtſchaftlichen und alle jaiſonmän'g Arbeitsloſen von der 
Arbeitsloſenverſücherung ausgeis⸗ en ſind, iſt auch die 
Zahl für das wenig indunrialiſierne Volk von 
z Millionen ſehr hoch zu nennen. 

Den im Jahre iund in Stalien e 
dentag hat der Faſchismus znnächſt durch das E 
5. Märs 19-3 beitätigt, am 2. Juni 12h aber wieder 

  

     

      

  

    

   geführten 

  

znguniten des Neunſtundentages 

  

haben die Arveitnehmer durch den 
bezuhlte Ferien er— 

Andrerſci ů 
ein geieliches Recht aui 

ſeicitiat. 
Laichism 

halten. 

Die Arbeitsloſe 

      

   

  

Unfall⸗ und Attersverficherung iſt aus 
der voriaſchiſtiſchen t erhalten geblieben und am 1. Juli 
Innes durch eine Verücherung gegen die Tuberkulvic ergänzit 
wurden. Die lctztere brdeutet allerdinas nur ein beſcheidenes 
Pfläſterthen für dus frühere umiaßende Krankenka ſſen⸗ 
wejen, da der Faich ebenis vollß in ver⸗ 
nichtet hat, wir die ſehr gebanien Konſumgenofen⸗ 
ichaften der Arbeitn Die obliaatoriſche Krankeuver⸗ 
ücherung bhat D ner gegen den Wideritand der 
Umernehmer niaut durchzuietzen vermocht, und die heukigen 
Betri und die Sundilatskaßen bilden einen nur höciit 
unzuläanglichen Eriatz. 

  

   

  

    

   

    

      

  

  

  

Alles in allem wird mau auch bei wohlwollendſter Ve 
urtcilnng zugeben müßen, daß die Lage des italicniſthen 
Airbeiters durch den Faichismus verichlechtert und nicht 

gebeſſert wurde. 
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drei weiteren Mitgliedern, alſop deſtens zu fünf Sechſtel 
aus Intelleltuellen beſtehend, im Jahre 1925 von Muſſolini 
beauftragt, ihre Vorſchläge zur korporativen Staatsreform 
erſtattete. 

Die durch das Geſetz vom 3. April 1926 und die At 
führungsbeſtimmungen vom 1. Juli 1923 zuſtande gekom⸗ 
mene Ordnung ſieht weſentlich anders aus. Zunächſt iſt der 
potentielle Klafengegenſatz dadurch anerkannt, daß Pro⸗ 
dultionsmittelbeſitzer (Arbeitgeber, Gewerbetreibendeh und 
Arbeiter in getrennten „Svndikaten“ oraaniſiert ſind. 
Die Spitze der Unternehmerverbände bilden die ſechs kon- 
joderierten Reichsſyndilate der Induſtrie ſamt Handwerki 

    

   

    
der Vanten, Kaufleute, Landwirte, ſomie der linterneh⸗ 
mungen der See⸗- und Luſtſchiffahrt, des Landtransportes 
und der Binnenichiffahrt. Die genannten Rechtsnormen 

ſopie drei weitere jahen ſochs zentrale Arbeiterſundikate 
Rünſtler vor. Rerbände, darunter für die freien Berufe und 

Nach langen Kämufen gelang es dem Norſitzenden der 
faſchiitiſchen Gewerkſchaften, Edmondo Noßßfoni, in letßter 
Stunde einen einbeitlichen Wrbeiterverband, ſogar 
unter Einaliederung der geiſtigen Beruſc, durchzujeken — 
gewiß nicht der ſchlechteſte Beweis für die Realität eines 
Zweitlaffengegenſatzes. Im November ! aber wurde den 
Klagen der Unternehmer nachaegeben, Roſſoni abgeietzt und 
dor einheitliche Arbeiterverband wieder in ſechs konföderierte 
Syndilate zerſchlagen. 

Neben dieſem vertikalen Syndikatsanfban ſah das töejetz 
vom 3. April 1926 im Artikel 3 noch horizentale QOuerver⸗ 
bindungen vor, welche Artikel 42 der genannten Ausſüh⸗ 
runasbeſtimmungen folgendermaßen beſchreiht: ſe ver⸗ 
binden die nationnlen gewerkſchaftlimen Oraaniſationen der 
uerſchiedenen Produktionsfaktoren, Arbeitgeber ſowie Kopf 
und Handarbeiter eines beſtimmten Produktionszweiges 
oder einer oder mehrerer beitimmter Kategorten von Unter⸗ 
nehmungen. Die ſo verbundenen Organijfativnen bilden 
eine Korporation. 

Damit haben wir das Allerheiligſte des Faſchismus 
betreten 

  

  

  

    

  

  

en uns bei dieſer zentralſten aller Fragen des Fa⸗ 
zunüchſt einmal darüber klar werden, was die Kor— 

Mit dem Korporativismus 
ſteht und fölkt der Faſchismus. Erklärt dech der Klaſüker des 
faſnißriſchen Korporatinismus den korvorativen Staat als 
gleichbedentend mit dem faſchiſtiſchen Staat. 

und mit 
ſchismn 
poratiounen ſein wollen. 

      

   
  

   

        

    

  

Unter einer Korporation verſtebt man in der inter⸗ 
mationalen Rechtsiprache einen Verband mit iuriſtifser 
Kerſönlichkeit. der ſich ſeinen Willen im eigenen Schoß 
beldet. Durch dieſe korvorativne Willensbildung unte 

    

ſcheidet er ßch, von einer „Anſtalt“, welcher der Wille von 
gußen eingenflanzt wird. Eine Korporat. uung kann 
ich entweder au' die volitiſche oder auf die wirtichaſtliche 
Meriafuns bessehen nder els 1 E niſativn 
gaemeint ſein, in et⸗her di solt aus den wirt⸗ 
ſchaftlichen Kerporatienen hervorgehen foll. 

  

    

     

      

  

           

Mit all dem bat der faſchiſtiſche Korporatinismus gar 
nichts zu tun. Sowohl eine rein iichc wie eine beruf 
Mändiſche Korvorativ Verfnüung — von allen audern 
Unmöalichfeiten ganz abgeſehen — ſchon durch die Diktatur 

   ansgeſchlofen. Bleibt alſe uur dic Mögalickkeit ein 
vnratinen Organiſation der Wirtſchaft durch den“ 
mus übrig. 

Vorweg muß bemerkt werden, daß es ſich auch hier — 
LEitenfalls“ — um eine Aukunftsmöalichkeit bandeln könnte. 
Denn fünt Jabre nach Erlaß des genannten (eſetzes aibt 
es im faichiſtiſchen Italien noch keine einzige Kor⸗ 
boration. wenn auch bereits ein Korvorationsmiuiſterium 
und einen Rationalen Rat der Korporationen. Aber auch 
die korporstive Zukuuit iit nach den geltenden Verſchriſten, 

mder ſozialen Struktur des Faſchismus, cine Uin⸗ 

  

  

  

   

Maana Charta der Arbeir“ ſo viel geyriejene, 
ſchen Gründungstage Roms (3 Aprill im Jahre 

en im Sprechhor 

Dieé al 
nam muthi 
1n7 verlündete und bei feierlichen Auläß 
regitierte Carta del Lavoro beitimmt unter der lleberichrift 
„Dellv Stato kerporativo e della ſua organszzaſtone“ im 

  

  

Artikel k. daß die Korvorationen keine juriſtiſchen Per⸗ 
ivnen, ſondern Staatsorgane ſein ſollen. Damit ſind ‚e zu 
Anfalten einer zentraliſtiſchen Ditiatur geſtemvelt. 

  ioeben 
Lenen 

Dr rmenn Se 
eiweitc. eründert Aufl. 

ßem    
           
        2 Univerſträtsprofenvr⸗ 
-Eurova nund der Fascismus.   

  

Der Bazillus der Brutalität 
Ein Profepor ſpricht. 

„In der rechisradikalen Zeitichrift ichreibt cin acwiñer 
Profeßor Tr. Kern ans Bonn: „Ich kenne jehr höfliche und 
gebildere Nationaljosialiſten, die ihrer Natur geradezu den 
fremdartigen Bazillus der Brüutalfitä't an⸗ 
züchten. weil fie kein anderes Mittel zur Rettung des Va⸗ 
terlandcs zu ichen glauben. Im Kleinkrieg der Straße 
iterben heute nicht nur Rowdvs. auch aute Iungens werden 
ihren Eltern ins Haus getragen... den rüden Ton der Zunend tönnen wir Aelteren weder beſonder inen noch 
ihrr (edankengänge immer verſtehen. Aber a Profeſtor 
lebe ich, daß nahezn alles. was in unferer Hochſchulingend 
Krait hat, zu den Hitler⸗Fuhnen fteht.“ ü‚ 
„Tenn das Vaterland mit dem Romdufum und dem Ba⸗ 

3Il, der Brutalität gerettet werden ſoll. wird es nicht mehr 
werxr jein, gerettet zu werden! 

  

  

     

  

40000 Studenten zuviel 
„Der Andrans zu den akademiichen Verufen iſt beute io iurl. daß fur O bis 4000 Sindenten nur jehr geringe oder vielleicht gar keine Ausſicht auf eine ‚brer Vorbildung entſprechende Stellung befteht. Man bat den Geramtbedarj der deutichen Kkademiker auf ciwa 4100 MD berechnet. Und nun zeint die Hochjckulſtatiſtik, daß wir bereits im Winterjemeſter 12•WU% 113hο Studenten an den deutſchen Univerfräten be⸗ n, das find aljv 113 h½5 Anwärter als Nachwuchs für die ½ Poſten, dabci find noch nicht einmal gezählt diejenigen Aludemiter, deren Bildung bereits abaeſchleſſen iſt und dic 
disber noch vergeblich auf einc Anſtelluna warten. Aut dieſe 
Seije Wird ein alademiſches Proletariat entütcben, deffen Lage 
um ſo ſcntexiger iit. als durch die Aus üildung Bedürfniffc geweckt worden ſind, deren Befriedigung recht erbcbliche 
finar-zielle Aufwendungen erfordert. 
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Opfer eigener Leichtglänbigkeit 
Ein Dienſtmädchen von Zigennerinnen bis zum Hemd 

ausgeyogen 

Daß wahrſagende Zigeunerinnen unter verſchiedenen 
Vorwänden Leichtgläubigen ihr Geld zu entlocken verſtehen, 
ijt eine altbekannte Tatſache die nicht in Verwunderung 
jetzt. Der nachſtehende in Petrikau (bei Lodz) vorgekom⸗ 
mene Fall eines Zigennerdiebesſtückchens ſent jedoch der 
Frechheit der Zigeunerinnen einerfeis und der Leicht⸗ 
gläubigkeit ibres Srters andererſeits wegen allem bisher 
Dagewejenen die Krone auf. 

Nach der Wobnung der Familie Hirſchberg kamen vor⸗ 
geſtern zwei Zigennerinnen und boten ſich als Wahrſage⸗ 
rinnen an. Als Frau Hirſchberg die Zigeunerinnen zurück⸗ 
wies, wandten ſich dieſe mit der bekannten Zudringlichkeit 
an das Dienſtmädchen Anna Frankiewicz. Als dieſes er⸗ 
klärte, daß ſie nur 50 Groſchen Geld beützt, war die eine 
Zigeunerin ſofort bereit, auch für dieſen Betrag dem neu⸗ 
gierigen Dienſtmädchen die Zukunft zu enthüllen, Während 
das Dienſtmädchen den Fabeln der Zigeunerin mit Andacht 
zuhörte, unterſuchte die zweite Zigeunerin den Kofſer des 
Mädchens, in dem ſich deren Sachen und Erſparniſſe be⸗ 
fanden. 

Hierauf ſpielten die Zigeunerinnen dem Dienſtmädchen 
negenüber die Wiſſenden und ſagten dieſer den Inhalt des 
Koffers an. Die Zigeunerinnen veranlaßten hierauf das 
vollſtändig unter ihrem Einfluß ſtebende Dienſtmädchen 
dazu, eine angebotene Sigarette zu rauchen. Kurz darauf 
verfiel die Frankiewicz in einen Dämmerzuſtand. Die 
Zigeunerinnen entkleideten ihr Opfer bis auf das Hemd, 
nabmen deſſen Sachen und die Erſparniſſe an ſich und ver⸗ 
ließen ſchleunigſt die Wohnung. Die Hausfrau traf das 
leichtgläubige Dienſtmädchen halb bewußtlos am Ofen 
lehnend im Hemd an. 

Geoßfener in Ellerwuld 
Ein Großfener brach Dienstag abend 8 Uhr auf dem 

(Gehöft des 120 Morgen großen Beſitztums des Beſitzers 
Walter Sucau in Ellerwald 1. Trift (bei Elbing) aus. Mit 
großer Schnelligkeit breitete es ſich in den über hundert 
Jahren alten und mit Stroh gedeckten Gebäuden aus, ſo daß 
Wohnhaus, Stall und Speicher bald ein Flammenmeer bil⸗ 
deten. Viele Kilometer weit war der Flammenſchein ſichtbar. 
Sämtliche Gebäude brannten mit dem darin befindlichen 
lebenden und toten Inventar nieder, u. a. iſt eine erheb⸗ 
liche Anzahl Kübe, Pferde, Schweine und Federvieh ver⸗ 
brannt, ebenſo Futtervorräte in größerer Menge. Zwei 
Knechte, die ſich bereits zur Ruhe begeben batten, bemerkten 
das Feuer erſt, als es bis dicht an ibre Schlafkammer beran⸗ 
gekommen war. Mit knapper Not konnten ſie das Leben 
retten. Die Landſpritze aus Elbing und die Fichthorſter 
Feuerwehr mußten ſich darauf beſchränken, Unbeil durch 
Flugfeuer zu verhüten, das eine Zeitlang das Gebäude des 
Beſitzers Gerbrandt gefährdete. Nach gut zwei Stiunden 
war das Gehöft heruntergebrannt und das Feuer ſank all⸗ 
mählich in ſich zuſammen. Bis geſtern vormittag blieb noch 
eine Brandwache der Elbinger Webr an Ort und Stelle. 
Der Schaden iſt zum größten Teil durch Verſicherung gedeckt, 

  

  

  

Mäbdcheuhändlern in die Hände gefallen 
Das Schiäſal einer Waiſe 

Bei der Familie Tempelhof in Wielun (Kongreßpolen) 
war die nerwaiſte Nichte der Familie, Mania Bromberg, 
zur Erziehung auſgenommen worden. Ein Bruder des 
Mädchens, das im vergangenen Jahre 21 Jahre alt wurde, 
hielt ſich bereits ſeit einigen Jahren in Argentinien auf. 
Im vergangenen Jahre erſchien bei der Familie Tempel⸗ 
hof ein junger Mann, der ſich als Motek Golomberg aus⸗ 
gab, eine Photographie des in Argentinien weilenden Bru⸗ 
ders der Bromberg vorwies und für das Mädchen 150 
Tollars einzahlte, die angeblich ihr Bruder geſondt batte. 
Gleichzeitig erzählte der Golomberg, daß es dem Bruder 
der Bromberg in Argentinien ſehr gut gehe und daß es ſein 
Wunſch ſei, daß ſeine Schweiter nach Argentinien kommen 
joll. Weder die Familie Tempelhof noch das junge Mäd⸗ 
chen hegten irgendwelchen Verdacht und die Bromberg reiſte 
mit dem Golombera nach Argentinien ab. 

Dieſer Tage erbielt aber die Familie Tempelbof von 
ihrer Nichte aus Argentinien einen ganz kurzen Briei, in 
dem das Mödchen ibren Verwandten mitteilt, daß ſie von 
Mädchenhändlern verſchleppt und an ein Freudenhaus ner⸗ 
kauft worden iſt. und flehentlich um Hilfe bittet. Die Fa⸗ 
milie Tempelhof hat ſich an das polniſche Konſulat in Ar⸗ 
gentinien gewandt und um Hilfe für ihre Verwandte nawh⸗ 

  
  

Bundes ſchachturnier in Magdeburg 
Auch Danzig vertreten 

Der Deutiche Arbeiter⸗Schachbund hält vom 3. bis 
6. April ſeinen Bundesiag in Magdeburg ab. Mit dem Bundes⸗ 
tug iſt ein großes Schachtrejfen verbunden, zu dem ſchon zahl⸗ 
reiche Meldungen eingegangen ſind. Danach wird das Oſtet⸗ 
turnier in Mugdeburg 

der größte Schachlampf werden, der jemals in Deutſchland 

ftattgefunden hat. 
Was für Opfer und Idealismus die Arbeiterſchachſpieler aufbringen, 
um an dieſem Bundesturnier teilzunehmen, kann man darnus er⸗ 
tennen, daß einzelne Arbeiter-Schachſpieler per Rad 50 Kilometer 
zurüctlegen wollen. Wären die wirtſchuftlichen Verhältniſſe beſſer, 
dann würden Oitern Tauſende von Schachipielern zu dem großen 
Schachtreſſen nach Magdeburg kommen. Trotz aller Schwierigleiten 
wird die Beteiligung nach den bisherigen Meldungen dennoch 
äußerſt ſtark werden. Schon jetzt jind 600 Arbeiter⸗Schachſpieler 
zu den Wettkämpfen gemeldet, jo daß immerhin 10%% Spieler nach 
Magdeburg kommen werden. Der Arboiter-Schuchbund will Leinen 

Einzelmeiſter züchten, jondern das Schachſpiel alle Volksgenoſſen 
lehren, deshalb werden nur Maſſenwektkämpfe durchgeführt. D. 
größte Intereſſe werden die Kreismannſchaftsklämpfe etrogen, die 
kidesmal aus den 10 bejten Spielern der Linzelnen Kreiſe z 
mengeſtellt werden. Es haben berelts jechs Nreiſe ihre Beteili⸗ 
gung ßemeldet. Ferner finden Kämpfe von Bezirks- und Stödte⸗ 
mannichajten zu je 30, 20 und 10 Mann, ſowie Jugend⸗Städte⸗ 
Mannſchafien und Gruppenwettkämpfe ſintt. Zu den Städtewett⸗ 
kämpjen haben bisher gemeldel: Verlin, Stettin, Leipzig, Branden⸗ 
burg, Rathenow, Braunichweig. Hannouer, Beruburg. Köthen, 
Schönvbeck, Helmſtedt, Aſcherstichen, Staßfurt, Merjeburg. Gom⸗ 
mern, Roſlau, Calbe, Quedlinburg. Schöningen und Magdeburg. 
Für die Gruppenturniere liegen öußerſt zahlreiche Meldungen vor; 
noben den oben genunnten Orten meldeten bisher noch: Danzi 
Kiel, Lübeck, Bremen, Münchberg, Wandsbel. Gladbock, Obet 
hauſen, Zritz, Apoldu, Nieſa, Erdmannsdorf, Radeberg. Kirchmöſer, 
Vienow. Kottbus, Schwirbus. rin, Frankfurt a. O., Premnitz, 
Wittenberge, Stendal, Pieſteris. Biere, Salzelmen. Blankenburg 
a. H., Olwenſtedt. Bad Lauterberg, Halberſtadt und Neuhaldens⸗ 
leben. An din Jugendweittämpien beteiligen ſich bis jetzt: Hof 
i. B., Berlin, Engeksdorf, Aſchersleben und Magdeburg. 

Eine große Anzahl Meldungen ſteht noch aus Arbeiter⸗Schach⸗ 
ſpieler, rüſter zur Teilnahme an den großen Maſſenſchachwett⸗ 
kämpfen in Magdoeburg. 

         

    

        

   

    
    

  

    

Vordfeſt der Danziger Arbeiterſegler 
Provagandaveranſtaltuna des ireien Segelklubs „Aeolns“, E. B., 

Danzia 

Am 7. d. M. veranſtalteten die Danziger Arbeiterſfealer 
elnen Prönagandatan in Form eines Bordteſtes, Aur feltaeetzten 
Zeit war der Saal bei Albrecht in, Heubude bis auf den lesten 
Plas beſetßt. Alle. D N auf die Darbietungen gefrannt und wurden 
nuch nicht enttänjcht, Nach einem eindruckspolt geiprochenen, Prolda 
exrölfnete der erſte Korſitzende den Abend und bearüßte aufe, berz⸗ 
lichſte alle Anwelenden. Mit dem Wunſche. daß noch mehr Sport⸗ 
ſreunde den Weg in drn Scglern finden möchten und einem dreifachen 
üSvod⸗-Wind auf den Klub war die Anfprache beendet. Nirn folsten 

    

„war wie gemalt, 
b1 ſches Dneit ſand viel Reißall. lie 
küngſten ller, die ein belrhreirdes riipiel vorbrochten. Reicher 
Iieifall belupbme die netten kleinen aler, Ein Schwanl., „Ter 
otireraatßte. und die lomiſchen Akrabateh erſchittterten das Awerch⸗ 
ſell vor Lachen. Zwrei Kunſttahrer der Arbeiter⸗Radfahrer Damig 
naren in ibren Leiſtungen einzia. * 

Damit waren die Darbiekungen beendet. die Hans, und Bord⸗ 
kaveile forgle für den Tanz. der alle bis zum Morgen zuſammerm⸗ 
kielt. Es bliche nur noch zu erwäbnen., daß faſt alle Darbistungen 
von Klubmitaliedern ausgrführt wurden und in der Augend⸗ 
vollen an erſter, Stelle ſichen. Zedeufalls haben die Seater einen 
vollen Erſola gehabt und der war ihnen zu gönuen. v. M. 

   Ueberruſchend waren die 

    

  

Souutag kein Iußballipielbeties f 
Die Plätze ſind ſpielunfähig 

Dir Fußballſparte des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportver⸗ 
bandes Danzig teilt uns durch iähren Obmaun Rexin mit, 
daß die für Sonntag angeſetzten Fußballſerienſpiele wegen 
abfolnter Spielunfähigkeit der Plätze ausfallen müſſen. Die 
Fußballſpieler haben ſomit Gelegenheit, am Aufmarſch des 
Arbeiterſchutzbundes teilzunehmen. 

  

Probeſpiel der Fußballinternationalen — 
Jacob⸗Regensburg ſchwer verleßt 

Zu dem Uebungsſpiel der deutſchen Nationalmannſchaft 
hatten ſich am Mittwoch in Karlsruthe trotz den ungünſtigen 
Termins etwa 700 Zuſchauer eingekunden. Wie ſtete, ver⸗ 
lief jedoch auch dieſe Geueralprobe nicht befriedigend, denn 
die wenigſten Spieler gingen mit Recht auf dem harten und 
glatten Felde ganz aus ſich heraus. Zudem erſchien die Auf⸗ 
ſtellung der beiden Mannſchaften verkehlt, denn der vor⸗ 
ausſichtliche Nationalſturm der weißen Elf, die zwar mit 
3: 1 (0 :0) gegen die ſtarle repräſentative Verteidigung der 
roten Mannſchaſt ſiegte, vermochte nicht zu überzeugen. Bei 
dem Spiel ereignete ſich auch ein ſchwerer Unglücksſall. Bei 
einem Zuſammenprall zwiſchen Lachner und Jafob verlor 
der Regensburger Turwaärt das Gleichgewicht und ſchlugſſo 
hart mit dem Hinterkopſ auf, daß er mit einem ſchweren 
Schädelbruch in ein Kranlenhaus überführt werden mußte. 
Obwohl Jacob hier ſofort operiert wurde, ſchwebt er noch 
in Lebensgefahr. 

Ein Verband, der viel Geld haben muß 
DOlumpiſches Prüſungsſchwimmen in Leipzia 

Der Deutiche Schwimmverband veranſtaltet am 18. und 
19. Äpril in Leinzigs im Carolabad ein Prüfunasſchwimmen. 
zut dem der DSV. die Elite der deutſchen hwimmer und 
Schwimmecrinnen auf ſeine Koßen eingeladen hat Der Ver⸗ 
band will ietzt ichon klür die olumpiſchen Spiele! eine ge⸗ 
wiſie Auswahl treſfen und hofft auch auf eine reae Beteili⸗ 
aung junger Talente, die auf Grund ausreichender Leiſtun⸗ 
gen in die weitere elumpiiche Vorbereitung einbezogen wer⸗ 
den ſollen. 

   
   

  

          

   

    

geiucht. Wie es ſich inzwiſchen berausgeſtellt hat, war der 
Bruder der Bromberg in Argentinien bereits im Jahre 
1927 geſtorben. b — 

Sittlichkeitsaitentat vor Gericht 
Vier Monate Gefängnis für den Täter 

Ein Fräulein B. aus Czerſt begab ſich zu Fuß nach 
Tuchel, um dort Verwandte zu beiuchen. Unmitielbar pinter 
Czerſk traf ſie einen Perſonenkraftwagen, deſſen Führer ſich 
anbot, ſie nach Tuchel zu fahren. Das Mädchen willigte ein. 
Im Walde hinter Leabond machte der Autoführer, ein ge⸗ 
wiſſer Koninſki aus Bromberg, halt und verſuchte ſich an 
dem Mädchen zu nergehen, das ſich verzweifelt wehrte. Der 
Angreifer zerriß ihr dabei die Kleider und verletzte ſie an 
verſchiedenen Stellen. Erſt einem vorbeikommenden Rad⸗ 
fahrer gelang es, das halb bewußtlofe Mädchen aus den 
Armen des Rohlings zu befreien, der die Flucht ergriff, 
jedoch bald darauf in Tuchel gefaßt werden konnte. 

Nun hatte er ſich vor dem Konitzer Amtsgericht zu ver⸗ 
antworten, das ihn wegen verſuchter Vergewaltigung zu 
vier Monaten Gefängnis mit Strafausſetung auf die 

Dauer von einem Jahr verurteilte. h. 

Schueemaſſen geführden Perſonenzug 
Lokomotivführer ſchwer verleßzt 

Der Perſonenzug Sensburg—Luck geriet in ein überaus 

beftiges Stiemwekter binein. In einem Einſchnitt unweit 
Arns batten diy mehrere Meter bohe hneemaſſen ange⸗ 
ſammelt. Die Schneemaßen drückten ein Glasfenſter am 
Führerjtand der Lokomotine ein. Durch umherſliegende 
Glasſplitter wurde der Lokomotipfübrer Karl Beckmann 
aus Lyck an einem Auge ſchwer verletzt. 

  

  

   

  

Ein Eitibruch, der gelohnt hat 
Für 50 000 Zloty Ringe und Brillanten geſtohlen 

Am Montagabend wurde die Wohnung des bekannten 
Schriftſtellers Prof. Oſſendowſki in Warſchau von Ein⸗ 
brechern heimgeſucht, die drei wertvolle Brillautenbroſchen, 
eine Schmuckfſammlung mit Saphiren und Rubinen aus 
Indien ſowie 4000 Zlotn in bar, Wertpapiere ufw. raubten. 
Der Wert der ſtohlenen Gegenjtände wird auf über 

  

  50 000 Ziotn geſchätzt. b. 
  

  

David Grove A. G. 
DANZ- 16 

Plefferstadt Nr. 72b 
Tel. 24681, 24682 

ð* 

ů Herstellung von: ů 

Zentramelzungsanlagen, Be- und Entwässe- 

rungen und Badeelnrichtungen für Vilien, 

Landhäuser und Fabrinen / Schtshelzungen 

Fritz Topel 
HOLLHANDIUNG 

    
   

   

  

     

   
     

   

  

    

    

    
        

    

  

KONTORU.LAGEK 

Heizungs-, Lülttngs-, Trocken-, 

Wamwasserbereitungs-, Kalt- 

wasser-, Bade-, Kanalisations- 
Anlagen, senitäre Einrichtrngen 

Jaschkentaler Wer Nr. 3/ Tel. 41385 

Ueber 10000 Anlagsa ausgeführt 

DDer Baumarkt 
      

    

   

   
Bersmann-Elektricitats-Mesellschaft a. b.n. 
Telephon 219 41/42 Danzig. Holzmarkt 24 II 

Technische Abtellung: Ausführung elektrischer 
Licht-, Rraft- und Hochspannungsanlagen jeder Art und jeden Umlanges 

Verkautsabteltung: Lieſerung von Hektro- 
motoren, Fabrikat Danziger Werit. Installahons- 
materialien, Glühlampen. Koch- u. Heizapparaten usw. 

umtangreiches Verkautslager: Kordpromenade 3 

    

Pumpenheixungen 
Bauhölzer „Nopeda“ — 

Fußböden Bruno Runge Kohlen-Badeolen rechniẽsches Büre 
Tischlermaterial IöESS, Kaälus ds Ausführung von Zentralheizungen / Sanitâre An- 

Dannies-Aeunr n** — ů 
—.— lagen / Anfertigung von autogen geschweißten 

  

  

Telepbon 2⁵78 
  

  ESeeillerheg 

Telephoa 219 4/42 

LEanzgerl Unterstätri uit 
Danriser Wirtschaft! 

   

      

   

    

   

— Lapper, D 

für Danzig 
und Umgebung 

mit beschränkter Haftupg 

P A M E I 6 

Dominikswall Nr. 10 

Greshandel mit Träsern 
Eisen umel Eisen-Waren 

DAEELE. Paradiesgasse 17 

Telephon 26 71 Telephon 269 71 

  

  

   
     

  

   

       

    

    

    

     

      

   

  

     

  
    

   

    

    

  

   

    

       

    
   
Boilern mit Heizschlangen / Werkstait für Bau- 
klempnerei, Kupferschmiede u. Schlosserarbeiten 

—  



Wirtschaft-Handel-Schiffabr 
EPE 7 i E. 10 Prozent gewachſen. Der Fremdſtrombezug iit von 6,19 

300 Millionen hrachte die Rliſe Ein Mill. Kilowatt auf 3.95 Mill. Kilowatt zurüclgegangen. Die 
nichlußbewegung iſt injolge der Nerſcharfung der Wirt⸗ 

Das Ergebnis der Rußländfahrt der deutſchen Induſtrie jchaftslage hinter dem Borjahr zurückgeblieben. Den Be⸗ 

—. ů 2 ů K — — triebseinnahmen von 8,77 Mill. Neichsmark ſtehen Unkoiten 
Die deuti nduſtriedelogation iſt geſtern ans Moskau ven ,71 Mill. Reichsmart gegenüber (im Vorjahre wurden 

nach rzertin zurüdnckehrt. Zur Begrüßung der Delegation nur Ueberſchüſfe von 3,76 Mill. Reichsmart ausgewieſen'; 

botten ſich anf dem Bahnhoj Vertreter des eluswärtigeninſen betrugen 1,11 1,12), Abichreibnngen 01t (üs Mill. 
Amts, der Berliner Sowjetboiſchaft und des Reichsverban⸗ neichomark. Dem Erneuerungsfonio werden 1,½5 (1, 

des der Deutſchen Induftric eingeinnden, Auch Gencral⸗nill. Reichsmart zugcführt. Unter Berüdiichtigung d. 
Wmte, ör0 in ges tuon Bei ae, Ldi AiieHraigin Vortrags bleibt ein Reingewinn von 6. (.OI Mrll. Reichs⸗ 
Am:⸗ er in Moskan Beiprechungen über die im aĩi in ꝰdem 3 Prozent Divide verteilt we ſolle: Berlin bevorſtehenden deuljch⸗ruſſiſchen Schlichtungsver⸗ mart, aus dem 3 Prozent Dividende verteilt werden ſotlen. 

handlungen geführt hat, iſt mit der Induſtriedelegation nach 
Berlin zurückgekehrt. ů ö Der Kohlenumſchlag 

Unj Wrund der Reſprechungen, die die deutſchen Wirt⸗ 
jchaitsführer in Moslan mit den Veitern der Sowjetwirt im Danziger Haſen vom 2. bis 8. März 

jchaft gehubteh. nu, virô di owieir ung im laufenden Äj3 — „ „ 

dabr zuiefslicne Benebungen iür ire in Dentſch⸗ Miit 77 011⁰⁵ Kilotonnen war der Umſchlaa in der letzten 
land unterbringe: Aüträce ſotle um l. ÄApril Moche außerordentlich nering nund reicht Gdingen beinahe 
d. J. vergeben werden ſcherſeits bereits an ſich eine an denſelben herau. zu Fahrzenage gegeuuber Ei in der 

elelß ung der Reßellu chlund im Jahre 1321 Nyrwoche verließen mät Kohlen beladen den Hajen. Die 
M.im Veraleich 20 vorgeſehen mar, ſo Mehrzahl der Ladungen, namlich 13, waren nach Dünemart 
ſan ang 2 fträne in Deuij beſtimmt. Ven den anderen Läadunden amgen 9 nach ſäamtumiann drr auitrüne in Deniſch⸗ —5 K „ — — 

W——„ ‚r M ů Sthweden, 6 nach Norwegen, 3 nach Franfrrich, 2 nach Ita⸗ 
Jahr um ＋ höher ſtellen als im ů d je 1 ch Holland d vitane 

die Kredilirnge anberriftt, ſo iſt angeüchtslien und ea nach Hetand und sütonen. 

    
  

      

    

che 

  

   
       
     

          

    
     

  

  

       

   

     

     

    
     

        

   

   
  

  

Morjahre.          

  

       
der Eroße der Auſtransobjekte eine gewiſe Verkängerung f, r er Umſchlag in (dingen, betrua un derſetben 
der bisherinen Sreditirinen in Ansſücht genommen.“ p 2nz Kilotonnen und bleibr demnach nur wenig gegenüber 

Dansig zurück. Ja. die Zahl der durchichnittlich 

    

—.— —85 Loblen ladenden Fahrzenge war mit 1 jogar größer als in 

Polniſche Induſtriebann unter Geſchäſtsaufſicht Danzin. wo nur iuabgejiertigt wurden. 

    ů r Geſamtumſchlag in beiden Häfen belief ſich im ver⸗ 
floßſenen Monat auf mui Kilotonnen. und zwar entfielen 

      

  

    
    

   

Schwere Vorwürſe geaen Frankreich auf Danzig 41 3˙2 Kilvotonnen, auf (Gdingen 89, Xilo. 
„ 3 3 1 55 tennen. 

De Iuſammenb, nim der O— Aftäre erio indli- ů 
uiammer⸗ ruch 8 ———— Lrnppe hbar Vernent eimen Unnerbindlich Valichtanetterungen? 13 nach u K — ü Haritadt 7 3. 7 Abladung „ März noch      
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Eine Wirner Grpöbank 
paker der Polni⸗ 

crnoh und der Das lleine Dort Karlsthal bei SGreiberban im Nieſcugebirge V D — — — 2, 
keu. dochmuß verſchwinden, um dem Sraufee der neuen Kieſen⸗Tal⸗ 

r Unterftüsnans 2 ů 1— — 
ntk von den Fran⸗ ſperre im Jiergebirge Platz zu maden. 
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Das neue Jugendweihe-Gedenkbüch 

  

Jugendwerbeausschuß Dresden 

Buchhandlung Danziger Volksstimme 

Spendborg, icer, für Axius, Veſterrlatte: lett. S. .uxlande (a2s: 
von Memel, ſeer. für G. Schellmmpl; deutſcher D. „Claus- 
(153½ von, Stettin mit Giitern Aürowe, LNegan: deulicher Pi.⸗ 
„Irma“ 40 von, Ghinaen, leer, für Bergensl. Marinckopleplager: 
norfoeg. T. „ind“ 1590, von Kercen. leer., für Pam. (reibeit 
deutſcher T. n 14hi von Bremen mir Gütern für Aua., Bolff,. 
Hafenkanal: dän. „ von Linerppol mit Gütern 

      

        

      

  

     

     

            
     

      

  

lür nhbold. Vreibezn „Samma“ von Rönne, 
leer, für Ganswindt, Möweuſchanze, dän. T..0. Jacdbiep (7401 
von Kopenhagen mit Hütern für Reinhuld. Freib⸗ dentſcher D. 
„Fortunaa (Ms von Liban, leet, für Ang. Szoli nyig. 

Am 12 cb. 2. kaſtraudreas“ uon Holbãt. 

   
    

      

   

  

llichaft, KScichfelvahn. 
leer, jür Lam. Weſterplaii 

nköring, leer. für Rergenake. nüſenhof⸗ 
ivon Helſünabora, leer, für Mory & 

97 nach 
d. X. 

leer. für, Nall. 

    

201), von 
„Carina 

  

.„KFreibezirt, — — 
Ansgang: Am 11. März, Deuticher „Adalbert 

Odenſe mit! Roagen für Bergenefe. fieiſendeden: ſch 
„Ludwig“ (ersh Aach Güunie mit Kohien für Artus, ncuer eichſel⸗ 
bahnhoß; er „ittire nach Ronen mit Nohlen für 
Worms, Katierbafen,, d Skottand“ tiüla nacb Lovenhagen 
mit Koßten für Krius. A a Keichicimünd: ichwed. D. . Fialo 
111% nach Kovenbagen, mit Kohlen für, Moru s. Cic. Cibczirk: 
ichwed. S. „ndrun“ (1iat nach Sreioiund mit Koblen für Poln- 
Skand., Koiiärbaſße deutſcher T..,Jobanna, (u nach Stetiin, le. 
für Prowe, Mackbof: deutſcher Mi „Forzungc 41%½ nach, Könia 
bera mit Gütern für, Bergenske: wed. D. evinn“ (364) nach 
Bremen mit Gütern für Aug. Wolff. Haſenkanal. 

         
     

             

    

    
   

       

  

An den Börſen wurden noiiert: 
Für Devilen: 

In Danzig am 11. März. Schecl London 2 
knoten: iul, Meichsmart 122.1 112 

), Mamerikaniſcher Dollar 5,147 (,1 

Anszahlungen: Berlin, 'üf Reichsmart 

chau 1½0 Zloty 57,tu 197,751, Vondoune1 Piund Sterſiag 

„„), Holland i& Gulden A (6,711, Zürich 100 
Franken 90,ni, Paris 100 Franken 20, à17˙, Brüſiel 

II Belga 71c5½ „ Neuvort 1 Dollar ,Ait 1,1545ʃ, 

Helſingfors Un finniſche Mark 12,½½/7 (1,%7l, Stoctholm 
16/ Kronen t3-i tige hh, Koöpenbägen tüh Kronen 137²⁵ 

1½ Kronen 137 37,8ßʃ, Prag 100 Kronen 

Wien Mu Schilling 72,.37 (72,t).“ 

In Warſchan am 1t. März: Amer. Dollarnoten 8927 — 
ht — S. Mmt; Belgien 124½,½8 — 121,6 — 124. ◻, Holland 

Lin; London 4, 3 — 13,47 — 14,25; 
Meuvorl S.f%S — 8½3s — 88i5; Neirvort Kabel 8,927 — 

Mit; Paris 34,93 — 35, „8l; Prag 25,1-2 — 
Schweis 171.75 — 172-18 — 171,83; Wien 125,47 

2.3,16; Italien 46,7ü — 46,890 — 16, 64. 

Warſchauer Eſſekten vom 11. März. Bank Polſki 131— 
3, Sila i Smiatlo 64, Entier 28, Lilpop 20=50, Oſtro⸗ 

wieckie ‚i Starachowice 11, Bpru Bauprämien⸗ 

anleihe 1U,—-4.,0, Inveſticrungvanleibe 94Rj,7: 
verſionsanleihe 1,—19, 5, Dollaranleihe 74,0, Stabili⸗ 

ſierungsanleihe S3,23. 

Poſener Effekten vom 11. März. Konverſionsanleihe 48. 
Sbligatienen der Kommunal⸗Kreditbank 91.50, Dollarbriri. 
M, Poiener konvertierte Landſchaftspiandbrieie 3 n 
bricfe 17, Bank Polfki 136, Dr. R. Man 25. Teudenz: be⸗ 
hauptet. 

Atts den Produkten⸗Börſen 
In Danzig am 10. März. Weizen (130 Pid.) 15,65. (1238 

Piund) 15.25, Rongen. Konſum 42.5 Gerſte 
loanſie darüber, Futterge ſte 13 Hafer. Konſum 12,00 

Roggenkleie Weizenkleic, grobe 10,25 

    

   

  

  „I 2 KE ¹4„ 
IÜh½ Zlotu 37.64 

telegraphiſche 
, War⸗ 

„014 

  

    

    

    

  

  

   

  

    

   

      

      

      

    

     

        

    

     

  

      
  

  

     
       
    

  

   

  

     
  

     

  

     
In Berlin am 11. März. Weizen 202—294. Roggen 180 

bis 182, Braugerite 218—2 Futter⸗ und Indnitriegerite 
ſenmchl 34.75—1t, Roggenmehl 

Roagentleie 11.50—12 
Reichsmark ab märk. Stationen. — Handelsrechtliche Lieſe⸗ 
rungsgeſchäfte: Weizen Märs zo6 und Brief (Vortag 

10—mee (307). Juli 310—30½ (Me). Roagen 9 
—In.—1US„„ (Iüt, Mai An—Aur3.— 
2J. Hafer aärz tin (täs5e). Mai 
J, Juli 1847•—18 (1NVr). 

Poſener Produkten vom ‚t. März. Roggen nicht upriert, 
Weisen Lun—-,i, Tendens ruhig, Marktgerſte & 
rubig, Braugerſte 21—: Hafer 182—19 
Roagenmehl 3½—31 Weizenmehl 
ruhig, Ryggenkleie Woizenkleie 16—t17, grobe 
17—18. Pelnichten 37—ul, Serradelle Wicke 31—31, 
Vikiorigerbien 21—28, Lupinen blau 15 „gelb 2— 32, 
Klee rot 2—3in, weiß E U, ſchwediſcher 189—210, gelb 

„ nugeſchält SeSves Siü0, 
enal. Rangras 96—1110, Buchweizen 24—27, Preßſtroh 230.— 

eu loje 7,1070, gepreßt 780—ð 9 Allgemeintendenz 
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Em den Panszerkreuser 

SPd. enthält ſich der Stimme 
Mehrheit für den Bau — Entlaſtung der werktätigen Bevölkerung gefordert 

Der Hausbalisausſchuß des Reichstages nabm am Mitt⸗ 
woch den Marinectar au. Die Banraie für den Panzerkreuzer 
B wurde gegen die Stimmen der Kommuniſten bei Stimm-⸗ 
enthaltung der ſozialdemokratiſchen Vertreter angenommen. 

Abg. Siücklen (Soz.“ wies als Berichterſtarter darauf bin, 
daß der Andrana zur Reichemarine nach wie vor ſehr aroß 
ſei. Im letzten Jahre hätien ſich 800 junge Leute beworben, 
von denen nur rund 1Nu eingeſtellt werden konnten. Die 
Mebrzahl der Bewerber ſtamme nicht aus den Seegebieten. 

Abg. Hünlich (Soz'y: In den Hauptfragen iſt bei der 
Marine das gleiche zu bemerken, wie beim Keichsbeer. Sie 
unterliegt 

den gleichen erfreulichen und unerfreulichen Erfchcinungen. 
die ſich aus dem mehr oder minder heftigen LKampf 

erklären, der unſer Voll durchtobt. 

iſt deurlich wabrzunebmen, wenn man ſie aus der nächſten 
Nähe beobachten kann. Es laſſen ſich Fälle beobachten, in 
denen Offiziere und Soldaten eine korrette Geſinnung au den 
Taa legen. und andere, in denen das zum mindeſten zweiſel- 
baft ijt. Angcſichts dieſer Entwicklung erwächſt den böberen 
Oifizieren zweifellos die nicht leichte Aujgabe, durch neciganeie 
Maßnabmen und eigenes Vorbild für die Integrität der 
Truppe zit ſorgen. 

Mit dem Ausſcheiden der letzten Deckoffiziere ſind erbebliche 
Schwierigleiten für das fabrende Material entſtanden. Es ſoll 
verſucht werden, dieſe Schwierigkeiten dadurch zu beheben, 
daß man Oberfelvwebel veranlaßt, länger als zwölf Jahre 
zu dienen. Wenn das aber richtig wäre, dann ſollie man zu 
geben, daß die 

Beſeitigung der Delofliziere ein ſchwerer organifatoriſcher 
Fehler 

newejen iſt, und aus dieſer Erkenntnis den Schluß gichen, den 
coffizier wieder cinzuführen. Es iſt offenbar ſo, wenn 

allgemein Arbeitsſchwierigkeiten in der Wirtſchaft vorbanden 
ſind. dann werden in der Marxineverwaltung auch Elemente 
lebendig, die ſich bemühen, gleichen Schritt zu nebmen mit den 
Mothoden der Privatinduſtrie. War es wirklich notwendig, 
daß die Marineleimna den Lohntarif kündigt und ernſthaſte 
Verhandlungen einleitet mit dem Ziel, eine Lohnkürzung von 
11 Pfennig die Stunde, das ſind faſt 12 Protient, vorzunehmen, 
und im ichen Atemzuge jedes Entgegenkommen auf eine 
Arbeitszeitſenkung hbarmäckig abzulehnen? Was ſoll man dazu 
jagen. wenn die aleiche Marineverwaltung in ihren Depot⸗ 
betrieben noch nicht einmal die 48Stunden Mochc zugeſteht, 
jondern mit großer Zähigkeit die 52⸗ und „0. Stunden Woche 
verteidiat. 

Der Redner aibt dann namens der ſozialdemokratiſchen 
Mitaglieder im Haushaltsausſchuß folgende Erklärung ab: 

„Es iſt Ibnen bekannt, daß die ſozialdemokratiſche Fraltion 
den bisher angeforderten Raten für den 

Bau des Panzerlrcuzers K ihre Zuſtimmung verlagt hat 

und ſachlich liegt für ſie keinertei Veranlaſſfung vor, gegen 
über dem Panzerſchiff B eine andere Siellung einzunehmen. 
Von allem anderen abgeſehen erinnert ſic aber an dic Er 
klärung, die der Herr Reichswebrminiſter bei der Beratung 
deg vorjäbrigen Haushalts jeines Miniſteriums am 6. Mai 
1930 in dieſem Ausſchuß abgegeben hat. Der Herr Reichs 
wehrminiſter ſteltte damals feſt. däaß er auf die Einſetzung 
ciner erſten Rate für das Panzerſchiff B in Anbetracht der 
beſonders angeſpannten Haushaltslage verzichtet habe, nach 
dem vom Reichskabinen in ciner beſonderen Eutſchließung 
jeſtgelegt worden jſei, daß mit dem Etar id3i ein Schiſisbau 
Erfatzptlan, der auch den Erſatz der Linienſchijfe enthalten 

    

     

  

        

ſollie. vorgeleat würde. TDie Haushalislane des Zahres 1931; 
ift noch angeſpannter, als die des Jabres id%0, und es wäre 
alfo nach Anſicht der ſozialdemokratiſchen Fraktion für die 
Regierung alle Veranlaſfung gegeben, auch diesmal auf dit 
Inangriffnahme des Panzerkreuzers B zu verzichten. 

Wenn nun von ſeiten der Regierung und der bürger⸗ 
lichen Parteien in dieſem Zufammenhang aui die innervoli⸗ 
tiiche Geſamtlage hingewieſen wird, ſo verſchlieypt ſich auch 
die ſozialdemokratiſche Fraktion nicht der Erkenntnis, daß 
alle an der Aufrechterhaltung des demokratiſchen Regie 
rungsiutems und der Abwehr des Faichismus intereſſierten 
Partrien aus der gegenwärtigen Situation gewiße volitiſche 
Schlußſolgcrungen zu zieben haben. Sie hat aber gerade 
deshalb unter allen Umſtänden das Recht, zu verlangen, daß, 
wenn überhaupt der Flottenbau nach den Plänen der Regie⸗ 
rung vorgenommen wird, zum mindeſten 

dir finanzielle Belaftung, die durch das Flottenbau⸗ 
programm erwächſt, durch eine entſprechende Ent⸗ 
kaftung der arbeitenden Bevölkerung ansgeglichen 

wird. an dieſem Zweck wird ſie beſtimmte iteuerpolitiſche 
Anträge einbringen, und ſie erwartet gleichzeitig ein Ent⸗ 
gegenkommen in ihren Forderungen auf ſozialpolitiſchem 
töebiete. Erit wenn dieſe Fragen getklärt ſind, kaun eine 
endgültige Stellungnahme der ſozialdemokratiſchen Fraktion 

on den angekorderten Sciifsbunraten eriolgen. Wir werden 
uns deshalb bei der Aditimmung über die angeforderte erſte 

Rate für den Bau des Panzerichiffes B der Stimme ent⸗ 
Ualten.“ 

Reichswehrminiſter Dr. Groener wies darauf hin, 
daß bei der Landesverteidigung Deutſchlands 

die Oſtiee eine beſondere ſtrategiſche Nollc iviele. 

— ſtrategiſche Bedeutung der Oſtſee ſei nach dem Welt⸗ 

krieg durch die unglückliche Grenzziehung im Oſten noch ge⸗ 

jtiegen. Das ſtrategiſche Kernſtück ſtelle die Verteidigaung 

Oſtpreußens dar. Er werde bei ſeinen pflichtmäßigen Vor⸗ 
bereitungen für die Landesverteidigung alles tun, zu Lande 

und zu Waſier, um den Schus Oſtpreußens mit den äußer⸗ 
ſten Mitteln zu gewäbrleiſten. (Lebh. Beifall.) Nachdem er 

ſich aus militäriſchen und politiſchen Gründen beraus zum 

Wiederauibau unieérer Seeſtreitträfte in dem Rahmen. den 

uns der Verjailler Vertrag gelaßen habe., entſchlofſen habe, 

itehe und falle er mit dieſer einmal in Angriff genommenen 

Flottenpolitik. Ein Zurück gebe es für ihn nicht. 

Aba. Schöpflin (Soz.) wandte ſich in einer grundiäs⸗ 
lichen Erklärung gegen die Vorwürfe der Kommuniſten, die 

Sozialdemokratie habe ihren Standpunkt zur BSehrmacht 
geändert. Er babe ſchon 1919 ir der Nationalverſammlung 

die Schaffung einer Wehrmacht vertreten. Die Sozialdemo⸗ 
kratic habe die Rei ehr ſtets beiaht und den Wehretat 
in allen Jahren bewilligt. 

          

  

Hermunn Miiller ſchwer ertrautt 
Ter ſozialdemokratiſche Reichstagsabg. und Reichskanzler 

a.: D. Hermann Mütller⸗Franken iſt vor einigen 

Tagen wieder an einer ſchweren Gallenblaſenentzünduna 

  

erkrankt. dre ieine Ueberfübrung in eine Klinik notwendia 
machte. Sein Zuſtand 
abend ein⸗ Uickte Befñerung zu verzeichnen. Die behandeln⸗ 

den Aerzte, die den Tatienten am Mittwoch gegen Abend 

nochmals ringehend muterſucht baben, ſind übereingekommen, 

aundnſt vort 

          

  

ernſt. Allerdings iſt ſeit Mittwoch   

  

fraglich, ob Müllers Geueſung überhaupt ohne operativen 
Eingriff mönlich jein wird Dem Pattenten ſind ingwiſchen 
aus dem In und Auslande telegraphiich und briefli⸗ch 
zablreiche Wünſche zur baldigen Wiedergeneſung zugegangen. 

  

  

Die Revolutionäre ſollten befreit werden 
Aufgedecktes neues Komplott in Spanien 

Wie die Havas⸗Agentur aus Spanien berichtet, haben die 
ſpaniſchen BVehörden ein neues Komnylott enkdeckt. Ziet der 
Verichwörung ſoll es geweſen ſein, die politiſchen Häftlinge 

ie augenblicklich in der Zitadelle von Jara ſitzen, zu be 
ſreien. Das Gerichtsnebäude in Jaca, in dem ſich die Akten 
über die Teilnehmer an der leß revolutionären Bewe⸗ 
gung befinden, ſollte in Brand geſteckt werden. Außerdem 
hätten die Verſchwörer vorgebabt, die ſpaniſche Greuzwache 
an dem internationalen Eiſenbahntunnel von Confranc zu 
überiallen, um ſich jo einen freien Rückzug nach Fraukreich 
zu ſichern. Zahlreiche Cinwohner von Jaca ſeien in die Ver⸗ 
ſchwörung verwickelt. Auch ſeien etwa Auortsfremde Per— 
ſonen verhaftet worden, die in den verſchiedenen Hotels der 
Stadt abgeitiegen waren. Die Grenzwache iit durch Verſtär 
kungen von Madrid und Saragoſſa nerdoppelt worden, da 
am 13. März der Prozeß gegen die Teilnehmer an dem letz— 
ten Aufſtand beginnen ſoll. 

   

  

      

Ein Lehrling von Nazis ſchwer verwundet 
Schietzerei in Berlin — lih Perſonen verhaftet 

In Berlin⸗-Schönenherg wurde am Mittwochabend gegen 
9 Uhr ein fiebzehnjähriger Lehrling, der zu einer Gruppe. 

„Roter Wanderer“ gehörte, non einem Halenkreuzler nieder⸗ 
geſchoſſen und lebeusgefährlich verletzt. 

Die Gruppe „Roter Wanderer“, eine kommuniſtiſche Or— 

ganiſation, hatte in Vertin-Schöneberg an einer Rerſamm⸗ 

iung teilgenommen. Als ſich die jungen Leute nach Schluiz 
der Veranſtaltung auf dem Heimweg vbejanden, begeaneten 

ihnen mebrere Nationalſozialinſen., die wiederholt den Rui 
„Heil Hitler!“ ertönen lienen. Sojort eutſtand eine Schlä— 
gerei. die ijedoch nur uvn kurzer Dauer war. weil die Haken⸗ 
kreuzler, von den Kommunifen verſolat, bald auorückten. 
Auf der Flucht drehte ſich einer der Nazis um und ſeuexte 
mehrere Schüſie ab. Von einer Kuael wurde der 17fſährige 
Lehrting in den Unterleib getroſſen. Er brach blutüber⸗ 

ſtrömt zuſammen. Die Täter ſlüchteten unterdeſſen weiter 
und verſchwanden in den Räumen der Schloübrauerei, wo 
ſpäter eine ganze Hitler-Verſammlung ausgehoben wurbe. 
110 Nationalſozialiſten mußten den Weg zum Poliseiprä. 
ſidium antreten. Alle verdächtigen Elemente wurden in Hair 
behalten. Ihre Verneymuna danert zur Zeit, um 7 Uhr 
morgens, noch an. 

Es beſteht die Wahrſcheinlichteit, daß ſich unter den in 
Haft befindlichen Nativnalſozialiſten der Täter beiindet— 

Munitionslager bei Agrarier beſchlagnahmt 
Beamte der Stettiner Landestriminalpolizei und der 

Landiägerei beſchlagnahmten auf der Burg Spantelow des 

Pummerſchen Rittergutsbefibers nud Amtsvorſtehers von 

Schwerin ein Lager von iotnn) Schuß Maſchinengewehr 

munition, die in einem unterirdiſchen Gewölbe kunitgerecht 

verſteckt waren. Die Ermittlungen ſind noch im (Gange. 

  

  

   
   

  

  

  

Handelsvertrag vom Sejm angenommen 
Mit 188 gegen 90 Stimmen — Zaleſki für friedliche Zuſammenarbeit 

Nach einer ciwa läſtündigen Diskuſſion, die bis in die 
Morgenſtunden hinein dauerte, wurden beute das deuiſch 
polniſche Liquidationsabtommen und der deuſſch polniſche 
Handelsvertrag in der Plenarſiung des Seim mit I geßen 
Iun Stimmen endgültig angenommen. ruadie Annahme der 
Vorlagen ſtimmten die Regierungsabneordneten. die Sozia 
liſten und die nationalen Minderheitsſrattionen. 

Iu Beginn der Debatte hielt Außenminiſter Zaleſki eine 
längere Rede, in der er die Unterzeichnung dieſer beiden Ver 
träge durch die polniſche Regierung begründete. Einleitend 
ſtcllte er jeſt, daß die gegenwärtige Wirtiſchaftskriſe 

nur durch internationale Zuſammenarbeit 

crjolartich betämpit werden köune. Polen könne daher ſeine 

Wirtſchaft von der internationalen Zuſammenarbeit nicht 
iſolieren. Was den Handelsvertrag anbetrefje, ſo ſei Polen 

ſiels bereit geweſen, dieſen Vertraa zu unterzeichnen, unter 

der einzigen Bedingung, daß das Gleichgewicht der gegen 

ſcitigen Konzeſſionen aufrechterhatten bleibt, was ſeiner 
Meinung nach im vorlienenden Vertrage auch der Fall iſt. 

Zu den beiden Haupteinwänden der polniſchen Vertraas 

genner, der Niederlaffungsklaujel und den agrarpolitiſchen 

Maßnahbmen des Reichsernährungsminiſters, übergehend, er 

klärte Zaleſti, daß⸗ das Niederlaſſungsrecht in jedem Handels 

vertrage notwendig ſei. Es enthalte aber keinerlei Gofahr 

für Polen. 
Dahnegen meinte er, daß der offenſichttiche Agrarprotektio 

niamus Schieles das Gleichacwicht des Warenaustauſches 

nicht nur mit Poten, ſondern auch mit allen Agrarſtaaien ſer 

ſchültere, die mit dem Keiche in Verbindung ſtänden. Polen 

habe Verſtändnis für alle 

LKampfmaßnahmen gegen dic Agrartriſe, 

fürchte jedoch die Tendenz zur Verarößerung der landwirt⸗ 

ichaftlichen Produktion, insbeſonvere der von Butier, Eiern. 

Gerſte und Weizen, auf die ſich das Gleichgewicht des Waren 

  

   

austauſches mit einer Reihe von Aararftaaten ſiutze. Die 

nationaten Wirtſchaften der einzeluen Staaten ſeien während 
der Nachkricgszeit in ſolche Abhängigkeit voneinander geraten 
daß kein Staat auf die Dauer eine all zu einjeinige Wirtſchafts 

politit treiben köune, ohne ſeine eigene nationate Wirtſchaft 
zu ſchädigen. 

Zitm Liguidationsabkommen erllärte Zaleſti, daß dicies 
einen geſunden und für beide Seiten günſtigen Kompromiß 
darſtelle unv ſich vorteilhait in den gegenje cu deuiſch 

polniſchen Bezßiehungen auswirken müſfe, da es beiſpielsweiſe 
Polen von der nnangenchmen Pflicht befreie, etwa 

  

   

15 000 Prozeſſe gegen deutſche Minderheitsangehörige 

  

zu führen, wodurch nur Unruhe und Gereiztbeit in das 
deutſch-polniſche Verhälmnis getragen worden wäre. 

In ſeinen allgemeinen Schlußbemerkungen unterſtrich 
Zalejiki, daß es der lategorijche Beſehl des Aunenblicks jſei. das 

Vertrauen in den internationgaten Beziehungen wiederherzu 
ſtellen. Man dürfe nicht die Augen vor der Tatſache ver⸗ 
ſchließen. daß ſich die europäiſche Gejamtlage im letzten Jabre 

unter dem Zeichen wachſender Wirtjchaftseſchwicriakciten und 

einer gewiſſen allgemeinen Unruhe eniwickelt habe, was eine 

übcraus energiſche iuternationale Altion erforderlich mache. 
Er ſei daber überzengt, daß die offentliche Weltmeinung die 

MRatiſizicrung der Verträge durch Polen mit Anerkennunn 
aufnehmen werde. Sollie aber der Handelsvertrag infolge 

Michtannahmc durch den Rrichstag 

dennoch nicht in Kajft treten, ſo werde dic Muhe des Seim 
auch nicht veracblich geweſen ſein. denn das polniſche Volk 

werde dann den Beweis für ſeinen auten Wilirn zur fried 

lichen Zuſammenarbeit mit allen Staaten, die eine Beſſerung 
der Wirtſchaftslage wünſchen, gelieſert vbaben, und die Schuld, 
dieſer Beſſerung entacgenacarbeitet zu haben, werde nicht auf 

Polen jallen. 

      

——————————'T-——¾—äꝓ 

Der Dichter Kurl Schröüder 

In ſeinem morgigen Vortrag in der Petri⸗sluta 

Dr. Larl Schröder, der Leiter der Arbeiter-Buchgemein⸗ 

ichaft „Der Bücherkreis“, der morgen abend in einer Ver⸗ 

anſtallung des Arbeiter⸗Bildungsausſchujſes in der Aula 

der Petri⸗Schule, Hanſaplatz, über das Thema „Der Arbeiter 

und das Buch“ ſpricht, iſt unſern Leſeru kein Unbelannter 

mehr. Mehrfach wurden von ihm Novellen in der „Dan⸗ 

ziger Vollsſtimme“ abgedruckt, und weiteren Kreiſen wird 

er auch als Romanſchriftſteller bekannt ſein. Karl Schröder 

bat ſeinen Lebensweg, vom Jutellektuellen zum Sozialiſten, 

in ſeinem vor etwa zwei Jahren erichienenen Roman „Der 

Sprung über den Schatten“ dargeſtellt. Noch größere Be⸗ 

achtung als dieſes Wert hat ſein Roman „Die Geichichte Jan 

Bects“ gejunden. „Jan Beck“ is ein geſchichtlicher Roman, 

von dem der Arbeiterdichter Walter Viktor ſchrieb: „Wenn 
die Arbeiter alle neu erſchienenen Romane nicht leſen ſollten, 

„Jan Veck“ müſsen ſie keſen: dean er iſt für ñe geſchrieben.“ 
Nls dritter Roman erſcheint in nächſter Zeit von Kari 

Schröder „Familie Markert“, aue dem wir am Sonnabend 

in der „S. L. am Sonntag“ einen Auszug vexöffentlicht. 

Es ijt die Geſchichte einer Kleinbürgerjamilic. 

Karl Schröder betätigt ſich außerdem ſeit einigen Jahren 

in der Arbeiter⸗Bildungsbewegung. Als Arbeiterbildner 

bat er in zahlreichen Bezirten Deutichlands insbeſondere 

über den kulturellen Auſſtieg der Arbeiterklaße geiprochen. 

Er gilt als vortrefflicher Redner, dem zuzuhbren ein Genuß 

jein dürfte. 

Donziger Schiffsbeſatzung in Lowas verurtellt 
Wegen Spritſchmutzgels — Eine Berufung nicht mehr 

möglich 

Vom Oberſten Tribunal in Kowns wurde das Urteil des 
Schaulener Kreisgerichts gegen die Mannſchaft des Dan⸗ ů 

ziger Dampfers „Veſta“ wegen Spritſchmuggels beſtätigt. 

Das Schmnagelſchiff war im Februar 1330 im Kuriſchen Haff 
in der Nähe non Polangen durch das litauiſche Polizeibvot 

„Präſident Smetona“ aufgebracht worden. Man jſand 

mebrere tauſend Liter Schmuggelſpiritus. Das Schiff wurde 

beichlagnahmt, die Mannſchaft verhaftet und in dem nach⸗ 

folgenden Prozeß vor dem Schauler Kreisgericht zu je zehn 

Monaten Geſängnis verurteilt. Der Kapitan, ein polniſcher 

Staatsangehöriger, ſowie vier Mann der Beiatzung wurden 

außerdem zu insgeſamt 42 000 Lit Geldſtrafe verurteilt. 

Ferner wurde auf Einzichung des Dampfers durch den 
litauiſchen Staat erkannt. Das beſchlagnahmte Schiff reprü⸗ 

jentierte einen Wert von 200 000 Lit. Gegen die jest erioigte 
Beſtätigung des Urteils iſt eine Berufung nRicht mehr 

möglich. 

Volksbühne Zoppet. In der nächiten Vorſtellung des 

  

  

  

  

    
iner peration abzuſehen. Vorerßt in es jedoch! Landestheaters für Oſt⸗ und Weſtpreußen am Donnerstag, 

dem 19. Märs, in der Kunſthalle, Zoppot, gelangen drei Ein 
    

  

alter von Curt Gôtz zur Aufführung: 
Märchen“ und „Tobby“. Der Autor d 
eleganten Komödien iſt 

ſpieler bekaunt, die vor. 

er Mörder“, „Das 
rh amütſanten und 

eriolgreicher Berliner Schau⸗ 
liche Technik ſeiner Stücke verrät 

ſeine genaue Keunknis d— Bedingung des Thea, 
Darüber hinans aber nvnerfügt Eurt th. üͤber Witz üd 
Launc und entjückende Einjälle zur Erheiterung und Ver⸗ 
blüffung der Zuſchauer. Die charmante und graatöſe Art 
ſeiner Geiellichaſtskomödien läßt üch vielleicht am veſten mit 
der Fran; Molnars vergleichen. Der Titel „Nom Lieben 
und Lachen“ unter dein das Landesthcater die drei heiteren⸗ 
Begebenheiten zuſammenfant, veripricht nicht zuviel. 

    

             

    

  

Neller polniſcher Schritt in Danzig 
Wegen der polniichen Briefkäſten 

Wie der „Kurier Poznanſki“ mitteilt. hat die polniſche 
Regierung die Apſicht, beim Donsßiger Senat gegen das 
neuerliche freiſprechende Urteil des Danziger Gerichts in 
einem Prozeß wegen Beſchädigung eines volniſchen Brief⸗ 
taſtens in Danzig einen diplomatiſchen Proteit einzulegen. 
Sollte die Danziger Regierung ſich auf die Unabhängiakeit 
der Gerichte beruſen, ſo werde Polen auf Grund der mit 
Danzia abaeſchloffenen Verträge den Erleß eines neuen Ge⸗ 
jetzes durch die Freic Stadt verlangen, das dem volniſchen 
Eigentum in Danzig uncingeſchräntten Schutz angedeihen 
laſſen würde. 

Die Bäume der Großen Allee werden zur Zeit geſtutzt. 
Mittels boher Fahrleitern werden die abgeiturbenen Aeſte 
pon den Linden der Groken Allee beſeitigt die bei Wind⸗ 
bruch leicht zu einer Gefahr für die Paßanten werden k 
nen. Es werden trockene Aeſte bis zum Umfange eines aus 
gewachſenen Baumſtammer entſernt. 
—' —ę¾ͤ—11ß̃ꝑ ꝑ ———᷑—¾N¶—⸗:ü—ẽuväÿü 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 12. März 1331 

  

  

    

            

    

II. 3 

Nowy Sacz. 1.10 
Praempil.. — I.76 
Wyczoo... JI.13 
Pultuik... 1.51 

  

geſtern 

ů Monkauerſpize 2.65 
Pteckel         

   é Schiemenborſt 2. 2 
—.——————— 
Werantworzlich für die Redaktlion: Friues Kebß für Inferate 
Anton Fooken. deide in Danzig. Druct und Serlag Bi 
druckerci und Verlaasoriellſchalt m. b. L. Tanzia Am Sbendbaus 6. 

    

    



  

    
   
    

    

    

   Nach schwerem Leiden ver- 
starb am 8 März 1931 unser lang- 
jähriges Mitglied, die Cenossin 

Helane lomd 
Wir werden ihr Andenken in 

Ehren halten 

     

  

    

  

   

Peute — Tars     

    

Metallbetten 
DERE TIGEN WFieiretieß 

a mersen poistermöhel 
eigene- Eerstellone 

aonkurten zlen brIiE 
Miedesverksöer Sondes. 

prrise 

3. Damem Mr. 2 

WESTFPRONT 1918 
caprroi] 

   

  

  

  

   Frlacher 
  

   

  

Ooeialdemokaftoche Parte 
— Urtsverein risgenhot — 

: 

Danziger Stadttheater 
Gencraltniendant: Ruüdolt Schaper. 

Nerniprecher Nr 235 80 
Donnerstaa. den 12. Märs 19t. 13 

  

nhr: 

  

Geſchloſſenr Voxſtelluna für dic Theater⸗ 
gemeinſchait der Meamten 

191½U Uhr: 
—— ůÄ„‚ Seric III. 

Preiſe ( Ivrim 2. Malr. 

  

Don Carlos 
Over in 4 Akten, ?7 NAildernt von au 

id Camille du Locle Kur dir ita, 
ne brarbeitet uen A. d. 
anardint. Dentich von 

nun Giniepęc, Vr 
enr aeſ on O— 

   
   

    

    

    
   
    

  

   

  

1ung der 
Antpektion: S 

Anfang 19•½2 Uhr 
Arellaa deu 

    

   

      
lau Ithr: 
„zunnen. 

    

Mäürs. 
ürtluna fur den 

FV2Z 
Freie Volksbühne Zoppot 

(aſtſpiel des Landratheaters jür Cüt- und 
preusen. 

Donnerstas. den 19. Mär!. 19˙9 Ubr: 

     
    

  

  

       
     

   

   

       

     
    Arbelter- Blidungsausschuf Danzig 

und Bücherglide Gutenberg 

Morgen abend spricht: 
Dr. Karl Schröder, Berlin 

— 
von 

liemlise 
Hlumen 

    

soll in meinem 
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uswW. 

der Leiter der Buchgeméinschaft Der Bücherkreis“ ist eingeirollen Es gibt 

in 0 f verralchal“ ů 
in Vanzig nLer-, SWertvolle Preise     

    
   

ilsl Rapmann 
Danzig-Langtuhr 

Thema: Der firdeſter und das Euch 
MimmiamimiuamaMDm mmmiimimtnpmmgnscinPiüSArIEIi-Animimimmimin    

Alles Nähere ertahren Sie vor 

    

          

   

        

Auch di ch geht Es anl ung! Bei klein- meinem Penster. 
tlenn dir ient der kulturellé Ankstieg der Arbeiter- Wüchß mhaten 

klse am [lerzen! Komme ‚ehath morgen. en KRöten 3 
—— ‚ nemen Bamep., Meine Husstellung 
Freitag, den 13. Marz, abends 7.30 Uhr, Hinder- 

in die Auia der Petr.-Schuis, Ilansaplal7? Gekierdurg brantwortet lhnen audt gleichzeitig 

Nach dem Vertrag liest Wäsche, die Frage. was der Herr in diesem 

n AA Settieuert Frühjahr trägt und wo er es be- 

Hans Soehnker Miiglied des Stadtineaters Scelnushne sondets vorteilhaft kautt. 

aus Muartin An⸗lersen- Nqcαs Roman Ksctgesmäan 

  

Altst. Graben 4 
Ecce Hoixmarkt. 1 Tr. 

Menschrukind. 

lr Karetl, Rauhut. 
Stina 

Ferner QOunrten? 

Heute letzter Tag des Vorverkauis 

imme     

  

     
in der (icschaftsstelie der -Dan/iger Volk-, 
Im Speon-fhaus 6. uin Ru ＋ S. mat.lemek hen 

Lartt. Merstact. (Smaben 44; im Puch-iruckerbure. 

  

Welches ist der 
sChönste Hlantel? 

WETTBEWERB 
vom 12. bis 16. MArz beantwortet werden 

   
    
    

    

  

  

  
  

Karnien. ·n 23: auperdem an der Abendkasse 

  

Eintrittspreis: 30 Pfennig   

  

  

  

  
Vom Lieben und Luchen     

     

    

  

mg. un 
März- von 

Lolt hürsſiel 
Täglich zu haben friſche Schweineleder 

85 P, Schweinebauch 60 P, Schweine⸗ 

Eapje, Schweinerinpen, Spinbeint Pfd. 25 P 

Büttelgaſſe 8, an der Markthalle 

Dir roenen 

großen Mengen 
Danzig⸗nngfuhr 
Puarkwegs 5 

noch nicht Eus Sxhrigcrnna arlandirn 
Scscnüände w. TLn 

borkſelbſt Freiteg, den 13. Mürz d. S., 
itlaes 1D0 Ubr. 

rehlich vcrsrigert, mir- 
üocbeleaantzs. arartcs 

Biedermeieraimmer 
Ermricrinig, 1d. cixarlen⸗ 

Scdtenieifel. Dumen⸗ 
Stüblen. Smmedt 

  

  

n 

  

  

   

  

LrxtVE! Sckraaf 

bbeltsantes, ehr svaries dersices 
Schlafaimmer 

in sunti crkflafnerr Ans-fäkrnas. 

2 ſjehr wertvpolle. vrima 

Perſer⸗Teppiche 344 
Frrirzbrätr. 
ichr rrtuyr lr 

   
7.90 Hadras-Garnit. M. 

8.20 Madras-Barnitur 

9.25 Madras-Hamitur. 

11.25Pertberken-Klamine. weil 

15.50 Beitgrelen-kiamine, weid 

20.5UBeiechen-amine, weil 

Enul. Tüli-Earniiur 

Ensl. Tüll-Karmttur 

Ennl. Tull-Farnitur 

  

   21.50 Betidecken-Tüll. 

32.60Bettdecken-Tüll. 
SBettdecken-Tüll 

I.25 Keferm-Tenpich 11 

13.0URetermIennich 181 

üs.0Reterm Tennich 121 

Elamine-Bamfhr, r1 

Elanise-am. veil 

Etanäiue-Kamihnf. vell. 

      

      

    

Diese Arlikel sind sowohl im Haupt-Geschäſt Langgasse Nr. 20-21 
als auch in unserer Filiale Kohtengasse, Ede Breiigasse, zu haben 

   

  eee 
iär flirürade. 2 i 
werte — 

  

Speiſeſervice 
Saunb'engtr. ISmzlrsl. 1t 2riarz Eät- 

1 rrycr EAirier SSas⸗ 
berh ii ArSien —— 

  

   
r. Poſten Bücher u. Komane 

  

       

       

   
   

   

  

Cͤelkunarien. 
  

sekiefdong 
Bettfedern 

  

VSerfan 

SEEES 1 S 151. Eng= 2= Bür⸗ 
E *- „ E 2 2— 

ü EE E kE e e beer 
— 

2 eie *Schwarzwaldmädel 
** L Ee 

EE- DeP. Ercenfer- 
  Kelser eses Saffrr⸗ 

  

    

    

ꝓSSSHSCSSSSF——— 

XDE hEELEEL 
Sünt Sre 8L 2 88. 

  

  

S*t 

  

    
  ‚. „Ilen ScCEDr % I& karfcn 

   

    

ar De Expedetion- 
      

  

— LEK 
ITur- nt . 2 

  

Dandonium 
＋ kumen cSeiumn⸗     

  

   
Kenumenpebc. 

            

  

   
    

  

      

     

innchr, 
Angcscre nater 781 

-KArc. X. 7251a rr 

  

* 
ſdie preiswertesten deutschen Qualitäts- 

  

       

   

    

   

        
     

    flfgemeiner Gewerkschaftshunt 

dqer Freien Staut Danzig 
Urdeiter-Sildungsausschul Danzig        

  

    

   

     

   

    
    

   

   

Die zweite 

feibrotunde iur Ewerdoibse 
und deren Angehörige 

tindet am 

Dienstag, dem 17. März 1931, 

abends 7 Uhr, 

in der Aula des Stadtischen Aym- 
nasiums., Winterptatz. statt. 

Mitwirkende: Gertrud Georges u. 
Ferdinand Neuert vom Stadt- 
theater. Kaphelie Rauhut. — An- 
prache: Abg. Walter loseph 

Eintrittskarten, 
ilie 7um freien Erntitt bererhtigen. 
ab margen in cwerkschafts- 

hurss Ee 
     

        

  

Arbeiter-Fiedlungsgenossenscheft Langinhr 
E. U7. In. II. 

UEnsere Generalversammlung findet am 
1. April 1951. Ahen⸗ls 7 Chr, 

    

bei Knuth. Ringstrahe. statt. 

Tagesordnung: 
CGeschäfts- nunl Kassenbericht 
Entlastung des Vorstandes 
Wahl 4 Vorsitzenden 
Wahl de⸗ srates 
Statut 
Antr 
E 
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Der Autsichtsrat. 
P. Neumann. Vors 

TIANDHRI 
  

Mototrräder. — Verkaufsstelle Danzig 
8B. Littwanouski, Keiterhagergasse 9 

Gustav Plotzki 
Telephon 244 C 

Portechaisengasse. Alter Büttethof 

nund crôfte Ar- 
„ Cas. Wasser und 
sSondern übernimmt 

Renaraturen a2n 
Dilligen Preisen. 

Sämtl. Pelzſachen 
werden fauber u. billis 
*variert und umgrarb. 

Bottchergaſſe 11. 2 Tr. 

  

   

    
    
   

   
   
   

   di⸗ Sie 
aulr-t 
  

  

Krawatten! 
Def wein kann ich 

rumatren näben 
Ane 

  

           
    toder Serr 

Peuticker 
kenncn 

„Kleider werden 
        

  

     

 


